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16 Jahrgang beſtellung und Druckaſche —.—. 

Der Friede von Locarno. 
Sicherheitspakt und Schiedsverträge fertiggeſtellt. — Sonnabend erfolgt in feierlicher Sitzung ihre Annahme. 

Deutſchlands baldiger Eintritt in den Völkerbund gefichert. 
Am Sonnabend vormittag dürfte unter den Klängen der 

Glocken der Friede von Locarno paradiert werden und für 
den 13. November iſt in London, in Anweſenheit je eines 
Regterunasvertreters der beteiliaten Mächte die ſejerliche 
Unterzeichnung in offizleller Sitzung unter Vorſitz des eng⸗ 
liſchen Miniſterpräſidenten Baldwin geplant. Bis dahin ſollen die Parlamente die Verträge ratiſiziert haben. Als 
erſte dürfte die franzöſiſche Kammer, dann das engliſche Unterbaus, und auſchließend die belgiſche Kammer den Ver⸗ 
trägen zuſtimmen. Der Reichstag, deſſen Zuſammentritt erſt für Aufang November vorgeſehen iſt, wird ſeine Zuſtim⸗ 
mung erſt zu geben haben, wenn die Ratifikation durch die 
anderen in Frage kommenden Parlamente erfolat iſt und 
von den Tribünen dieſer Abgeordnetenhäuſer durch die Mi⸗ niſter wichtige ergänzende Erklärungen zu den Verhandlun⸗ 
gen in Locarno abgegeben worden ſind. 

Es iſt anzunebmen. daß dieſe Erklärungen ſich auf die von 
deutſcher Seite angeſchnittenen und am Donnerstag abend 
in einer mehr als dreiſtündigen Sitzung von 6˙2 bis 10 lthr 
erörterten „Nebenfragen“ beziehen. Die tellnngnahme 
zu dieſen Fragen im einzelnen ſchriftlich feſtznlegen., haben 
die alliierten Miniſter gegenüber Dr. Luther einmütig ab⸗ 
gelehnt, weil ſie nicht den Eindruck erwecken wollen, als ſei 
der Sicherbeitsvertrag von Locarno zu einem Handelsodjekt 
gemacht worden. Von alliierter Seite werden die Ver⸗ 
bandlungen über dieſe Nebenfragen als, lig erichäpft“ 
betrachtet. Auf deutſcher Seite ſcheint man di e Altffaſſung 
nicht ganz zu haben. In einem amtlichen Kommuniaus der 
Delegation von Donnerstag abend wird 5. B. behanptet, 
daß die Schwierigkeiten in den Nebenfragen noch nicht reſt⸗ 
los behoben ſind und es wird binzugcfügt, daß der Termin 
für weltere Verhandlungen zu unbekannt iſt. Was ſoll man 
damit anfangen? Die eine Seite betrachtet die Erörterm⸗ 
gen für erledigt, während die andere noch Schwicrigkciten 
ſiebt oder noch entdeckt hat, nachdem Herr Schiele 
Gang der Verhandlungen unterrichtet. wahrſcheinlich nene 
deutſchnationale Forderungen angemeldet hat. ihnen 
dürften ſicherlich auch neue Verhandlungen nichts ändern, 
das wird von franzöſiſcher offisteller Seite beſtimmt ver⸗ 
ſichert. Dem Außenminiſter Briand ſind bei ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe genau ſo gut Grenzen neſetzt wie der deutſchen 
Delegaation und da er nach ſeiner eigenen Erklärnna über 
die Grenzen des Möglichen bereits gegangen ſei., hält man 
in ſeiner Umgebung weitere Beſprechungen. denen man ſich 
im Bedarfsfalle auf alliierter Seite ſicherlick nicht verſchlie⸗ 
tßen dürfte. für wenig angebracht. 

Was iſt nun erreicht worden? Es kann nicht der geringſte 
Zweifel darüber beſteben, daß zunächſt die Räumung der 
Kölner Zone unmittelbar bevorſteht. Der Termin iſt ab⸗ 
hängig von der Löſung der Entwaffnun age, und da nach 
verſchiedenen Konzeſſionen der Entente mit Beſchleunigung 
der letzten noch ſchwebenden Fälle nach der Rückkehr Strefe⸗ 
manns in wenigen Tagen zu rechnen iſt. dürſte ſich die Räu⸗ 
mung wahrſcheinlich vollziehen, während der Reichstag im 
Boariff itebt. über das Ergebnis vrn Locarno ſcin Urteil zu 
fällen. Was die anderen Problome des beſetzten Gebiets 
anbetrifft. ſo wurden den deutichen Vertretern auch hier be⸗ 
ſtimmte Zugeſtändniſſe in Ausſicht geſtellt. die bei der Konſe⸗ 
quenz, mit der Briand entſchloſſen iſt. ſeine jetzige Politik 
auf jedes Gebiet der auswärtigen Fragen auszudehnen, 
ſicherlich auch ohne deutſchen Antraa in Erfüllung gegangen 
wäre, vielleicht nicht ganz ſo eilig wie es fetzt geſchehen wird. 
Es handelt ſich dabei um die Milderunga der beſtehenden 
Ordonanzen über das Belatzungsregime in der Koblenzer 
und Mainzer Zone. Wir ſind überzeugt, daß der franzöfiſche 
Außenminiſter in dieſer Beziehung vor der Kammer grund⸗ jätliche Erklärungen abgeben wird. die den Geiſt ſeiner 
Politik beſtätigen, auf welche Art im Verlauf der nächſten 
Wochen zu einer Aenderuna bzw. Milderung der Ordonan⸗ 
zen geſchritten wird. Ob durch Vorſchläge eines aus alliter⸗ 
ten und deutſchen Vertretern zujammengeletzten Komitees 
oder auf Grund direkter Wünſche der Reichsregierung., iſt 
eine Frage, die man ſpäteren Verhandlungen überlaſſen 
kann. Bei der Beurteilung dieſer Dinge, insbeſondere des 
proviſoriſchen Charakters einer Erörterung in Locarno darf 
nicht vergeſſen werden, daß als zuſtändige Inſtanzen formell die Botſchafterkonferenz in Frage kommt, während die 
alliierten Regierungen natürlich ihre Inſtruktionen erteilen ronnen und. mie beſtimmt erklärt wird, erteilen werden. 
Vorerſt aber ſoll das Geſicht gewahrt werden. 

E 

Chamberlain begrüßt den Srieden. 
Bei dem von den Völkerbundsjournaliſten veranſtalteten Bankett ergriff Chamberlain das Wort, um zunächſt den Journaliſten für ihre Mitarbeit zu danken. Er führte dann weiter aus: Die Konſerenz geßt zu Ende. Das erhoffte Refultat iſt erreicht. Niemand von uns allen hätte bei Be⸗ 

ginn der Konferenz dieſes Reſultat erwarket ([Lebhaft. Bei⸗ 
fall Luthers und Streſemanns.) Es eraab ſich ana dem feßten 
Willen aller Delegationen. zu einem auten Ergebnis zu kommen. So kam ein Reſultat zuſtande, das uns alle über⸗ 
raſchte. (Setfall von Luther.) Die Schwierigkeiten wurden 
überwunden wie die Nebel der Nacht durch öie Morgen⸗ 

    

  

    

    

     

  

  

    

  

        

  

    

ſonne. Kein Mißtrauen darf nach Abſchluß der Konfexenz 
mehr beſtehen bleiben. Wir haben uns hier tum erſten 
Male nach dem Kriege auf dem Fuße völliger Gleichberech⸗ 
tigung getroffen und verhandelt, Wenn es nach Abſchluß 
der Verhandlungen noch Triumphatoren gäbe, ſo wäre das 
gleichbedeutend mit einem Mißerfolg. Denn das Schickſal 
der Welt und unſerer Völker hängt von unſerer Arbeit hier 
ab. Ich glaube, daß die internaitonalen Beziehungen jetzt 
eine neue Wendung nehmen werden, denn der Friede iſt 
von uns allen gewünſcht und beſchloſſen worden. Die Be⸗ 
friedung der Welt ſoll jetzt endlich noch ſo viel Opfern und 
Leiden zur Tatſache werden. 
Am Schluß ſeiner Rede richtete Chamberlain einen Appell an die Journaliſten zur Mitarbeit an dem Friedenswerk. Er trank dann, mit Luther und Briand anſtoßend, auf den 

Frieden der Welt. ‚ 

Befriedigung in Paris. 
Die Kommeuntare der Pariſer Preſſe zu dem Abſchluß des Sitherheitsverxtraaes machen keinen Hehl aus der Bedeuknna, 

die man in Fraukreich dem alücklichen Ausaang der Kon⸗ 
kereuz beimißt. Der Sicherheitsvakt, jſo ſchreibt der „Petit 
Parifien“, der noch vor wenigen Tagen eine Iktopie erſchien, 
merde nunmehr zur Wirklichleit werden. Wenn dieſes Er⸗ 
gebuis, das ein hiſtvriſches Datum in der Geſchichte der Nach⸗ briegszeit ſei und d Tragweite man hente in der aanzen 
Ausdehnuna noch nicht überſehen kann, ſo raſch hätte ecgielt 
werden können, ſo ſei das in erſter Linie dem Geichick der 
Unterbändler zu danken, die vom erſten Anaenblick eine 
Aimy e des gegenfeitigen Vertranens i 

    
    

   

     
       

    

      

      

   

  

       

  

    

aut ſchy verſtanden hätten. 
Abſchluß ein avoßes und glütklich 2 e. in 
einzige dieſer Axt, das ſeit dem Friege zu verzeichnen ſei.       Eine naue Aera des Friedcus künde ſich für Enropa an und 
mau dürfe zu, dicſem Eraebnis nicht nur die franzöſiſche, 
jondern auch die engliſche und vor allem die deutſche Dele⸗ 
gation bealückwünſchen die ſich fämtlich über den engen 
Horizont. der Rationokiſten ihrer Länder zu einer mahren 
curopäiſchen Betrachtungsweife der internafionalen Fragen 
aäboben hätten. Damit ſei nun der in den franzöſiſchen 
Wahlen am 11 i 1924 augekündiate und von den Par⸗ 
teien das Linkskartells vorbereftete Umſchwung der franzö 
icßen Außenvolitik zur Wirklichkeit geword en., der unter 

  

        

  

    
    Bruch mit beu ſterilen und brutalen Pol derx Ruhr⸗ 

beſeteing Sie Wiederherſtellung eines wirklichen Friedens 
mit den Feinden vnn geſtern erhofft ßbabe. Das „Oenvre“ 
ſchreibt: Dicemal ſei es der wahre Friede, der Eurvpa von 
Locarno her bekomme. Daß Locarno geſtern aufaehörk habe. 
ein cengranßiſcher Bearit7 zu ſein um morgen die le⸗ 
bendiaſte und fruchtharſte biſtoriſche Wirklichfeit zu werden. 
Laſür aebübre das Verdienſt in erſter Reihe Briand. der ſich 
den Anſoruch auf den Titel eines großen Europäers er⸗ 
worben habe. 

GSiühm'erigkeiten beim deutſch⸗polniſchen Sriedensverirag. 
Die Verhandlungen über den deutſch⸗polniſchen Friedens⸗ 

ve a agalten am Donnerstag abend als abgeſchloſſen. Die 
Havas⸗Agentur beſtätiate das noch geſtern in einer amklichen 
Meldung, während der franzöſiſche Außenminiſter ſowie 
Strzynſki das gleiche mündlich betonten. Von der deutſchen 
Delegation wurde das Gegenteil behauptet und in einer 
amtlichen Meldung am Donnerstag in ſpäter Abendſtunde 
ein entiprechendes Dementi losgelaffen. Alle Welt fragte 
ſich: Was iſt da los? Auf Anfrage erhielten beide Teile ihre 
Behauptungen aufrecht und es ſcheint in der Tat, daß am 
Donnerstag abend von einem poſitiven Abſchluß des Ver⸗ 
trages und einer „endgültigen Redaktion“, die auch die Zu⸗ 
ſtimmung der deutſchen Hauptdelegierten gefunden hätte, 
nicht geſprochen werden konnte. Die Schwierigkeiten in ter⸗ 
ritorialer Hinſicht ſind am Donnerstag plötzlich wieder auf⸗ 
getaucht, nachdem der vpolniſche Außenminiſter am Mittwoch 
gerade die Grenziragen vom Vertrag ausgeſchlofen wiften 
wollte. Dic Juriſten treten am Freitag um 12 Uhr noch⸗ 
mals zuſammen. Man hofft, das ohne Vermittlung Briands 
und Chamberlains die endgültige Redaktion zuſtandekommt. 
Ein Grund zu alarmierenden Kriſengerüchten und zu 
irgendwelcher Nervoſität liegt ebenfalls nicht vor. Im übri⸗ 
gen foll der Freitag zur techniſchen Vorbereitung der abzu⸗ 
ſchließenden Sonnabendſitzung benutzt werden. 

Muſſolini in Locarno. 
-Dex italieniſche Faſchiſtenhäuptling zund Miniſterpräſi⸗ 
dent Mufolini iſt geſtern in Locarno eingetroffen. Nicht 
weniger als acht Beäaleitautvmobile benötigte er zur Be⸗ 
ruhigung ſeines Gemütes und zur Ueberwinduna der Angſt, 
daß ihm ſchließlich doch für ſeine Innenvolitik ekmas Unan⸗ 
genebmes zuſtosen könnte. Seine Reſidenz, die Villa eines 
ſeiner Freunde, eines reichen Mühlenbefitzers namens Fari⸗ 
nelli. der ſich bei der Locarnoer Bevölkerung wegen feiner 
Provaganda für den Anſchluß des Teſſin an Flalien be⸗ 
licbt“ gemacht hat, iſt ebenfalls ſtreng überwacht. MWer das 
blutbefleckte Abzeichen des Faſchismus träat. bat zur Not bei 
Seibeskontrolle Zutritt; jfeder andere darf nicht einmal die 
Schroelle des. Gartens betreien ů 

Die Folgen der eigenen Polittk ſchrecken den Gebieter 
Italiens ſelbßt. Er ſcheut das Tageslicht und dir Berührung 
mit Menſch. So ſitzt Muffolini hinter verſchloffenen und mit 
Jalouſten verriegelten Fenſtern, die Berichte über den Ver⸗     

  

lauf der Konferenz trotz hellen Sonnenſcheins bei dem Lich: 
der Lampen entgegennebmend. Die Sorge um das eigene 
Ich veyerrſcht das ganze Weſen dieſer vom— Scheitel bis zur 
Sohle unſympathiſchen Erſcheinung. Man⸗ merkt ihr au, daß 
ſic voam eigenen Gewiſſen geplagt iſt. Vor der Welt erſcheint 
dieſer Muſſolini als Mann der Energie und doch verraten 
ſein Geſicht und ſeine Figur, daß er die Kunſt des Regieren⸗ nur durch den Miſtbrauch der ſtaatlichen Finanzen und Machtmitiel veriteht. Wie angenehm ſticht der Kopf de⸗ italieniſchen Profeſſors und nichtfaſchiſtiſchen Völkerbunds⸗ 
delegierten Scialoja ab von dem brutalen Geſichtsausdrutt 
eines Muſſolini und ſeines Staatsfekretärs Grandi! 

Ruhmgekrönt kehrt Muſſolini nicht nach Rom äurück. 

  

    

  

   

Der Ehrgeiz hat ihn nach Lorarno gekrieben, aber er tritt die 
Heimreiſe an, nicht mit verſtärktem, ſondern mit geminder⸗ tem Vertrauen bei den Staatsmännern der Welt. ine 
Herrſchaft iſt brüchig wie ſeine Geſundheit. Das iſt der all gemeine Eindruck aller Hauptdelegierten, die Mufjolini a 
Furcht ſür ſein Leben nach ſeiner Ankunft in Locarno „h)ů 
lich“ um ihren Beſuch bat, éſtatt ſelbſt, deu diplomalijchen Gepflogenheiten gerecht zu' werden und in dem kaum drei 
Minnten abliegenden Grand⸗Holel Chamberlain und Briand 
ſeinen Beſuch abzuſtelten. r Gewalthaber Italiens ofjen⸗ 
bart ſich ſo, fern von der mat., fern von ſeinen Schützlin⸗ 
gen, als gauz kleiner Geiſt, der nur zu ſchiſtentaten be⸗ 
rufen iſt, weun tauſende von Psipuetien hinter ihin ſieben. 

    

   
  

          

      

Eihk Hriedenstede Herriot⸗. 
Zu Beginn des radikal-ſozialiſtiſchen Kongrefſes in Nizza 

eröffnete Kammerpräſident Herriot die fachlichen Arbeiten 
mit einer Programmrode, in der er ſich für die Beibehaltung 
des Kartells der Linken ausſprach. Zur Außenppolitik über⸗ 
gehend, ſagte Herrjot weiter: Wir verkennen nicht die 
Sthwierigkeiten außen⸗ und innenpolitiſcher Art, die uns 
heute gewiffermaßen in einem eiſernen Ringe umfangen 
halten, als ſollte eine Politik der verſchleppenden Behand⸗ 
lung aller Fragen fortgeſetzt werden, die uns die politiſche 
Iſolierung gebracht hat und die uns um die Früchte unſeres 
Sieges gebracht hat? Dieſe Politik hat dem nationalen 
Dünkel den Vorrang gegeben vor gewiſſen Uebereinkommen, 
denen wir heute die Wiederherſtellung des internationalen 
Zuſammenarbeitens verdanken. Heute macht man uns den 
Vurwurſ, daß wir das Ruhrgebiet geränmt haben, als wenn 
das nicht die Folge unſerer K ichtungen geweſen wäre— 
die wir a hales Volk vorber übernommen halten. Euſere 
radikale Politik hat lange aufſea berzichtet, was der Im⸗ 
verialismus erſtrebt. Wir erkl u nochmals feierlichſt var 
aller Welt, daß wir keine neuen Gebiete erobern wollen, wir 
erklären ſerner feierlichſt, daß wir den Frieden wollen, für 
den unſere Soldaten geſtorben ſind. Ich frene mich heute, 
daß ein Sicherheitspalt ausgcarbeitet wird, der die Vorbe⸗ 
dingung für andere Abkommen, die nicht nur auf politiſchem 
Gebiete ſondern auch auf wirlſchaftlichem, jo ſogar auf in⸗ 
tellektuellem Gebiete lienen, erjolgen müſſe. Man müßte an 
dem während des letzten Krieges ſo oft verſprochenen Frie⸗ 
den verzweifeln, wenn man nicht die Hoffnung haben könnte, 
daß es noch gelingen würde, die ſo ſchwer erworbenen Ver⸗ 
mögen der Wiſſenſchaft. des Wahllebens und der Ziviliſation 
ſicherzuſtellen. — 

Auf dem Kongreß der Radital⸗ und Radikal⸗ ialiſtiſchen 
Partei iſt es am Donn g zu einem SZwiſchenfall gekom⸗ 
men. In der Innenxvolitiſchen Kommiſſivn. die die Richt⸗ 
linien für die künſtige Haltung der Parteien feſtzulegen 
hatte, wurde eine Entſchließung beantragt, die die Fraktion 
auffordert, nur eine auk die Gruppen der Linken geſtützte 
Regierung zu unterſtützen. Nach einem vergeblichen Verſuch 
des Abg. Malwy, den Text ſeiner Entſchließung etwas zu 
mildern, erklärte der Abg. Franklin⸗Bouillon, daß die Poli⸗ 
tik des Kartells für die Radikal⸗Partei ein großer Betrug 
geweſen ſei, dem ſie endgültig ein Ende machen müffe. wenn 
ſie nicht mehr das Spiel der Sozialiſten treiben wollen. Sehr 
entſchieden wies Herriot dieſen Vorwurf zurück. um an 
Hand der Tatſachen den Nachweis zu erbringen. daß die 
Sozialiſtiſche Partei niemals verſucht habe. irgendeinen 
Druck auf die Regierung auszuüben. Bei der Abſtimmung 
wurde die eingebrachte Entſchließung mit großer Mehrheit 
angenommen. 

   

  

    
   
   
   

   

    

  

        

Sebering über ſeine Politik. 
In der beutigen Landtagsſitzung ergriff Innenminiſter 

Severina das Wort und erklärte bezüglich der gegen ihn er⸗ 
hohenen Vorwürfe in der Optantenfrage, und in Bezug auf 
Las Schneidemühler Lager daß er ein autes Gewiſſen habe⸗ 
Ich erkenne an, jagte der Miniſter, daß in Schneidemühl 
neben anderen Stellen, zu denen beſonders amerikaniſche 
gehören die mit Geld und Naturalien gebolfen haben. auch 
der Landbund ſein Möglichſtes an Hilſeleiſtung aetan hat. 
In Schneidemühl ſind jetzt noch etwa 930 Optanten und über 
40 Verdrängte vorhanden. Zum 1. November haben wir 
einen weiteren Schub zu ermarten. Es werden vielleicht noch 
1500 im Lager Aufnahme finden mitiſen. — Zu den gegen 
ihn erhobenen Augriffen megen ſeiner Perſonalvolitik über⸗ 
gehend, erklärte der Miniſter: Ich kann nur nochmals feſt⸗ 
tellen, daß ich es für notwendig halie, alle politiſchen Par⸗ 
teien, die am Aufbau des Staates mitarbeiten wollen, an 
der Verwaltung des Stagtes zu beteiligen. Seit dem 
1. Fanuar bis fetzt ſind 26 Landräte neu ernaunt worden und 
àzwar 24 vorgebildete Verwaltungsbeamte., ferner ein ebe⸗ 
Maliger aktiver Major, und ein früherer Redakteur. Der 
Miniſter beäkreitet, die Oitijuben hemmungskos hereingelaffen 
zu baben. Die Aufnahmebeſtimmungen über die volniſchen 
Wanderarbeiter ſeien durchaus nicht milder geworden.    



Die Mordtaten der deutſch⸗völkiſchen Feme. 
Das Problem der völkiſchen Feme, das ſeit drei Jahren 

ber Polizei der deutſchen Länder ein Geheimnis mit ſieben 
Stegeln war, iſt nunmehr in der Preſſe ſo breit aufgerollt 
morben, daß es möglich iſt, über das Syſtem, mit welchem 
die Führer der „Schwarzen Reichswehr“ ihre Landsknechis⸗ 
bauſen zufammenhtielten. eine aulammenhängende Dar⸗ 
ftellung zu llefern. Jeder Gebeimverband, der das Licht der 
Oeffentlichkett zu ſcheuen hat, braucht bekanntlich eine 
„Tſcheka“, um irgendwelche unſicheren und mißliebigen Ele⸗ 
mente vor ihrem Ausſcheiden zu beſeitigen, damtt die Kennt⸗ 
kiſſe, die ſie ſich im Verlauf ihrer Landsknechtszeit ange⸗ 
eignet haben, nicht zu den Ohren der Gerichte kommen. 
Oberleutnant Schulz, der Kommandant der 

Putſchorganttation in Brandenburg, Pommern und Mecklen⸗ 
burß während der Unglückstage dea Herbſtes 1923, beſaß ein 
Syſtem wohlausgeſuchter, mit Sonderzulagen brdachter 
„Kriminaler“. die hauptberuflich die Ueberwachung und die 
Beſeitigung unſicherer Elemente auszuüben hatken. Sie 
hatten ihre eigenen Ausweiſe und ihr Aufgabengeblet, das 
darin beſtand, alle irgendwie verdächtigen Leute, auch Offi⸗ 
ziert, den Vorgeſetzten zu melden und ſie bei dem Verdacht 
der „Uuzuverläſſüakeit“ dem Oberkommandanten Schulz 
zwecks kurzfriſtiger „Beſeitigung“ zu benennen. 

Etwa 40 Leute, mit Sondcrzuſchnß zum Kauf von Ziga⸗ 
reiten, Vier und Schnaps ausgeſtatlet, bilden die „Tſcheka“ 
des Oberleutnants Schulz. Der berühmteſte dieſer Kopf⸗ 
jäger war jener ehemalige Marineſoldat Klapproth, der 
vor kurzem in Weſel beim Paſſieren der deutſchen Grenze 
verpaltet worden iſt. Er beſaß eine eigene Melhode. ſeine 
ODpfer umzubringen, nämlich die zwei berühmten Schllſſe 
in den Hinterkopf. An Bruſtumſang, Fingerkrakt und an 
Erfahrung in der „Stehlung“ ſeiner Opier war er allen 
anderen weit voraus. Seine Gehilſen waren ein gewiſſer 
Büſching, Fablbuſch und Glaſer. Klapproth beſaß eine aus⸗ 
gezeichnete Werkſtatt, nämlich etwa 30 Stück „geſtohlener“ 
„Viſtolen“, von denen ſeine beſten Freunde etinige bekamen: 
ie meiſten aber behielt er für ſich. Mit dieſen Piſtolen ſoll 
Klapproth ungefähr 10 Leute ermordet haben. 

Sein bekannteſter Mord iſt der Totſchlaa an dem Leut⸗ 
naut Sand. Leutnant Sand ſollte „umgelegt“ werden, 
weil er zuviel Geld befaß., non deſſen Herkunft ſich ſeine 
Vorgeſetzten kein klares Bild machen konnten. Im ſoge⸗ 
nannten Keſſelbruch bei Döberitz wurde er durch den be⸗ 
rühmten Fauſtſchlaa Klavproths niedergeworken und mit 
üwel Sthüſſen in den Hinterkoyf getötet. 

Innerhalb dieſer Tſcheka herrichte übrigens keine allzu 
große Freundſchaft. Zuzeiten ging man ſogar mit dem Ge⸗ 
danken um. ſich gegenſeitia umzubringen. So hatte Klapp⸗ 
roih den Befehl des Oberleutnants Schulz mit aller Energi⸗ 
angevackt, jeinen Kollegen Bſiiſchinäa „umzulegen“. Man 
ſchoß ſich herum, prügelte üch mit der Reichswehr, daß die 
Bandiir⸗ flogen und die Scheiben klirrten und dann ver⸗ 
jändigte man ſich wieder und ſchlief auf einem Strohſac 

und trank aus einem Gias 
Eine noch nicht aufgeklärte Femetat war die Beſeitigung 

eines gewiſſen Boeck, der von Oberleutnant Schulz wegen 
ſeiner Reiſen ins beſetzte Gebiet verdächtigt worden war. 
Nachdem die „Umlegung“ durch die Tſcbeka gewiſſe Schwie⸗ 
rigkeiten machte, erwirkte der unter dem Schutz der Reichs⸗ 
wehr ſtehende Fememordkommandant Sberleutnant Schulz 
cinen „Haftbefehl“ genen den Landesverräter Boeck. Der 
wurde von der, Kriminalpolizei gepackt und gänzlich un⸗ 
ſchuldig ein halbes Jahr hinter Schloß und Riegel be⸗ 
halten. Erſt als der Küſtriner Putſſch im Sand verlaufen 
Und die Schwarze Reichswebr in alle Winde verflogen war, 
öffneten ſich ihm die Tore des Unterſuchungsgekängnilſes in 
Moabit. 

Einen 

  

weiteren Fememord deckt unſer Schweriner 
Paxtelorgan. die „Mecklenburger Volkszeitung“ auf. Es 
handelt ſich um die Erichicung des Roßbachers Bener 
durch einen Feldwobel Boldt am 15. Dezember 1923, 
anf dem Wege von Bad Kleinen nach Mecklenburg. Der 
Mörber und ſeine Anſifter ſind ſämtlich Angehbörige der 
ebemaligen „Schwarzen Reichswehr“ und zwar des Regi⸗ 
ments don Senden. Der Mörder. Feldwebel Boldt, der 
augenblicklich im Unterjuchnnagsgefängnis in Schwerin ſitzt 
und gegen den vorausſichtlich im November unter Ausſchlus 
der Oeffentlichteit“ verbandelt wird, war Mitglied de⸗ 
„Schwarzen Reichswehr“ und des „Fronkbanus“. Er hvatfte 
ſich einen hochtönenden Namen und einen falſchen Paß zu⸗ 
gelegt. So nannte er ſich „Graf Montgelas“. Er war der 
inpiſche und gewerbsmägige Siedler“, mie man die Mörder 
in dieſen Formationen nennt. Nachdem er Beuer „erledigt“ 
hatte, brüſtete er ſich praßlend, dies ſei der 45. Fememord. 
lls Anſtifter und Helfersßelſer benennt unler Mecklen⸗ 
burger Parteiblatt durchweg Offisicre der „Schwarzen 
Reichgwehr“, die meiſt der alten Armee ſchon als Offizirre 

  

angchört haben: den Cbexleutnant von Pannwitz, den Ober⸗ 
leutnant Stucken, den Oberleutnant Witt. die Leutnants 
ranz und Eckermann. 

8 Mehrere Tage dauerten die Beſprechungen des Planes, 
Eine befondere Nolle bei dieſen Beratungen ſpielte der ehe⸗ 
malige Oberleutnant Schöler, der als Hauptanſtifter des 

Mordes auf dem Gut Oberhof bereits im Gefängnis Drei⸗ 
bergen ſitzt. Der Beſchluß zur Beſeitigung des Beyer wurde 

vor einem ſogenannten „Femegericht“ in Schwerin im Hauſe 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 40, wo ſich auch das Büro der 

Deutſchyölkiſchen Partei befand, gefatßt. Zunächſt ſollte 
Veyer durch Gift beſeitigt werden, das durch den Leutnant 
Franz bei einem völkiſchen Schweriner Arzt beſorgt werden 
follte. Als das Hift nicht herbeigeſchafft werden konnte, ve⸗ 
ſchloß man. den Beuer durch den Feidwebel Boldt erſchießen 
zu laſſen. Man faßte ihn in ſeiner Wohnung, ſchaſfte ihn 
in die Reichswehr⸗Artillertekaſerne und bielt ihn dort 
mehrere Tage in etnem Mannſchaftszimmer gefangen. Am 

15. September wurde Bener von Boldt bis Bad Kleinen 
gebrocht und auf der Straße nach Dorf Mecklenburg dur⸗ 
verſchtedene Kopfſchüſſe zu Boden geſtreckt. Er war ſofort 
tot. Boldt brüſtete ſich nachher: „Der hat gleich die Augen 
cusgelpuckt!“ — 

Unſer Parteibtatt ſchreibt weiter zu dieſem Mord: „Auch 
in Roßbacher⸗Kreiien erregte es damals Aufſfehen, daß 
Boldt bei Schilderung der Tat behauptete. er ſei nach dem 
Mord nech Niendorf geaangen und habe dem Gutsherrn und 
damaligen Vorſitzenden des mecklenburgiſchen Landbundes, 
Freiherrn voan Brandenſtein, dem jetzigen Miniſterpräſt⸗ 
denten, von der Tat Mitteilung gemacht. Allerdings hat auch 
ſpäter, als der Bintrauſch verflogen war, Boldt noch der⸗ 
artige Behauptungen ausgeſprochen.“ 

Es iſt zu fordern, daß die mecklenburgiſche Regierung, 
die in den letzten Tagen die Begnadigung der Mörder von 
Oberhof angekündigt hat, dafür forgt. daß die Affäre Boldt, 
die bis au' das Gut des mecklenburgiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten hinübergreift, in voller Oeffentlichkeit durchgeführt 
wird, um dieſes Muſterbeiſpiel der rölkiſchen Feme zur 
Kenntnis der Kreiſe zu bringen, die ihre Söbne ſeit Jahren 
der ſogenannten „völkiſchen Freiheitsbewegung“ anvertraut 
haben. 

Kongreß der nationalen Minderheiten. 
Die öffentliche Verſammlung des erſten Kongreſſes der 

nationalen Minderheiten wurde arr Dounerstag vormittag 
vom floweniſchen Abgeordneten im italieniſchen Narlament, 
Dr. Wilſan, mit einer Begrüßungsanſprache eröffnet. Dr. 
Wilfan beantraate, en die ſchweizerilche Regierung ein Be⸗ 
grüßkungstelearamm zu richten, in dem ihr für die Gaſt⸗ 
freundſchaft der Dank ausgeſprochen wird. Als zweiter 
Redner wies der Varſitzende der ungariſchen Völkerbunds⸗ 
vereinigung in der Tſchechoflewakei. Saullo. darauf hin, daß 
die Minderheiten in Europa zurzeit 30 Millionen Seelen 
umfaſſen. Er verlanate die Organiſierung der Minderheiten 
und die Schaffung eines internativpnalen Bitros zu ibrer 
Vertieidigung. Nach ihm hob der bekannte Fübrer der Min⸗ 
derheitengruppe im lettländilchen Parlament. der deutſche 
Abaecordnete Dr. Schiemann. hbernor. daß die Proklamierung 
dos Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker vielen Nationen die 
Erlöſung gebracht habe, denen das Recht der freien ſtaat⸗ 
lichen Selbſtbeſtimmung vorenthalten wurde. Der Redner 
proteſtlerte energiſch gegen alle Entnationaliſierungsbeſtre⸗ 
bungen. Hierauf wurde Dr. Wilkan enbeültig zum Kon⸗ 
greßnräſidenten gewählt und zum Vizepräſidenten ernonnt, 
als Gencralſekretär der dentſche Delegierte ens Eſtland be⸗ 
ſtätiat. Die Vertreter der in Polen lebenden Ukrainer und 
Weißruſſen erklärten. daß ſie dem Kongreß nicht als Dele⸗ 
gierte, ſondern nur als Beobachter beiwohnen kännten. da ſie 
niit dem Prvaramm nicht einverſtanden ſeien. Gine äßnliche 
Erklärung gab der Vertreter der litaniſchen Minderheit in 
Nolen, Abgeordneter Safanſchkowſki, ab. 

Gründung einer japaniſchen Arbeitervartei. 
Von unſerem fapaniſchen Mitarbeiter wird uns ge⸗ 

ſchrieben: Mitie Oktober wird die neu ins Leben gerufene 
Arbeiterpariei Japans ihre Gründungsverſammlung ab⸗ 
halten und dabei ſofort Stelluna nebmen zu dem Eniwurf 
eines Parteiprogramms der künftigen proletariſchen Partei 
Javans. Die Hauptrunkte dieſes Programms ſind: 

Pyolitik: 1. Aftgemeines Wahlrecht für Männer und 
Frauen über 18 Jaßre. 2. Abſchaffung des Herrenhauſes. 
des Gebeimen Rates (beralendes Organ des Kaiſers). des 
Generalſtebes und des Admiralſtabes. 3. Abichaffung der 
Unterdrückungsgeietze geaen die Arbeiterbewegung. 

Militär: 1. Einiähriger Milttärdienſt. 2. Beßere 
Behandlung der Soldaien in den Kaſernen. 3. Befſlere 
Unterfützung für Verwundete und Hinterbliebene. 4. Ab⸗ 
ſchaffung der Gendarmen. 

  

  

Wirtſchaft: 1. Gemeinſame Kontrolle des Grund⸗ 

beſitzes durch die Pächter (Arbeiter). 2. Nationaliſterung der 

entralbank. 
3 Arbeit: 1. Achtſtundentag. 2. Zeſtiezung von Mini⸗ 

mallöhnen. 3. Sicherung des Kvalitionsrechtes. 4. Ab⸗ 

ftung des Lehrburſchenſuſtems 
epeiik. 1. Abſchaffung der Verbrauchsſteuern 

ür wichtige Lebensmiitel. 2. Einführung der Kapital⸗ 

ertragstteneg und der Luxusſteuer. 8. Beſſere Gefundbeits⸗ 
politik. 4. Arbeitsloſenverſicherung durch den Staat. 

Schulweſen: l. Völlige Gleichberechtigung der 

bciden Geſchlechter. 2. Staatliche Unterſtützung für arme 

Kinder. ů ů‚ 
Diplomatie: 1. Abſchafſung der geheimen Diplo⸗ 

matie. 2. Abkehr von jeder impexrialiſttſchen Politik. 
ů 

  

Ofſiziersbünde und Freimaurertum. 
m Lager der unentwegten Nationaliſten iſt eine arim⸗ 

müce Febde ausgebrochen zwiſchen den Offiziers⸗ 

blrnnden und den Freimaurerlogen, die einer ge⸗ 

wiſſen Komik nicht entbehrt. Sowohl die Verbände der ehe⸗ 

maligen kaiſerltchen füiziere wie die übergroße Zaht der 
deutſchen Freimaurerlogen ſind nämlich ſtockreaktionär. 
Nur kennen ſie ſich gcgentertig nicht! Der fftzier glaubt, 

daß hinter dem Tecknamen Freimaurer alles Undeutſche, 
Internationale, Unchniſtliche, was es in der Welt gibt, ver⸗ 
borgen ſei, und wittert dahinter, einen revolutionären Stoß⸗ 

trupp gegen „Thron und Altar“. In Wirklichkeit aber ſind 
die deutſchen Freimaurerlogen in ihrer Maſſe nichts anderes 

wie harmloſe Stammtiſche und Klubs., die hinter einem 
mittelalterlichen Formeltram ihre Spießerſeele verbergen. 
Nun hat der „Nationalverband deutſcher Offizlere“ an ſeine 

Mitglieder etnen UÜtas gerichtet, in welchem er ausführt, daß 
das deutſche Offizierkorps ſich gegen Durchletzuna mit den 
weſensfremden Anſchauungen der Freimaurer ſchützen 
müſſe. Mitglieder, welche irgendeiner Loge angehören, 
werden bhöflichſt erſucht, den Offiziersbund ſchleunigſt zu 
verlaſſen. Dagegen jſetzen ſich einige Hauptleute und Mafore 
aus Erfurt in einem Rundſchreiben an die deutſchen Offi⸗ 
ziersverbände zur Wehr. Sie verkünden feierlich daß die 
Abnnugsloſigkcit der deutſchen Offiziere vom eigentlichen 
Weſen der Freimaurerei ſchuld ſei, an dieſem Zuſammen⸗ 
ſtoß. Ihre Logen ſeien keineswegs Gehetmbünde antikirch⸗ 
licher Art. Der „unbekanute Obere“, dem ſie zu Gehor⸗ 
ſam verpflichtet feien, ſei niemand anders wie Chriſtus. 

Dem aber könnte doch jeder anſtändige Offtzier und Soldat 
Gehorjam leiſten. Der Hinauswurf der Freimaurer aus den 
Verbänden ehemaliger deutſcher Offiziere ſei eine Unge⸗ 
heuerlichkcit. Es ſei undeutſch, ſich über andere zu Richtern 
aufzuwerſen und dazu noch in Angelegenheiten, von denen 
der Offtizierſtand überbaupt nichts verſtünde. Die ſchwer⸗ 
Kckränkten Offiziere und Maurer des deutſchen Freimaurer⸗ 
bitndes fordern ſchließlich den lofortigen Rücktritt des 
Hauptvorſtandes des „Nationalverbandes deutſcher Offi⸗ 
zicre“ oder ſeine Abſetzung „wegen ſeines unkameradſchaft⸗ 
lichen und ſatzungswidrigen Verhaltens“. Es gibt wirklich 
komiſche Käuze innerhalb der vaterländiſchen Bewegung! 
Sie prügeln ſich gegenſeitig herum und wiſſen nicht, wes 
Geiſtes Kinder ſie ſind: 

Begnadigaung eines Reichswehrſoldaten durch Frankreich. 
Wie der Berichterſtatter der „Kölnlſchen ZStg.“ in Locarno 
aus beſter Quelle erfährt, kand zwiſchen Dr. Streſemaun und 
Briand eine Unterredung ſtatt über die durch das hrarge, 
iſche Kriegsgericht in Bonn erfolate Verurteilung des 
eichswehrangehörigen Bühring. der zu einem Jahre Ge⸗ 

fänganis und 2000 Mark Geldſtrafe verurtellt wurde, weil er 
ohne die für die Angehörigen der Reichswehr notwendige be⸗ 
ſondere Erlaubnis das beſetzte Gebiet betreten hatte. Dr. 
Strelmann wies darauf hin, daß ein derartiges Vorgehen 
der Beſatzunasbebörden nicht mit dem Geiſte der Verhand⸗ 
lungen in Locarno vereinbar ſei und daher auch ſicher nicht 
in den Abſichten der franzöſiſchen Regierung liegen könne. 
Der franzöſiſche Außenminiſter teilte nun Dr. Streſemann 
geſtern mit, daß er aus Paris einen Bericht eingefordert 
weerß und daß die Beanadigung des Verurteilten erfolgen 
werde. 

Streikbemonſtrationen in Paris. Geſtexn nachmitta 
verſuchten in Paris 200 bis 300 ſtreikende Autobus⸗ un 
Straßenbahnbeamte vor dem ruſſiſchen Pavillon der Kunſt⸗ 
ausſtellung zu demonſtrieren. Die Polizei war vorher da⸗ 
von benachrichtigt worden. Trotzdem gelang es 20 Streiken⸗ 
den, in die Ausſtellung einzudringen. Sie ſind verbaftet 
worden und wurden nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wie⸗ 
der auf freien Fuß geſetzt. — Der Bürgermeiſter von St.⸗ 
Denis wurde wegen ſeiner Haltung in den Streiktagen für 
einen Monat vo em Poſten enthoben. 

    

  

Dramatiſche Dichiung und Theuterſtäck. 
KAus Berlin wird uns geichrieben: Es lann hbeute keinem 

Zweitel mehr untexlicgen, daß das Berliner Thcaterleben 
zur Zeit einen Auſſchwung erlebt, der die Reichshaupiſtadt 
jeit langer Zeit endlich wieder unbehritten zur füßrenden 
Theaterſtadt der Welt macht. Das ailt ſowoßt für die Ans⸗ 
waͤhl der anfaeführten Serke als auch jür das Nivean der 
Darſtelluna und, bis zn einem gewiſſen Grade. ſpaar für die 
Einſtellunga des Publikums. Natürlich bleiben noch immer 
manche arußen Bünſche offen. aber der Gelamteindruck läst 
Loch eine ftarke, verantwortungsbewußte, planmaäßiat künit⸗ 
leriſche Arbeit erkennen. 

In dieſem Sinne iſt auch die neue Pflege des ſchon Balb 
veraeffenen genialen Ebrittian Dietrich GSrabde zu wer⸗ 
ten. Ziktar Baranrmikv, der ſich früber ſchon manches gon⸗ 
liche Berdienß erworben bai., machte mit Ler Biederbelednna 
vDieſes Dichte. durrch eine alanzende Arffügrung ſeiner vier⸗ 
aktigen Tragsdie Son Juahand Faufß“ im Sbeater 
in der Köniscräserftraße“ den Anfang. Das Wertf. das bie Don⸗Juan⸗Secende in ziemlich en Anlehnuna an Mo⸗ 
zarts Oper wicdergidt f lemgtif iedoch noch durch Sie Gegenübezitellt t Fauſt vertieſt. iit upch 
lange nicht die Grabhes und last pielfach in der win SertäStiafeit des mephihy⸗ ů 
vbeliſchen Kitters bie pinchelssiſcde Glaußsaftiakcit ver⸗ miſffen. Aber in naferer Zeit lüerarliczer Stilerperimenie und datbetiſcher Srßerie wirst die echte Seidenichaft. die Blüäü⸗ 
bende Phanraſte Aub dic dramaziſche Energie Srupbes ge⸗ 
redezu wie eine Oflenbarung. Die Auffährung mar 281 
Bundheit. Mruk und Ekäaſe und cainielfe in einem fchanri⸗ gen hbölligen Dacchane“ Das die Geftal! des Fautt dir 
ſrürkſte Teilnahmte weckte. war jeiner erſchätternden Ser⸗ 
lebendienna durch den enslich wirder nach Berlin beimge⸗ 
kehrten Friedries Lassler æn Danken 

Eine ‚sSerraiens Eils fräftige Biederaabe erinör auch i2 
der -Solksdßte bakriorarts“ Kanfimakn von Bensdig'. Tirekter Kris Soll Pat mit bieſer erken Neu⸗ 
einünbiernra Bieler Srielzcit aeseick. das auch die Sol?8⸗ 
Lan e. ſofera ihr nr ert veißere weiblice Darßleller aur 
Serfäaung deben., ben Settberber git ben bersdmteten 
Derliner Schanfolelbänkeer Richt Keßr zu isenen örgät. Dark einer zeiKitten Arenkung der reicken fesnissen 
BiiLmtittel, keanders ber Srebsk däne., Lar Eine iSLelle Eüs 
SAuranberriolae Bneter. SsrakterknitHer AEaß U 

      
    
       

    

  

        

  
  

Menſchentum des Sbeluk. und Sie ans den Staatstheater 
ausgeließene Aancsé Straub verlich der Porsia alle weib⸗ 
liche Anmut und Würde und geiſtige Ueberlegenheit. 

Einem neuen Bühnenantor bat das „gentralthßeater“ 
durch die Uranfführung der dreiaktigen Begebenbeit Trie⸗ 
ſchäbel“ des öſterreichiſchen Dichters Fran bl zu einem 
Leachienswerten Eriolae perbolfen. Im Ivunkt der 
Hand ſteht ein oriſtokratiſcher penſionierter Staatsbeamter. 
ein Innccgelelle in reifem Mannegalter, dem nach etwa 
zwanzig Jabren eine ebemolige Kellnerin. eine Jugend⸗ 
Hekanntſchaft. wieder gegenübertriit und ihm ihre Tochter 
als fein natürliches Kind vorſtellt. So erbält des leere 
Seben des Mannes mit einem Male einen InPalt und er 
klammert ſich mit ganzer Seele an das Kind. Als er dann 
erfäbrt daß die Kellnerin ihn in gewinnfüchtiaer Abficht be⸗ 
Iogen bat. brichi er innerlich zufammen nund verñbt Serpit⸗ 
mord. Es wärt perfehlt. den Serfaner. der ein Neuling auf 
der Zühne iſt. zaen einiger ödramaturgicter Schwächen 
Hlechtrres zu verbammen nund ihm ſeine romanenbafte 
Breite und die Bernachläſſianna des äuseren und imeren 
kramatilchen Geichebens zuaunſten eines weit ansgeinon⸗ 
nenen Dialoes allsn fehr inm Sormurf an macßen. Des 
Werk enthält jo viele bichieriſche und menſchliche Fein 
und meiñ in der Charokterifernng ber Perienen — beion⸗ 
ders der Frauen. io viele Iebrnsmerie Zůae anf. daß wir 
den DSichter wiremmen beißen müffen. 
SAskürlic Sarf nuter der f;Seatraliſchen Ansbente auch 

nicht das blos zu unterbaltende. mit FPewaßrten Banbwerk⸗ 
Lichen Xiiiteln geerseitete Theatexſtück jeklen. In dieie 
Tetrgorte acksri des öreicftige Spiel Der alsſerne 
Kantpffel ron Mrars Molncr, eine in obernes Milien 
Kestellte Konvie des Märtdens von AiSenbrödel. der das 
=Zeater am Kxrfrücnbsenm eine fberens forasal 
Saffügrung szieil Werden lie Ter Sefarnte vngariiche 
Srtrr Pet ja in Ler wirkliamen Miichune Sen sbearalt 
Eff-ki. Senimeninlitst aunò gerfefierter Eoinie 
Meisericart and irger FPliSen Lei iem ein 
kiefere, wahrere amenze üiß. Senr frelich die Handt 
Ellen von ſa fserlecenen Meisern ſustfif“er Eöar 
fiernng wie Köide Dorich und Mar Saflerpera mirhberar⸗ 
aesen perden. is rerfinfen aut die letten Sinnände 
reiner Benanberrez. 

    

   

   

  

   

    

   

  

      

  

der Tonhalle. In feiner Feſtrede betonte Tr. Eduard Korrodi 
beſonders den Zuſammenhang der Dichtkunſt C. F. Mevers 
mit der Geiſtesgeſchichte ſeines Heimatlandes. Ver ſchwei⸗ 
zeriſche Bundesrat hat an die Tochter des Dichters. Frau 
Camilla Meyer in Kilchberg bei Zürich. ein Schreiben ge⸗ 
richiet. in dem es beißt: „Bei der hundertjährigen Wiederkehr 
des Geburtstages Conrad Ferdinand Menuers gedenkt der 
Bundesrat mit dem ganzen Schweizer Volk in Verehrung 
und Dankbarkeit des Dichters, deßen Werk einen ragenden 
Gipfel ſchweizeriſchen Schrifttums bildet wie der ewige Schuee 
unſerer Berge. die der Dichter ſo ſehr geliebt, weit binaus⸗ 
ragt über die Grenzen unſeres Landes und mit ſeinem reinen 
Glanze noch ferne Zeiten begnaden wird.“ 

Bremiſche Theaterſorgen. 

Die Stadt Bremen hatte bislang drei Theater, das Stadi⸗ 
tbeater am Wall. das Schouſpielbaus, das Tivoli⸗Theater in 
der Näbe des Babnhofs. Dieſes weitläufiae Haus, das dem 
Staate gebört. war jeit Jahren als eins der am beſten ge⸗ 
leiteten Operetten⸗Theatern Deutſchlands. Wäbrend des 
Krieges ſank das Anſeben der Bühne ganz bedenklich. Neden 
den Operetten gab man damals Scbauſtellungen aller Art. 
Ju der Inklationszeit kam die Bühne noch lanawierigen 
Verhbandlungen. bei denen die Stadr endlich obſiegte, in den 
Befisz des Stadttbeaters. deſſen damaliger Leiter unter allen 
Untſtänden die unliebſame Konkurrens hatte anusſchalten 
wollen. Inter dem Namen eines Stadttheaters an der 
DSeide eröffnete man es vomphaft, aab man dort eine aroße 
Reibe von Operetten und Arbeiter⸗Lorſtellungen, aber der 
kädtiſche Arvarat arbeitete ſo ſchwerfällig. daß nach einigen 
mübfſeligen Jabren der Eniſchluß gejaßt wurde, den Betrieb 
mieberum eunfzulbſen und in vrivate Hände zurückzugeben. 
Debei ‚certe man ſich gegen eine abermalige Lonkurrenz 
Tuuch mancherlei Klauſeln. und der Pächter mußte zuieben. 
wie er weiter kam. Die Overette war ihm nur für die Som⸗ 
mermonate bewilligt worden. Während der übrigen Zes 
Fand das Haus 10 ant wie leer. Ein leater Verſuch des 
Vächters, die Stadt zur Abändernng des Vertrages zu de⸗ 
megen urb idm eine gan fäsriae Overette au aeſtatten 
irblreen fehbl. uns ſo enticclen er ich das Thester in ein 
2005 tel kant azu verrendeln. Das Haus., das runt 

Lläse fast. in fortsefept anznerkanft. wäs⸗ 
send Lie beiden anöcren Tbeater ziemlich RNei leiden müßen 
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Ed eine Uih 

Die Sicbt Bremer aber trauert nun da daß ſte an⸗ 
Ersſichtigkeit eine künüleriſche Konkurrenz veüten mok 

Viel ſchärkere hervorgernfen Bat. 
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Wie Danzig in die Welt hinausſunkt. 

Ein Beſuch der neuen Sendeſtelle in Glettkau. 
Um den Telegrammverkehr mit den wichtigeren Staaten 

Europas durch Schaffung unmittelbarer BVerbindungen zu beſchleunigen und damit die Wettbewerbsfähigkeit des Dan⸗ 
ziger Handels zu ſtärken, wird bei Glettkau die neue nk⸗ ſtation errichtet, Ihre Größe iſt ſo bemeſſen, daß ſie mit 
allen in Betracht kommenden europäiſchen Staaten in Ver⸗ 
kehr treten kann. Zunächſt ſoll nach ihrer Fertigſtellung, die 
kür das nächſte Frühjahr zu erwarten iſt, der Unmittelbare 
Verkehr mit England und Dänemark aufgenommen werden. 
Weitere Länder ſollen nach Bedarf folgen. 

Die Nenanlage in Gettkau dient wur zum Senden. 
Zur Aufſtellung gelangt ein Zwiſchenkreis ſöhrenſender für 
drahtloſe Telegraphie für etwa 4.5 Kilowatt Antennen⸗ 
leiſtung bei einem Wellenbereich von etwa 1000—5000 Meter. 
Die Luftleiteranlage des Senders wird als Flächenantenne 
ausgebildet, getragen von drei auadratiſchen Gittermaſten, die ein gleichſeitiges Dreieck von 120 Meter Seitenlänge 
bilden. Feder der drei Gittermaſte hat eine Höhe von 60 Meter, iſt von ſeinem Betonfundament und damit von der 
Erde durch Porzellan iſoliert und wird von neun Pardunen 
gehalten, die gleichfalls iſolierende Teile aus Porzellan be⸗ 
fitzen. Die Haltepardunen beſtehen nicht aus gedrehtem 
Stahlſeil, fondern aus unverdrillt nebeneinander liegenden, 
durch Drahlbunde zuſammengebaltenen Stabldrähten. um 
ein Recken der Pardunen möalichſt zu vermeiden. 

Den Feſtigkeitsberechnungen iſt ein Winddruck von 20 
Kiloaramm ſe Quadralmeter ſenkrecht getroffener Kläüche 
zugrunde gelegt. Im Junern der Maſten befindet ſich eine 
Seiter zum brauemen Beſteigen. Auf Betonkundamenten be⸗ 
jeſtigte Winden dienen zum Hechbeißen und Steifſetzen des 
Luftleitergebildes. Platz für einen zweiten yleich aroßen 
Luftleiter iſt für eine ſpätere Erweiterung der Anlage vor⸗ 
handen. 

Der vierte Gittermaſt von 45 Meter Höhe iit für eine 
kleinere Antanne beſtimmt die dem bererts feit drei Kahren 
beſtehenden Funkverkehr mit den Pandſtaaten dienen 
loll, der jetzt von dem auf dem hieſigen Telegraphenamt be⸗ 
findlichen Sender wahrgenommen wird. der aber nach Inbe⸗ 
tricbuahme der neuen Station gleichkalls nach Glettlan ver⸗ 
legt werden ſoll. Als Gegengewicht für den Luftlefter des 
Senders wird eine ſogenannte Krallenerde hergerichtet. 

Das nebon dem einen Gittermaſt errichtete Maſchinenhous 
nimmt die uUmformeronlaac auf., die den von der Keberlaud⸗ 
zentrale Stroſchin-Mranastmi bezogenen beocheſnannten 
Drelſtrom auf die Gebrauchsfvannnne umtiarmt. und ferner 
die für den Sendebetrien eriurderlichen Scolltafeln“ Ma⸗ 
ichinen und Auvarate, Das Haus enthält al-ich-eitig drei 
Dienſtwohnungen für die bei der Station beſchäftigten Be⸗ 
amtan. ů 

Von der Station in Glettkan aehen beſondere Draßt⸗ 
leitungen zum Telegrautb-namt Wansias, ſo daß das Senden 
der Toleoremme mwim Telecronbenemt ans erfola⸗n und 
damit jeoliKer dur⸗h etwaices mmtelegraphieren entſtehende 
Zeitaerluit vormieden werdent fann. 

Wec bereits erräbnt. dient die Neuanlage in Gleltkau nur 
zum Senden der Telearamme die Anfnahme der Te⸗ 
Learamme erfolet in belond⸗ren Emufanssanlegen, die 
mßaltkit mait vom Sender entk⸗rut in Densia ſelbit nuter⸗ 
gebracht und mit Ranmenemesänbern ausgeſtattet üänd, um 
Boeinfluſunden dur⸗h den eicenen Sender zu vermeiden nad 
Kadurch «inen Gearnſorechhbetrich ꝛu ermöel'Hen. d. h. aleich⸗ 
zeitioes Ameften in beiden Richturcen mit der fremden 
Statien. Die Empfanesanl„en ſind wiederum durch be⸗ 
ſondere Leitungen mit dm Tel-Oranb⸗uhomt vernunden. ſo 
daß in ein und demſelhan Naum bas Senden und Aufnemen 
der Tolaoremme var ſich abon kann nud der a-ſamte Funk⸗ 
verk»hr in unmitteſnerer Nöhe der kür den Nrahtt⸗tearamm⸗ 
verkehr dienenden Pänme r'reiniaf iſt. W'thin evthoin un⸗ 
mitt⸗Ibarer abve Qeitrerluſt mäelier Auatruſch der auf 
Funk⸗ und Drabtberbendunsen b⸗förderten Kelearommeſce⸗ 
mwährleiſtet iſt WDie Tunkstation aet dem Haselsbera 
ble'ht weiter far dau Telecremmherfehr mit itfen in? 
beſtehan: aun für die Gaoefsberastation kenn das Serden 
und Aufnebmen der Telegramme unmittelbar vom Tele⸗ 
graphenamt aus erfolgen. v‚ 

   

          

  

   

  

   

   

    

       

  

Weiter Murcenscfern z Stadttlater. Wie ameite Mor⸗ 
genfejer iſt enläslich der War⸗Halbe⸗-Woene dem Dichter   

   

    

         
     

  

  

    

      

  

    

          

  

dem er ſeinen Betcieb zu haber Blüte gebracht und nach dem 
Breiten Tor ſjetzt Breitg 130½%½0 verleat hatte. Am 
2. Annuſt, 1871 übernabin ſein zweiter Sohn Friedrich 
Oskar Gamm, der lange Jahre hindurch im Betriebe des 
Vaters praktiſch gearbeitet batte, das Geſchäſt. Nach dem 
Hinſcheiden des in voller Mauneskraft Dahingerafften 
wurde ſeine Witwe, Frau Bertha Gamm Inhaberin der 
Firma und führte ſie trok mancher Schwieriakeiten glücklich 
weiter. Am 1. Oktober 1915 nahm ſie ihren Sohn Karl 
Gamm in die Firma auf, nachdem er die Seifenfabrikation 
praktiſch erlernt hatte. — Neuerdings hat ſie die Lichtzieherei 
wieder aufgenommen und iſt dabei, eine Glyzeringewin⸗ 
nunesanlage zu ſchaffen. So ſchauen denn die derzeitigen 
Inhaber der Firma. Bertha Bällring⸗Gamm und Karl Gamm 
mit feſter Zuverſicht in die Zukunft des Unternehmens. 

    

  

  

Der unmögliche Korridor. 
Zu dem Problem des polniſchen Korridours nimmt jetzt 

auch der ebemalige italieniſche Miniſter des Auswärtisen, 
Graf Sſorza, im „Corriere della Sera“ Stellung. Er führt 
aus, daß der Danziger Korridor das ſchrecklichſte Goſchenk 
ſei, welches ſemals einem Staate gemacht worden ſei. Außer 
Frankreich hätten das auch alle anderen Regierungen einge⸗ 
ſehen. Eine Grotzmacht wie Deutſchland könne ſich unmög⸗ 
lich auf die Dauer ihr Gebiet in zwei Teile ſchneiden kaſſen. 
Es handelt ſich darum. Frankreich von einer folchen Enmög⸗ 
lichleit zu überzeugen, damit ohne ſofortiae Gebietsabtre⸗ 
tungen die ſchwerſten durch jene Teilung hervorgerufenen 
Schäden abgeſtellt würden. 

Es würe an der Zeit, daß dieſe Stimme eines unpar⸗ 
teiiſchen, bedeutenden Staatsmannes Gehör findet. 

  

Lohndifferenzen der Straßendahner. 
Am Mittwoch, den 14. Oktober, fanden für das Perſonal 

der hieſigen Straßenbahn zwei Betriebsverſammlungen ſtatt, 
in denen Stellung zum Schiedsſyruch in der Lohnſtreitſache 
ſowie zu anderen Sachen aenommen wurde. Die Straſien⸗ 
bahner ſtellten ſich in der Lohnſrage auf den Standpunkt, daß 
der Schieds ſpruch nicht den gehegken Erwartungen ent⸗ 
ſpricht und deshalb abgelehnt Rüſſe. Die Gewerkſchaften 
müßten weitere Maßnahmen träffen. Für Annahme des 
Schiedsſpruches war nur ein kleiner Teil der Belegſchaften. 
Wenn derſelbe dennoch angenommen und ein Streik ver⸗ 
mieden wurde, dann iſt das dem Umitande zuzilſchreiben, daß 
ſich der größte Teil der Anweſenden der Stimme bei der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten hat. Aus der alla⸗meinen Stimmung 
ließ ſich entnehmen, daß ſich ziemlich viel Spreuovulver anat 
ſammolt bat. das zur Entladung dränat. An der Straßen⸗ 
bahn-Direktion lieat es, ob dieſes vermieden werden kann. 

Am Anſchluß au die Lobnfrase wurden dann noch andere 
Tragen behaondelt und insbeſondere vom Fahrperſonal Ve⸗ 
ſchwerde geführt, daß das 

Rauchverbot 
von den Fahraäſten vielfach nicht beachtet wird. Teilweiſe 
würde ſelbſt durch einzelne Kontrolleure dem Vorſchub ge⸗ 
leiſtet, dadurch, dak letztere das Rauchen geſtatten. während 
die Schaffner ſeitens der Direktion gegenteilige Anweiſung 
erhalten haben. Auch das Strafgeldunweſen wurde 
kritiſiert und der Ausſchuß beauftraat, erneut bei der Di⸗ 
rektivpn dafür einzutreten, daß bei überfüllten Wagen Mel⸗ 
dungen üher nicht kaſſierte Fahrgäſte rückaäugig gemacht 
werden. W.iterhin ſoll die Direktion veranlaßt werden, in 
den Maoen Schilder anzubringen, aus denen hervorgebt, daß 
ieder Fahrgaſt für ſeinen Fahrſchein ſelbſt verantworteich iſt. 

Nach Beſurechung anderer Sachen, die noch Gegenſtand 
von Verhandlungen ſein werden, wurden die Verjamm⸗ 
lüngen geſchloſſen. 

Verbeſſerung im Zugvertehr Danzig—Verlin. 
Seit dem 1. Oktober verkehrt von Dirſchan nach Marien⸗ 

burg ein nener Zua. der 10.30 vorm. von Dirſchau abfährt 
und 11.15 vorm. in Marienburga ankommt. 

Mean kann nunmehr um 950 vorm. mit dem Warſchauer 
Schnellanua von Dansig bis Dirſchan fahren, wo man 10.18 
vorm. eintrifft. In Dirſchan erreicht man dann den neiten 
Zua ab Dirſchau 10.30 vorm. an Marienburg 11.15 vorm. 
Für Reiſende nach Berlin beſteht nun die Möalichkeit, den 
Korridorſchnellzug ab Marjenburg 11.53 vorm. au benutzen, 
der abends 7.11 in Berlin⸗Friedrichsſtraße eintrifft. 

Die Fahrzeit für die Strecke Danzia—Marienbura—Berlin 
beträat bierbei noch nicht 952 Stunden. Sie iſt demnach 

    

   

  

Vortrag von Tollers „Hinkemann“. 
Am Sonnabend, abends 7524 Uhr, veranſtaltet der Arbei⸗ 

ter⸗Bildungsausſchuß in der Aula des tiſchen Gymna⸗ 
ſiums, am Wiuterplatz, ſeinen erſten diesjährigen literari⸗ 
ſchen Abend. Es gelangt die Tragödie „Hinkemann“ vou 
Ernſt Toller zur Vorlefung. Es dürfte noch in Erinnerung 
ſein, welche 2 terſkandale die Aukführuna dieſes Dramas 
in deutſchen ödten verurſacht hat. Der „Hinkemann“ 
wurde von Ernſt Toller während ſeiner Feſtungshaft ge⸗ 
ſchrieben. 

Einen Einführungsvortrag in das Werk wird Willi⸗ 
bald Omankowſki halten. Das Werk ſelbſt wird geleſen 
von Arthur Armand vom Danziger Stabdttheater. Der 
Eintritt koſtet 75 Pfeunig. 

   

  

    

Warnuung vor falſchen Sammiern. 
BVmo Reichsbund der Kricgsbeſchädiaten, Kriegsteilneh⸗ 

mer und Krieashinterbliebenen wird uns geſchrieben: In 
letzter Zeit iſt es des öfteren vorgekommen, daß zum Zwecke 
der Behebung der Hilfsbedürftigkeit für Kriegsbeſchädiate, 
Kricaswaiſen und andere bilfsbedürftige Perſonen, Sammel⸗ 
liſten in Umlauf gebracht worden ſind. Derartige Sammel⸗ 
liſten bedürſen jedoch der polizeilichen Genehmiaung und 
müſſen mit einem polißeilichen Stempel verſeben ſein. 
Andere Liſten ſind nicht zuläſſig und eine Zeichnung auf 
ſolchen Liſten dürfte aewöhulich dem voragegebenen Zweck 
nicht entſprechen. Im Intereſſe milder Zeichner iſt daher 
Voarfſicht geraten! 

Gefährte, die abends ohne Licht fahren. 
Eine Gefahrenquelle für den Verkehr. 

Der Fleiſchergeſelle Johann B. aus Prauſt hatte ſich vor 
dem Schöfſengericht wegen fabrläſſiger Körververletzung zu 
verantworten. Er ſfuhr mit dem Fuhrwerl ſeines Vaters 
nach Schwintſch, um dort Schweine abzuholen. Er war 
abends 11t Uhr unterweas, hatte aber ſeinen Wagen nicht 
erleuchtet. Unterwegs kam ihm ein Motorradſahbrer eut⸗ 
gegen, der ſein Gelährt erleuchtet bakte, allerdings den Bei— 
wagen nicht. Der Angeklagte ſah vor ſich das Motorrad, der 
Motorradkahrer aber ſah nicht den dunklen Wagen und 
hörte ihn auch nicht, da das eigene Geränſch hierfür zu ſtark 
war. Er fuhr in der Mitte der Chauſſee und wollte ſich 
nnn rechts halten. In einer Kurve fuͤhr das Motorrad 
gegen das Tuhrwerk. Der Motorradjahrer wurde am Kopi, 
am rechten Bein und am Finaer verleßt. Das Rad wurde 
beichädiat. blieb g uih fahrbar. 

Als der Motorxadfahrer ſich wieder erholt hatte, fuhr er 
mit dem Rade nuch Prauſt zu dem Vater des Angeklagten, 
fand hier aber eine unfrenudliche Aufnahme. Der Vater 
erklärte, er fahre immer mit einem unbeleuchteten Wagen. 
Das Goricht verurteilte den Angeklaaten wegen fahrſäſſiger 
Körperverlehung und Nichtbeleuchtung feines Wagens zu 
150 ulden Geldſtrafe. Er habe den Wagen erleuchten und 
rechts fahren müſſen. Die Strafe fiel ſo milde aus, weil 
auch der Radfahrer einen Teil der Schuld trägt. 

   

  

   

    

  

Anier Menerbericht. 
Veröffentiichuns des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Donnerstag, den 16. Oktober 1925. 

Allgemeine Neberſicht: Der Tiefdruckwirbel ißt 
nurdoſtwärts nach Nordrußland abgezogen. Sein Sturm 
feld beherrſchte heute noͤch die Küſten der baltiſchen Staaten. 
Plachere Ansläuſer aingen als Nachzügler über Deutſchland 
fort und verurſachten noch nvereinzele Regen- odetr Schnee⸗ 
ſchauer. Die Kälteeinbrüche über Skandinavien und Mittel⸗ 
frankreich haben ſich wiederholt und dringen in Stafſeln 
ſüdwärts vor. In Bordeaur berrſchte heute früh 8 Uhr 
Minus 4 Grad, in Südſchweden ebenfalls Minus 4 Grad. 
Deutſchland iſt noch relativ warm. Im Weſten ſind flachere 
Depreſſionen bis Südengland vorgedrungen. Hohber Druch 
liegt bei Island und als Rücken zwiſchen Biskaya und Süd 
ruklannd 

Vorberſage: Unbeſtändig, wechſelnde Bewölkung., 

vereinzelt Regenſchaner, aber langiam aufklarend. Schwache, 
zeitweiſe etwas auffriſchende füdweſtliche bis nordweſtlich 
Winde. Folgende Tage unbeſtändig, aber leichte Beſſerung. 
Maximum: 5,4; Minimum (.9. 

    

Ernent in See gegangen. Der italieuiſche Dampfer 
„Valſalice“, der vor ungcfähr 14 Tagen bei Hela infolge des 
ſtarken Nebels auf Strand geriet und den Danziger Hafen 

  

  

  
  

  

  

  
  

gemidmet der em 18. Oetober aus cigenen Werten nort- kür7er als die Fabrzeit für den Tagesſchnellzua Danzia— ů 3 j; Ete — morgen mit einer wird Ar 25. Sficber iit eine Aohbann Stven Mos, Steltin.—Berlin., die faſt 10 Stunden beträgt. Anukerdem Labmna Koblen wach Gennaa agctehren 0 
genkeier. Darbicttwaen des Creſters ne ů und Peün Wittoribene ſeinkunſtsseit in Berlin vielen Reiſenden — — —— — 
ein Vortras von Dr. G5 orf find für:Si cen⸗ ehr willlommen ſein. „ e 
feier ner en. Am 1 Nrvenber misd WSffHelm — — Weigſet 1, ln i, 10.J Orn, 5, Olrober r a; 
von SWolz aus eigenge Werken vorleien Für die fäyft 703 2/ N Strom⸗Weichſel 14. 10. 15. 10. Graudenz ‚ H85 Moraen'cier, am g. emhar Waßluden Foll. ißt Uee Seaial⸗husieniſche Vorträae der Geſundbeitsverwaltinna. Kroben 100 . 2.20 —2.1 Kurzebra... .1.23 K6,24 Arbeiters einrich Lerſch gewonner worden Infole ſtarken Zuſprucbes ſind öle Karten für die ſuerſt in 14.10. 15. 10. Moniauerſpitz- „ 0.S50 — * —* — Ausscht genommene Vortraasreihe bereits veraxiffen. ſo Zawicheſt ＋1.21 21.20 Vieckel ＋0.4% 0.4/ HundertsArriects ſGfHHffHf4Aihhitꝗrm- e Firma C. G.] daß ſich für die Geſundheiksverwaltunga die erfreuliche Not⸗ I14. 10. 15. 10. Dirſchau. 5 ＋0.35 40.50 Gamm. Seitenfchrik bleckt am 18 Oktober ‚wendiokeit zur Einrichtuna einer zweiten Vor⸗ W. 21 20 1.I8 Einia- * * * 2.54 ＋. 2,58 5. J. auf ihr hbundertssüri Beſtehen »mKrück. Im Faßre[traasreiße ergehen bat die beainnend vom 4. Nuünemhber arſchau.l.2 13.1f. Schi— ae⸗ horlt. Te,80 .2.74 1855 Sedelte Lobznu Eduard Guſstar Anauſt Kamm., der [g eberfans am Mitimoch und am aleichen Ort (Aula der 5%% 50.3 Nome. 'Iſ•t.ü mie pier ſeiney Brüder die ⸗ssifenſtederei evlernt hatte. non [Sbervealicule St. Petri und Pauli. Hanſanlatz) Fatteindet. Ploem.. . ,3 150 Schöng Uü 6.68 6.63 Brombera nach Dan⸗ia üher. Am 18. Oftaber desterben Nie Buchbandlungen von Hermann Lau, Lancnaſſe 72 und 15, 5 16,10. chönau O. P.. 02 62˙ 
obres eröttvete er im Hauſe 1. Damm 1114 (dos Haus die Akademiicße Buchßondlung. Lanafußr. Hauntſtraße 29. die Tborn 9.72 0.,3Halgenberg O, P. ＋.½ 2 —9 62 
trägt ute die Nummer zi uyter der Nirma F. (s Gamm den Verkauk der Karten übernommen haben. ſind inzwiſchen Fordon 9,70 ＋0./9 [Neuhorſterbuſch . ＋2.0?2 L,02 eine Seikenſtederei und Lichtzieherei. Er ſtarb 1874. nach⸗ wieder mit Karten für die neue Reihe verſehen. Culm... ＋0.58 S, I[ Anwachs - 

— 2 ‚ 3 2 Besichtigen Sie bitte unsere Schaufensterl 
ütt 

Damen-Halbschuke, ansprechende Paſ- 4⁵⁰ Merren-Halbschuh, sehr eleganter 1 4⁵⁰ 
form, gute Verarbeitung.. 17.50, 15.90 Strallenschuuaubhthht . 18.50        

    

Welt, echt Chevreau 
echt Rinddcn. 

elne der bröbier 
und Sliesten Schuhtobriker 
Wi Deutschlends. 

gvereinigen billtigen 
Preit mit höchster Qualiist. 

Damen-Lackspangen, die 
Modeschuhe 

Fil     

   

Damen-Halbschuhe in Orig.-Goodyear- 

...33.50, 31.50 

Herren-Schnürstiefel, echt RIndbox, 
dewährter Strabenstiefel. beste Ver- 00 
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T die Kkalten Tage 
empfehlen wir unsere grobe Auswahl in 

warmen Winters chuhen und Pantoffeln 
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Dirſchan. Elendig umgekommen. Auf einer 

Feldmark in Dirſchanerwieſen wurde an einem Graben⸗ 
rand die Leiche eines etwa 60—7Djährigen Mannes in zer⸗ 
ſchliſſener Kleidung auſgetunden. Aus feſtgeſtellten Spuren 
iſt zu erſehen, daß er von einem Landwege abgewichen und 
durch eine breite moraſtige Waſſerlache geſchritten iſt, wobei 
ihm noch ein Schuh verloren aina. Anſcheinend iſt er hierbet 
auch noch zu Fall gekommen. Völlig durchnäßt und kalb er⸗ 
ſtarrt hat er ſich dann bis zu dem nächſten Graben geſchleppt 
und iſt dort niedergeſunken. Es iſt anzunehinen, daß der 
vßllig abashärmte Mann, ber keinerlei Vaviere bei ſich trug, 
dort non Her⸗zſchwäche befallen wurde und ſtarb. Seine Leiche 
wurde in die Halle des St.⸗Johhanniterkrankenhauſes geſchafft, 
wo die Tod5surſache durch Sektion keſtaeſteſlt wird. 
Greifswald. Vier Pferde vom Zuge zermalmt. 

Als der Frühntzug in Richtung Berlin zwiſchen Greifswald 
und (öroß⸗Kleſow bei dem Sanzer Wald die Streche paſſierte, 
liefen nier Pferde., die wahrſcheinlich aus den angrenzenden 

Kopveln ausgebrochen waren vor, dem Zuge ber, Der Zug 
ſauſte in voller Fahrt zwiſchen die Tiere, die ſämtlich zer⸗ 
malmt und noch piele Meter mitaeſchleikt wurden. 

Kelberg. Ein Kurhbaus abgebrannt. Im Oſitfee⸗ 
bad Benkenhagen bei Kolberga brannte das Kurhaus voll⸗ 
ſtändia nieder. Inſolge des Windes ariff das Feuer in dem 
Kurhaufe ſehr ſchnell um ſich. Dle Feuerwehr konnte nut 
noch bas Mobiliar aus einigen Fremdenzimmern retten. 

Kehsrin. Zugzuſammenſtoß. Der Perſonenzug 910 
ſttek zit dem Güterzug 8875 bei der Einfahrt auf der Statlon 
Wilkersdorf⸗Zorndorf zuammen. Fünf Perlonen, darunter 
drei Berliner, wurden verletzt. Der Sachſchaden iſt erhebllch. 

Stettin. Ein freundlicher Hauswirt. Weil ihm 
eine in ſeinem Hauſe zur Miete wohnende Famlie läſtit 
wurde und um dieſe zum Auszug zu zwingen, deckte ein bie⸗ 

  

derer Schreinermeiſter kurz entſchloſſen das Dach ſeines 
Hauſes ab. Für ſolche Späße hat nicht einmal das Ge⸗ 

richt Verſtändnis und der Schreinermeiſter läuft Gefahr, nun 

ſelbſt wegen Nötigung eine Zeitlang in einem ſtaatlichen 

Gebäude zur Miete wohnen zu müſſen. Vielleicht ſteigt man 
ihm auch noch in anderer Weiſe auf das abgedeckte Dach. 

Stettin. Beratunasſtelle für Oſtklüchtlinge. 
Die Vereinigung heimattreuer Weſtpreußen in Stettin, die 
in treuer, zielbewußter Zuſammenarbeit zu einer Geſamt⸗ 
demeinſchaft von über 3000 Perlonen zufammenbält, hat zur 

Hinbderuna der vertriebenen Landsleute eine Beratungasſtelle 
zwecks Intereſfenvertretuna der Hitflüchtlinge eingerichtet, 
die unter anderem von einem oberen Beamten des Reichs⸗ 
entſchädlaunasamtes und dem Leiter der inzwilchen aufge⸗ 
löſten Vorvrüſfunasſtelle für Verbrängungsſchäden geleitet 
wird Sſtflüchtlingen, die nach Pommern kommen, wird ge⸗ 
raten, ſich in ihren uben Clen Lſchabenſacben an bieſe Be⸗ 
rakungsſtelle zu wenden. Stie befindet ſich in Stettin, Bia⸗ 
marckſtraße 8, Bürobaracke Mieteiniaungsamtl. Zimmer 16. 
Die Flüchtlinge können ſich ſchriktlich oder verſönlich an die 
Beratunasſtelle wenden. Es genſtat, wenn der Verdränate 
ſchreibt: „Ich Name, Vornome) habe bis jetst in (Ort, 
Kreis! gewohnt und wurbe ausgewielen. Ich, melde bier⸗ 
mit meinen Berdränannasſchaden an und bitte, mir die 
näheren Anweiſungen hierfür nach..... zuzufenden,“ 
Die Anmeldungen müſſen möalichſt bald geſchehen, da die 
Friſt für die Schabensanmeldung drei Monate nach der 
Auswellung ablänft. Die Stettiner Beratungsſteſle nimmt, 
mie ausbrficklich hemerkt kel, keine Gebüßren für Aufnabme, 
Beratung und Schreibarbeiten. Exſt wenn die Entſchädtauna 
605 Auszahlunga kommt, wird die übliche Proviſion er⸗ 
oben. 

Stettin. Inndie Starkfromanlage gefallen. 
Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich im Kraftwerk II, in 
derAltdbommer Straße. Durch Unvorſichtigkeit flel ber 
2 Jahre alte Elektromonteur Lerſow in eine Spannung 
führende Leitung der 15000⸗Volt⸗Anlage der Zentrale. Es 
eniſtand Kurzſchluß. Der Verunglückte erlitt ſchwere 

  

Brandwunden und warde in das ſtädtiſche Krankeraus ge⸗⸗ 

bracht, wo er ſo ſchwer daniederliegt, dab an ſeinem Auf⸗ 

kommen gezweifelt wird. Infolge des Unſalls war Stettin 

eine halbe Stunde lang ohne elektriſchen Strom. 

neidemühl. Neue Optantenvertreibund. 

Ame5 Nouwember müſſen wieder etwa 2000 deutſche Optanten 

Polen räumen. Es handelt ſich um Grundbeſitzer. Das 

Lager in Schneidemühl iit für 2000 bis 3000 Perfonen auch lür 

den Winter eingerichtet. Den Optanten iſt der Verkauf und 

eventuelle Ausfauſch ihrer Liegenſchakten ſehr ſchwer gemacht 
worden. Sie haben Verluſte dabei gebabt., zumal, die Aus⸗ 

zahlung in Zloty erfolgte; eine Verpachtuna wurde ihnen zum 

Teil verboten. 

Breslan. Die viel befſprochene Affäre des 

Stadtinſvektors Maner, der die Stadt Breslau faſt um eine 

halbe Million betrogen und hierbei große Kälſchungen ver⸗ 

iibt hat, beſchäktigte das Große Schöffengericht. Die Ankloge 

kautete auf ſchweres Amtsverbrechen und gewohnheitsmäßige 

Hehlerei Die Geliebte des Mayver, Fran Rita Hahn. ift 
mitangeklagt. Mayer befindet ſich ſeit Aufang Februar in 

Unterſuchungshaft. Er war im Jaßhre 1911 beim Breslauer 
Magiſtrat als Militäranwärter eingetreten und hbat es nach 

und nach bis zum Stadkinſpektor gebracht. Mayer iſt ge⸗ 

itändig. Er hat die veruntreuten Gelder verbrancht, machte 
garoße Reiſen, veranſtaltete Trinknelage und baute ſich eine 
Nilla, die er verſchwenderiſch austtaftete. Das Urteil gegen 
Mayer lautete auf drei Jahre Zuchthans und fünf Jahre 
Ehrverluſt. Die Angeklagte Habn wurde megen einfacher 
Hehlerei zu zehn Jabren Gefänanis verurteilt. 

Warſchan. Folgenſchwerer Brand. Im Dorfe 
Kenſko im Kreiſe Skierniewice geriet das Anweſen des Jan 
Majf in Brand. Das Feuer brach um 12 Uhr nachts aus, 
als die ganze Familie ſchliei. Die 72jährige Frau des Maf, 
Lefefa, ſprang aus dem brennenden Hauſe, erlag den 
Brandwunden tedoch im Hoſpital. Jan Maſ. 70 Jahre alt, 
ſowie deſſen Töchter Jofeſa, à Jahre alt und Antonina, 
14 Jahre alt., ſind in den Flammen umgekommen. 
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Unsere eigene Luxusschuhfabrik, 

clle grösste Berlins, bringt stets 

cile letxrten Schöpfungen der Welt- 

mode in Srösster auswahl und 

neht zu überbietender Senönheit 

uUnd Guslität zu ganz ausserge- 

wöhniich billigen Preisen dlirekt DamenLack 8p an; 2 on — 
Kauf. —. 

en den Kunden zum Verkau schuhe tor Suahe und Oeseln- 22⁰ 
schalt. L.-XV.-Absszhzz. 

Herren-Schniirschuhe 

Alleinverkauf: „Uka“, 

Der Spieler 
5; SEcsählung von F. W. Duftojervgk 

Ene ſolche volljtandige Serkennung der Wirklichkcit, eine 
ſolche unſchuldsvolle Beurteilung der Meuſchen wäree vattr⸗ 
lich in hohem Maße ariſtokratiſch. Ich babe geichen. wie 
viele Mamas ihre mufchuldigen, eleganten Töchterlein, fünf⸗ 
zehn⸗ und ſechßehnjährige Miſſes nach vorn drängten. idnen 
ein paar Goldſtücke aaben und ihnen das Spiel erklarten. 
Das Fränlein verlyr pder gewann, lächelte in jedem Fall 
und ging lehr befriedigt von dannen. Unſer General trat 
würdevoll und gewichtig an den Tiſch berau, ein Diener 
ſtürzte berbei, um ihm einen Stuhl anzubicten. dech er Aber⸗ 
ſah den Dieuſtbeflißenen. Sehr laugſam zog er ſcinen Geld⸗ Seutel bervor, ſebr langjam entnabm er ihm dreihundert 
Franken in Gold. ſeste anf ſchwars und aemann. Ex nabm den Gewinn nicht an ſich. ſondern ließ ihn ſteben. Schwarz 
gewann wieder: er nabm das Geld auch jetzt nicht, und als 
Leim drittenmal rot an die Keibe kam. verlor er mit einem 
Schlag zrölfüundert Franken Er aing lächelnd weg und 
beitand die Probe Ich bin Aberzeugt. daß lich fein Herz zu 
jammenkrampfte, wäre der Einjatz doppelt oder öreimal ſo 
Kroß ↄcweſen. hätte er die Haltung wräl nicht bewahrt. ion⸗ 
dern Exrraung geseigt. Uebrisgcus gewann ein Franzoe in 
meinem Beiſein gegen dreißigtanſend Franken und veslor 
ne mieder, beiter unb ohne jcaliche Exregung. Ein wirklicher 
— darf ſich nicht anfregen, felpPfl. wenn er ſein nan⸗ 
zes Bermöacn veripieli. Seine Vornehmbeit muß ſo Poch äaber dem Gelde äeben. daker es kanzt ber Mühe wert Balt, 
zich darum en fümmern. Es wäre natürlich ſebr arittokra⸗ 
ziſch, den ganzen Schmus dieſes Geündels und der ganzen 
Umgedung nicht zu be er manthmal iſt wieder das 
Segenten Burcdans Men bemerkt dielrs aurae Vack, Rebt es ich genor rütt es joanr durch die Sorg⸗ netie: ader nur von dem Stanbpunki aus. dan man dieie 
aange Menge, Sieien ganzen Schmus als rine Art Zerſtren⸗ 
zing anffast. eine Borärfinng dir zum Beranüden des GSrnt⸗ 
leman verenftaltet in. Max kaun ſich ſelder in dieſer Menge 
Lernskeben. aber man Ezus valkär dis Davon üüschbrungen 
jein dan San ledtalic Beobetter it unb feinesinis dann 
Srert Uebrigen dorf Man anth Kicht alst Sarf 1208 

2 1Lür·- n Ke. Aie riger algn 12n benn Tleies 
8 i — le tiner alan genanen Besbas⸗ 

Ser nüberen Becchtnuna eines Senilewen werf fins Akir 
aerſönlich feßdch esſchien es, das alles das febr wosf eines 
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R'Chevreau, moderne Form, ameri- 
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Damen-Schnürstiefel 
In verschledenen Loderausführungen 

Herren-Schnürstiefel 
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sohle, Driqinal Gondhear-Welttt 24 

  

  

     
1 
1 

eingehenden Studiums wert ſei. beſonders fär iemand, der 
nicht nur zur Beobachtung hergekommen iſt. ſondern ſich 
kelbit aufrichtia und ehrlich als zu dem Geſindel gekörig be⸗ 
trachtet. Bas jedoch meine allerachbrimten ſittlichen Anſchau⸗ 
ungnen anbetrifft, ſo iſt kür ſie in dicſen Aufäeichrungen fein 
Dlat. Maa es denn ſo ſein: ich ſage es, um mein Erwifen 
Ler letten Aber eins muß ich Pemerfen: daß es mir in 

lesten Zeit ungemein zuwiber war. meine Gedanken und 
Handlungen irgendeinem Ftelicben Maßflab anzuvaffen. Es 
iſt etwas anderes, das mich leitet.. 

Das Pack ſpielt in der Tat ſebr ichmyusia. Ich bin ſogar 
nicht abgeneiat zn slauben. daß bier am Tiſch ſehr oft auch 
in ganz gerröhbnlicher Beiſe geſtohlen wird. Die Cronpiers. 
die zu beiden Enden der Tiſche ſiten. die Einſatze Peobachten 
und auszablen. baben ungemein viel zu tun. Itt das ein 
Geſchmeiß! Es ſind Zzum größten Teil Franäofen. Im übri⸗ 
gen brobachte und bemerkte ich das alles durcßaus nicht zu 
bem Zwecke. das Konletbeipiel zu Pceichreiben: ich will mich 
enpafſen. damit ich weiß., mie ics mich in Anknnft zu ver⸗ 
Halten babe. Ich habe zum Beiſpiel bemerkt. daß es nichis 
Außeraewöbnliches ſü. wenn lich plötlich iraendein Arm 
Über den Tiſch Kreckt uns das einſteckt. was der Gracnübe 

Aater. nd me eueiß Sunee, inal ennß aeirhia Jennen rei. — und nun eiumel. in gefalligit Zeugen 
daffr. daß der Sewinn euch znkam! Seua 

Am Anfens maren das alles Föbmiſche DSörfer für mich: 
ich exriet nur und kennie zur Not untericheiden, daß man 

  

  

2 überaus nnangenehmes Se⸗ 
i Hie es ſo ichnell wie mögſich Iosrgerden. Es 

kam mir vor, daßs ich mein rigenes Gliick unterarabe. indem 
115 für Panline Hegenn. Jüi es wirklich unwöalich. au den 
Spieltiſch beransutreien. vhine ſofort von Aberglauben er⸗ 

zu werden? A firg Dartit an. daß ics füäntf Nriedrichs⸗ 
Ser. s. E fünfsia Suſben. Hexansnahm uns fie anf eine ge⸗ 
rade Zahl ſetzte. Das Kab örehte ſich und blies arf öreischn 
Keden — ich Balite verleren. Mit einert ceradesn fähmera⸗ 
I.Sben Grfäbl. und n'˙ irneßöwie ein Ende än niachen nnd 
Sertarben an Ennen. ſeste ics nock fünf Kriedrichssor — 
Kat gerdand mirdcr. Nos cinmal febte ich zie ganze Summe 
Itwirder Rer, Rasden ‚ch riersis Friebrichsderl erbalten 
Hatte ſente im arzis auf die Wölf miitleren Zaßlen, ahne 
Ee ireite Mas Lalei Erranskenmen müärke. Nen ahiie Str 

breilerben Bekdaa anl. Auf Pieſe Wele beian it Rert 
bDer dehn Kriehrindeerf AIüblic aäbeata. Ein mnaemsbntes. 
Lars lelitaznes Befäil peisziäte Miss Eis nr KEerrelsSes. 
1 Ses iss eislos, fortsücehen. MRir ſchier 5es = cen⸗   

   
Gummischuhe 

Veberziehstiefel 
prei-wert      

  

   

dem ſetzte ich noch einmal lämtliche achtzia Friedrichsdor auf 
aerade. Das Rad blieb auf vier ſtehen, man ſchob mir noch 
achtzia Friedrichsdor zu: ich nahm das aganze Häuſchen — 
bundertundiechzig Fricdrichsdor — und entfernte mich, um 
Pauline Alerandrowna aufzuſuchen. 

Sie gaingen olle iraendwo im Park ſpaziexen, und es ae⸗ 
lana mir erſt, ſie beim Abendeſſen wiederzuſehen. Diesmal 
war der Franzoſe nicht da, und der General wurde ae⸗ 
ſprächia: unter anderem hielt er es kür nötia, mir nochmals 
zu bemerken. daß es ihm nicht erwünſcht ſei. mich am Syiel⸗ 
tiſch zu ſehen. Es würde ihn. ſeiner Anücht nach. allzuſehr 
bloßſtellen, wenn ich einmal zu viel verlieren lollte: — „aber 
Sie kompromittieren mich auch, wenn Sie ſehr viel ge⸗ 
winnen,“ fügte er bedeutungsvoll binzu. „Natürlich babe ich 
kein Rocht. Abre Handlungen zu beſtimmen aber Sie wer⸗ 
den ſelbit zugeben .. Er ſprach ſeiner Gewohnßeit gemäß 
den Satz nicht zn Ende. Ich erwiberte ſehr kühl. daß ich nur 
wenig Geld beſäke und daber nicht in der Lage ſei, anffallerd. 
viel zu verlieren. ſelbit wenn ich ſpielen wollte. Als ich mein 
Zimmer aufſuchte. fand ich Gelegenbeit. Pauline den Ge⸗ 
winn zu übergeben und ihr zu erklären, daß ich ein zweites 
Mal nicht mehr für ſie ſpielen würde. 

Varum denn nicht?“ kraate ſie unruhig. 
Weil ich für mich ſelbit ſpielen will“ antwortete ich und 

ſab ſie erſtaunt an. und das ſtört mich.“ 
Do ſind Sie entſchieden nach wie vor überzeugt. daß die 

Ronlette Abr einziger Auswea und Abre Rettung iſt?“ 
fragte fe fvöttiſch. 
Ich beiabte ſehr ernühbaft: was aber meine feſte Zuver⸗ 
ſicht, zu gewinner. anbelange, ſo gäbe ich gern zu. daß das 
vielleicht lächerlich ſei. man wöge mich aber in Ruße laßfen. 

Paunline Aleranbromwna beſtand darauf, daß ich den beu⸗ 
tigen Gewinn unbedinat mit ibr teilen müfe, wollte mir die 
achtzia Friebrichsdor übergeben und ſchlua mir vor, das 
Svpiel unter dieſen Bedingungen fortſetzen. Ich wies die 
Hölfte de? Gewinnes entſchieden und ein für allemal zurück 
und erklärte. daß ich für andere nicht ivieten könne. nicht 
weil ich nicht wollte. ſondern weil ich ſicherlich verlieren 
würbe. 

(Fortietzuna folat.] 

San 
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Kuryfnſcherei? 
Von Stadtarzt Dr. Alfred Korach-Berlin. 

Ueber den Begrifi der Kurpfuſcherei iit man ſich du rchaus 
nicht einig. Eine ſehr große Zahl der Äerzte meint, jede 
Heilmaßnahme von Bedeutung, vorgenommen von einem 
Laien. der nicht nach ärztlicher Anweiſung handle, ſtelle eine 
kurpfuſcheriſche Handlung dar. Dieſe Aufſaſſung wird aber 
in vielen, Kreiſen auf Widerſpruch ſtoßen. Es iſt zuyächſt 
einmal jehr ichwer zu enticheiden, ob beſtimmie Maßnahmen 
der Heilvebandlung als beſonders bedeutungsvoll anzuſeben 
ſind und als ſolche allein der ärztlichen Verordnung über⸗ 
laſſen bleiben ſollen. Dann iſt es nicht zu beſtreiten. daß 
mehrere ſebr gute und heute allgemein anerkannte Behand⸗ 
lungsmethoden von Nichtärzten ſtammen, z. B. der Prießnitz⸗ 
Umſchlaa, der ſeinen Siegeszug durch die ganze elt ge⸗ 
halten hat. 

Die Beurteilung der Frage der Kurpfuicherei in Deutſch⸗ 
land bietet nun aus verſchiedenen Gründen ganz beſondere 
Schwierigkeiten Deutichland iſt der einzige große Kulkur⸗ 
itaat, in dem jeder behandeln kann und ſich jeder behandeln 
laſſen darf, ohne daß von der betreffenden Heilperſon eiwe 
ſtaatliche Anerkennung verlangt wird. Zwar gibt es appro⸗ 
bierte Aerzte. Hebammen und Krankenpflegerinnen; den⸗ 
noch beſteht in Deutſchland allgemeine „Kurierfreiheit“. 

Gang zweifellos ſind für dieſen jetzigen Inſtand politiſche 
Gründe maßaebond geweſen. Gerade die früheren Liberalen, 
die Mancheſter⸗Leute, die für das „freie Spiel der Kräfte“ 
auf allen Gebieten eintreten, waren die Schirmherren und 
Förderer der Kurierfreiheit. Sie ſanden einen Freund ibrer 
Auffaſſuna merkwürdiaerweiie in Bismarck, dor nicht gerade 
ein Verehrer der zeitaenöſſiſchen Aerzte genannt werden 
kann. Er erkrankte einſt ſchwer in Petersburg. wo er Bot⸗ 
ſchafter war. Die Aerzte wollten ihm ein Vein abnehmen. 
Er williate aber nicht in die Overation ein und nach 
einigen Monaten war er gebeilt und hatte ſein Bein be⸗ 
halten! Nun mügen ja die Petersburager Aerzte ſrinerzeit 
nicht di⸗ beſten geweſen ſein: immerhin war ſeither Bismarck 
negenüber medisiniſchen Verordunneen anußerordentlich 
mißtrauiſch und lange Neit ſehr ſchmer zu bewegen, über⸗ 
haupt einen Avrat zu Rate zu zießen, bis er dann den be⸗ 
kannten Dr. Schwenninger zu ſeinem Wbarzt machte? 
Jedeufalls unternahm Bismarck niemals etwas im Sinne 
der Aufhebung der Hurierfreißeit. 

In den weiten Schichten des Prolekariats aab es und gibt 
es viele Menſchen die nun — frellich auch noch aus anderen 
Gründen — ein Bapandlunasmonovol der Aerzte bekämuften 
und bekämpfen. Der Obriakeitsſtaat 0965 ie Arbeiter in 
die Ovppoſikion gcgenſüßer faſt. alen ſtaatlichen Enrichtungen 
gedränat. Kein Wunder. daß Worte wie Staatsmedisin“ 
und Standesmediain“ aufkamen und zahlreiche Proletarier 
in den ſtaatlich anvrobierten Aerzteu, die ia ſaſt ausſchliek⸗ 

lich rein bürgerlichen Kreiſen entſtammten. die Vertreter und 
Nuſlſtrecker des Willens einer büraerlich⸗rraktlonären 
Schicht ſahen. Zwar gab es immer Aecrzte, didals Krauken⸗ 
behandler. auch einigc, die als Palitjker und Varteſasnoſſen 
das Veytraneß der Arbeiterbenölkerung befanen. Aber die 
nrone Mane der Aerate galt und ailt als reaktionär. Daher 
auch der Widarſtand geaen ihre Behandlunasmethoden. 
Desfhalh ſo ßänfig und auch in letster Zeit wieder recht oft 
der Ruf nach einer Volksmedizin!“ 

Sind ſoſche Korderungen und Wünſche berechtiat? Kön⸗ 
nen ſie dem Vroletariat in ihren Auswirkungen letzten Eudes 
nützen? Oder aber ſind ſie in gewiſſer Weiſe womöalich 
ſchädlich? 

Man ipricht frit, altersher von der „äratlichen Kunſt“, 
wenn man die Tätiakeft des Acrates in der Heilkunde de⸗ 
zeichnet. Schon aus dieſer Anffaßung vermag man zu er⸗ 
kennen. daß mediziniſche Kenntnilfe und Erfahrungen allein 
nicht genügen, um einen Arzt zu einem erkolgreichen und 
echten Jünger Aesknlaps zu machen. Er muß eine Perſün⸗ 
lichkeit ſein. die das „Jeua zum Arzt“ hat. die „zum Arzt 
aeboren“ iſt: die Kunſt der Menſchenbehandlung in feder 
Besiehnng. nicht in mediziniſcher Hinſicht allein, mußn ihr 
gegeben ſein. Es gehören nun einmal aberzauch zum Rüſt⸗ 
zeug des Arztes Kenntniſſe und Erfahrungendie durch fahre⸗ 
lange gewiſſenhafte und flejßige Arbeit und Beobachtung ge⸗ 
wonnen werden mitſſen. Es ailt auch hier der Sat: ein noch 
ſo guter Wille nermaa die Kenntniße nicht vollauf zu er⸗ 
fetzen! 

Das ärztliche Studinm dauert ſechs nolle Jahre; daran 
ſchliekt ſich die ſetzt allaemein übliche Aſſiſtentenzeit. Die 
Kenntniñe eines Arstes kann man ſich nicht aus Büchern und 
Schrikten allein aneianen. Der Unterricht am Krankenbett. 
am Soktinnstiſch und in den Laboratorien iſt ganz unenk⸗ 
behrlich. Deshalb kann auch niemals ein Laienbebandter 
eine Verantwortung übernehmen., wie dies vom approbierten 
Arst als etwas aganz Selbſtverſtändliches verlangt wird. 

Wie in allen Berufen, ſo gibt es auch in dem des Arztes 
mehr und weniger geeianete Menſchen. Die, Ausbildung des 
deutſchen Arztes gibt aber eine gewiſſe Gewähr für die 
Qualität ſeiner Leiſtung. Die Verdienſte der Laienbehandler 
liegen nicht auf dem Gebiete der Krankheitserkennung, ſon⸗ 
dern dem der Anwendung der eine Zeitlang von den Aeröten 
vexnachläffigten phyſikallſch⸗diätetiſchen Behandlungswedße. 
Dieſe iſt aber nur ein Bruchteil der ärztlichen Tätigkeit. 
Man ſoll und darf nicht verallgemeinern! Man höre en 
lich auf mit dem Rufe nach der Volksmedizin. Sie läßt ſich 
nicht aus dem Boden ſtampfen. Die Heilkunde hat eine 
vieltauſendfältige Entwicklungsgeſchichte hinter ſich. Sie 
wird ſich weiter vervollkommnen. Indem man das Arzttum 
von heute ablehnt, fördert man nicht die Geſundbeitspflege. 
Es heißt: umgeſtalten, nicht verneinen! Wir brauchen vor 
allem eine beßñere ſozialvolitiſche Ausbildung der jungen 
Aerzte. Sie ſollen das Denken und Füblen der großen 
Maßſe beſſer verſtehen lernen! Sie ſollen ſich nicht als Sach⸗ 
walter einer obriakeitlichen Inſtitution, ſondern ganz und 
gar als Teil des Volkes felbit fühlen und ſich in allen ihren 
Handlungen von dieſem Bewußtſein leiten läſſen! Aus allen 
Schichten der Berölkerung müſſen fähige fundge Menſchen 
zum mediziniſchen Studium gelangen. Dann wird auch das 
Mitrauen des Vroletariats gegen die Aerztewelt weiter ab⸗ 
nehmen. Der Arzt, von dem Virchom ſagte. er ſei der g 
borene Freund der Armen. wird dann als wahrer Nolks⸗ 
freund gewürdiat werden, er, der gerade auf dem Gebiete 
des Geſundb⸗itsſchutzes ſo unendlich viel Segensreiches für 
die Arbeite ft zu leiſten vermaa. 

Safalle hat ſtets die Netmendiakeit der engen Verbindung 
wijichen Arbeiterſchaft und Bigenichaft Letont. Wir brauchen 

ſie im Inter De²s Rrofetarict. 
bei der Gefesgebung. auf dem 6 
hungsweſen 
nicht auletz 
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Metsulalems im Reich der Reacnſchiruw. Wie alt wird 
ein Regenſchirm? Das Problem iſr nun aufgeworten und 
wird von den anaelſächſiſchen Blättern diesſeits und fenieits 
des großen Teich⸗s mit der Gründlichkeit. die die Tache 
fordert, erörtert. Zunä kamen bie Amerikaner m 
Kekord von ie Mizer Ackerman aus Vla 

ner Mette aufgeſtellt ßatte. D Rew J. i 
kord wird jetzt glänzend geichlagen von einer Eugl 

     
   
   

  

      

  

     

die ſich in der Londoner Preſſe meldet und auf ihren Regen⸗ 
ſch m hinweiſt, der ihr 61 Fahre treue Dienſte geleiſtet hat. 
Sie ſchreibt aus Kneyworth in Hertſhire, daß ihr Regen⸗ 
ſchirm ein Hochzeitsgeſchenk im Jahre 1834 geweſen iſt und 
daß ſie nie einen anderen Schlrm benutzt hat. Er iſt zweimal 
neu bezogen, und ihre Initjalen am Griff ſind faſt unleier⸗ 
lich geworden, aber niemals iſt ihm eine Rippe gebrochen 
uoder hat er ſonſt einen ernſteren Schaden davongetragen. 
Obwohl er aus dem „Viktorianiſchen Zeftalter“ ſtammt, hat 
er noch immer eine graziöſe Form... Eine andere Engläu⸗ 
derin kann zwar mit dieſem Regenuſchirm⸗Methuſalem nicht 
mit, aber den amerikaniſchen Rekord hat ſie doch geſchlagen, 
denn ihr Regenſchirm iſt 46 Jahre alt, hat noch immer den 

*ſnaſtkock und ⸗rahmen, und iſt erſt im porigen Jabre 
neu bezvgen worden. Eine andere Art Rekord ſtellt cin 
Bürger der Geburtsſtadt Shakeſpearcs iſter Bladan. auf, 
der ſeinen Schirm ſeit 55 Jaßren beſitzt, nachdem er ihn — 
fünkmal verloren und fünfmal wiederbekommen hat. 

Merde, Vaffen, Weiber. 
Ein Zigeunerbrama vor Gericht. 

Der Potsdamer Schwurgerichtsſaal gleicht einem Zigeu⸗ 
nerlager. Auf den Zeugenbänken im Zuhörerraum die Ge⸗ 
ſtalten der Zigenner. Frauen in bunten Tüchern, brauu⸗ 
gebranute Männer, heute modiſch gekleidet. Und in der Au⸗ 
klagebauk der Primas dieſer Sippe, der 38jährige Kunſtſchütze 
Anton Steinbach. Angeklagt wegen vorſätzlicher Tötung 
des Artiſten Karl Winter, mit ihm angeklagt der 2D0jährige 
Artiſt Bruno Winter wegen verſuchten Tolſchlages des Au⸗ 
geklagten Steinbach. Bei Aufruf der Zeugen wenden die 
Bigeunerinnen ihr Hanpt zur Erde. Die Witwe des Er⸗ 
ichöſſenen, ganz in ſchwarz getleidet und Mutter von neun 
Kindern, wendet den Angeklagten den Rücken zu und betet 
ſtill vor ſich hin. Andere halten ein Amulett in den Händen. 
Kaum beginnt der Vorſitzende mit der Vernehmung der An⸗ 
geklagten, da füängt das Temperament der Zigenner im Zu⸗ 
hörerraum an durchzugehen. Zwei Sippen kümpften um 
ihren Primas, ſie ſind nicht * Schranken zwiſchen ſich 

   

   
     

    

  

  

zu haben. 
Der Angeklagte Steinbach bra hli ſeinen Lebeuslauf. Man 

hört immer wieder „Pferde, Waffen und Weiber“. Bei den 
Stämmen. zu deuen die beiden Angeklagten gehören, herrſcht 
nach ihrer Augabe die Stite, daß ein Maun, der nach ſeiner 
Heirat einen älteren Verwandten ſeiner Frau trlſft, ſich bei 
dleſem eutſchuldigt, daß er in deſſen Verwandtſchaft hinein⸗ 
geleiratet hat. Wegen Lencksdes dieler Sitte entſtand am 
12. Mai in der Nacht im Lager der Zigeuner zu Neufriedero⸗ 
dorf bei Rattzenow ein Sireit, in deſſen Verlauf der 88jäh⸗ 
rige Artiſt Karl Winter von Steinbach erſchoſſen wurde. 
Nach der Tat fuhr Steinbach gen Rathenow mit ſeinem Wagen 
und der Angeklagte Bruder Winters ſchoß mehrere Male 
in den Wagen von Steinbach hinein. Bei der Zeugenver⸗ 
nehmung ſtellte es ſich heraus, daß eine Zeugin vor Angſt 
ausgerückt war, ſie hatte vor dem Termin von den Zigeunern 
eiue Tracht Prügel bekommen. Ein Kriminalbeamter hat 
ſie Potsdam wieder aufnegriffen. 

De Staatsanwalt beantragt mit Rückſicht auf das Milien 
der Argeklagten und mit Rückſcht darauf, daß dieſer Feuer⸗ 
Aüianf gewiſſermaßen einen Kampf um die Zigennerehre 
bäarſtellt mildernde Umſtände, Sein Antrag geht bei Stein⸗ 
bach auf ein Jahr Gefängnis., bei Bruno Winter auf vier 
Monate Gefängnis. Die Geſchworenen nahmen in beiden 
Fällen Notwehr an und erkannten gegen Steinbach und 
Winter auf Freiſprechnung. 

Ein Mädchen lebendig eingemauert. 
Das Verbrechen eines Londoner Baumeiſters. 

Ein ſeuſationelles Verbrechen, das im Jahre 1900 in 
London verüb! wurde, iſt ietzt aufgedeckt worden. Bor 
kurzem erſchien bei der Pollzei ein Arbeiter und gab an, 
er habe in der Nähe einer im Göttageviertel gelegenen Villa 
ein weibliches Skelett geſunden. Nachforſchungen ergaben, 
daß die etwa 40 Jabre alte Frau erſchoſſen und in aller Eile 
proviforiſch begraben wurde. 
Die Auffindung der Leiche beſtätigt einer vor 4 Jahren 
erſtattete Anzeige, der ſeinerzett niemand Glauben ſchenken 
wollte. Der alte Diener eines Baumeiſters Colbourne, der 
im Cottageviertel ein Gartenhaus, beſaß, erſchien damals 

  

   
    

bei der Polizei und machte, ſolgende Bekundungen: Der 
Baumeiſter war im Jahre 1000 von eincr Geichäftsreiſe 
zurückgekehrt, und zwar in Begleitung eines zwanziglährigen 
bildhübſchen Mädchenus. Das Mädchen erhielt in der Villa 
ein Zimmer angewteſen, war aber 

nach weniacn Tanen purlos verſchwunden. 

Der Diener, ſeit zwanzig Jahren im Dienſte des Bau⸗ 
meiſters, wagte aus Scheu vor dem verſchloſienen. meuſchen⸗ 
feindlichen Weſen ſeines Herrn nicht, nach dem Mädchen zu 
fragen. Gleichzeitig aber verbot der Baumeiſter 
dem Diener aufs ſtrengſte denZutritt zu den 
inneren Räumen des Gartenhauſes. 
Eines Tages aber, als der Diener allein war, öffnete er 

mit einem Nachſchlüſſel die Verbindunastür und ſtand plötz⸗ 
lich vor einem kleinen Zimmex, deſſen Tür und Fenſter voll⸗ 
ſtändig augemauert waren. Eine winzige Oeffnung befand 
ſich hoch oben an der Wand. Der Diener ſah in den ver⸗ 
mauerten Raum hinein und erkannte mit Entſetzen das 
Mädchen, das zuſammengckauert in der Mitte des Zimmers 
ſaß, abgemagert, gealtert, apathiich. Den Diener ergriff ein 
paniſcher Schrecken. Er entfloh und wagte aus Furcht vor 
jeinem Herrn nicht, etwas von ſeiner Entdeckung verlauten 
äu laſſen. 9* 

Als vor 4 Jahren der Baumeiſter Colbourne ſtarb, er⸗ 
ſtattete der Diener Anzeige. Man durchbrach die vermauerte 
Wand. aber das Zimmer war leer, und niemand glaubte dem 
alten Mann. Der in dieſen Tagen gemachte Skelettfund 
iſt eine grauenvolle Beſtätigung des Verbrechens, deſſen 
Urjachen verborgen ſind und verborgen bleiben. 

  

Auch ein Ehevertraa! Die Stadt Berecgaisaſz in der 
Tſchechoſlowakei hat eine Seunſation. Das Bezirksnericht hat 
üch nämlich mit folgendem Vorfall zu beſchäftigen: Der An⸗ 
geſtellte eines Meierhofes borate neaen eine monatliche Ab⸗ 
zahlung von 500 Tſchechokronen (das ſind 65 Goldmark] ſeine 
Frau dem Verwalter des Meierbofes auk drei Jahre aus. 
Dies wurde in einem regelrechten Vertrage feſtaetcat mit 

   

dem Zuſat. daß die Frau einmal. in der Woche einen . mit 
ihrem richtigen Gatten verlebeſt dürfe. Der Verwaltsr war 
über den, Vertrag jo zufrieden, datz er dem Angecſtellten aus 

ankbarkeit ein Häuschen icheukte. Durch die Anzeinge eines 
Gendarmen kam die Sache jest aus Licht. ů 

  

    Umbenenunng von Rio de Janeiro. Eine im „Echo de 
Paris“ verbreitete Agenturmeldung beſagt., daß die 
braſilianiſche gevaraphiſche Geſellſchaft eine Entichließung 
gangenommen habe, in der die Umbenennung der Hanvifadt ‚ 
in Guanabra gerordert wird. 

      

  

    
Die Trichs eines Iuwelendiebes. 

Was ein „Spezialiſt“ erzäblt. 
ZJitterviews ſind immer etwas Intereſſantes, beſonders 

      e, wenn man. o 
un hat. Ciue der 
ſinger hat kür⸗ 

ihlt, einem engliſch 
interten Tr 

auwenden. Ans 
geben wir nacbſtehend einigr 

„Einer vonſden vielen Str 

— s mit einem Außenſeiter der Geſellſchaft zu 
er Londyner uujt der Lan⸗ 

Tag“ in ſeiner Nachtansgabeſe 
u riminatichriflſteller einiges über die 

geplaudert, die Leute ſeines Faches 
ieſen Bekenutuiſſen, einer ſchönen Seele 

zum eu: 
eu, der damals groöes Auf⸗ 

ſehen erregte. iſt mir noch in guter Griunerung. In dieſem 
Falle hatie der Juwelier nur einen großen Handkoffer. Mit 
der Regelmäßigkeit eines Uhrwerks egle er dieſen Koffer 
am Freitag abend im Aufbewaͤhrungsraum einer großen 
Stadt in Mitteleugland aufzugeben und am folgenden 
Sonnabend früh wieder abszuholen. 

Nachdem wir 

die Gewohnheiten des Mannes ſehr ſorgfältin ſtudiert 

hatten, ſtellten wir feſt, daß wir an den Koffer nur herau 
konnten., ſoſange er ſich im Aufbewahrungsraum befand. 
Dieſer war gut verichloſſen, die Sache machte daber allerhand 
Kopfzerbrechen. Rach laugem Hin und Her jaßten wir einen 
Plan, dor ſich wirtlich als gur erwies und deiſen Ansſührung 
den Detebtiven bis heute ein Rätſel geblieben iſt. 

Nachdem wir die Größe des Koffers des Juwel ſeſt⸗ 
geſtellt hatten, ließen wir einen etwas größeren anfertigen, 
in den der erſtere beauem hineinging. Dieſen Koffer gab 
ich im Anſbewahrunasraum ab, kurs vevor das Opſer kam 
und ſeinen Koffer brachte. Außerdem beilellten wir einen 
gröheren Koffer, den wir das „Bondvir“ nannten. 

Dieſer war ſo eingerichtet, daß einer unſerer Leule, der 
beſonders klein und leicht war, darin unterkommen konnte. 
Im Innern war ein beſonderes Schloß ungebracht, das nur 
von innen, nicht von außen gcöff e»rden konnte. Unücht⸗ 
bare Oefſunugen ſorgten für Virftzufun 

Der Gepächraum, in dem der Juwelier ſein (heväck ein⸗ 
ſtellte, befand ſich auf Bahnſteiga Nr. t. er Raum wurde 
um 11 Uhr abends geſchlyiſen und vor 8 Uhr am nächſten 
Morgen nicht, geöſfnet. Wer mit den Nachtzügen verreifen 
wollle, mußtie ſein Gepäck auf dem Bahnſteig IX zur Aui⸗ 
bewahrnna geben. Dieier Umüland war von Wichligleit. 

Da zwiſchen 10 und 11 Uhr Antodroſchken faſt gar nicht 
zn haben ſind, fiel es nicht auf, als ich kurz vor tl Uhr mit 
meinem kleinen Freund das Gepäck ſelbſt zur Station 
brachte. In einer dunklen Ecke ſtellten wir das „Bondolr“ 
nieder, und ich lief daun meine Meiſedecke verſehentlich auf 
den Boden ſallen. Raſch hob ich ſie wieder auſf, bretteie ſie 
aus, um den Stuußb aus ütteln und bildete ſy eine ſpa— 
niſche Wand, hinter der mein Geupſſe in den Koffer hinein⸗ 
ſchlüpfen konnte. Als ich das Tuch wieder zuſammengefaltet 
hatte, war er ſchon ſpurlos verichwunden. — 

Ith ſchleifte die ſchwere Kiſte nun um die Ecke und blickte 
nach einem Gepäckträger aus. Endlich kam einer. „Wie, 
Sic ſind der einzige Träger im gaugen Bahnhof?“ rief ich 
aus. „Hier, Sie können mein Gepäck zum Aufbewahrungs— 
raum bringen.“ — 

Er fragte mith, ob ich es noch heute nacht brauchen 
würde, worauſ ich der Wahrheikſgemäß mit Nein autwortete, 
Er brachte die Sachen nach der Aufbewahrung nach Bahn⸗ 
ſteig Nr. t, die nachts nicht gcöffnet zu werdeu pflegte. 

Ich bekam meinen Schein, fertigte den Träger ab, und 
beobachtete bald darauf, wie der Bahnbeamte den Raum 
Nr. mabſchloß, und die Schlüſſel dem Beamten im Auſbe⸗— 
wahrnugsrnum Nr. IV übergab. ů 

Sobald die Luft war, ging ich znr verſchloſſenen 
Tür. Während ich unaufſällig itehen blieb, um eine Higarre 
anzuzünden, ſtien ich dreimal mit dem Fuß gegen die Tür, 
ein Zeichen für meinen Genoſſen. 

daß er aus ſeinem Koſſer klettern und au die Arbeit gehen 
konnte, 

Was er auch tat, indem er die alten Liempen, die in meine 
Handkoffer kagen, herausnahm und in eine dunkle Ecke 

ſtopfte. Dann legte er den Koſier des Juweliers hinein und 
verſchloß meinen Kofſer wieder. Nun kroch er wieder in 
ſein „Vondvir“ zurück— 

Ich vertieß den Bahnhof, unternahm einen (leinen 
Spasziergang zurch' die Stadt und kehrte wenige Miunten 
vor Eintreffen des Nachtſchnell⸗uges nach London, der um 
12 Uhr 30 Minnten abaing, zurück. Ich ſtürzte zur Auf 
wahrung auf Bahnſt r. Uund hämmerte gegen die 
hanptſächlich-um mein umpan wiiſen zu laſſen, da 
wieder an die Arbeit gir Dann itoberie ich in 
Haſt einen Träger auf. „Warnm iſt die Aufbewahrunn 
ſchloſſen?“ fragte ich ihn. „Zum Teufel, ich muß me 
Sachen habeu, ich reije mit dem 12 Uhr 30 Minuten 

„Dann hätten ſie naͤch Nr. IV gebracht werden m 
meinte er. Nach einiaem Hin und Her wurden die Schliütſſel 
neholt. und ich bekam n beiden Gepäclſtücke heraus, wo 
rauf ich ſie zum Zug bringen ließ. Ich ſorgte dafür, daß ſie 

in den mittleren Gepäckwagen kamen. der ſi— abgeiperrt 
wird und ohne Begleiter führt. 

Der Zug fuhr ab. mit meiner Wenigkeit in einem Abteil 
I. Klaſte. 

war nun, wie ich meiuen Freund ar 
Rugby war die geeigne 

Minuten, und d— 
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ige, Sorge 
r“ heransbekomme. 
dort hielt der Zug mehr— 

mittlere Gepäckwagcn w' jgeichloßſen, um Gepäck be— 
auszunehmen und nene inanbringen. J 
und blieb vor dem Wagen s 
tend, die Gepäck ein⸗ un u er 
Augeublick entfernten ämpſter, Stimme in 
den Wagen binein: „Luft rein — rauskommen“, worauf; ich 

den Trick mit dor olldecke wiederholtc. Ich ließ ſie fallen. 

ſtonbte ſic ab und bi mein Gefährte aus dem 
Wagen. Ich ſteckte ihm einen Fahrſchein 1. Klaſſe zu, und 

wir fjühren zuſammen nach London. Alles ging wie am. 

Schnürchen, und unſere Vente belief ſich auf über 10000 

Pfund. 
Nebenbe⸗ ch bemerlen, daß der Juwetier der erſte 

Reiſende ſeiner Arma war. Seinen Chef haiten wir ein 
Jahr zuvor um Inwelen im Werte von 12 000 Pfund er⸗ 

leicht. Es war ſehr rücſichtsvoll von uns, den Inhaber 

der Firma fuerſt vorzunebmen. denn nun konnte er nicht 
aut ieinem erſten Reiſenden wegen des Unalücks den Lauf⸗ 
vaß geben. 

Uebrigens ſind uns » 

Meine ein; 
dem „Beu 
Stativn, d 
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Juwelicre dankbar, wenn wir 
ihnen die Sachen abiag nt verſichert, und 
bekommen oft von 8 michaften mehr 
zurück. als der Schmuck wirklich wert war. 
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Der Holzmarkt in Polen. 

Die ſich in den letztten Monaten ſehr verringexte volniſche 
Holzproduktion iit in letzter Zeit noch weiter zurückgeaaugen. 
Hierbei tommt wohl in Vetracht, daß die Saiſon zu Ende 
gebt, Aber auch durch die immer größer werdende Kriſe 
der volniſchen Hol zprodnktion ijt dieſer Rückgang einge⸗ 
treten, Nur die größten Sägewerke ſind noch einigermaßen 
beſchäftiat, während die kleineren Firmen ihre Betriebe ein⸗ 
geſchränkt und ſchon viele Firmen ihre Betriebe ſogar liqui⸗ 
biert haben. Es kommen hier hauptſfächlich die Firmen in 
kleineren Orten in Betracht. 

Im Inlande iſt der Abſatz an Holz ziemlich gerina, da 
die Tätigkeit im Baugewer be ziemlich flau iſt und 
daher wenig Bedarf an Baumaterial beſteht. Dem Verlan⸗ 
gen nach langfriſtiaen Kreditenn können die Holzhandels⸗ 
firmen nicht nachkommen und auch die Preiſe ſind ſtark ge⸗ 
jenkt, ſo daß ſich ojtmals ein Nuven nicht eraibt. Neue Ge⸗ 
ſchäfte kommen ſehr wenig zuſtande., zumal man auch neuen 
Abnehmern gegenüber ſehr mißtrauiſch iſt, wenn Bewilli⸗ 
gung längerer Kredite in Frage ſtänden. Die für Velgten 
und Frankreich für Schnittmaterial gezahlten Preiſe ſind 
derartia minimal, dasß wenig Nutzen aus dem Geſchäft 
entſtehti. Als Abnehmer kommen häanptſächlich in Betracht 
England, Holland. Belgien und Frankreich. Der polniſchen 
Holzausfuhr nach den Nordſtaaten entſteht aber durch die 
ſkandinaviſchen Staaten, Finnland und Rußland eine ſcharfe 
Konkurrenz, beſonders an Hartholz. deshalb iſt auch der 
Abſatz an dieſe Staaten kein allzu großer. England ſtellt zu⸗ 
dem noch große Auſprüchc an die Qualität der Ware. Die 
Exportmöglichteiten nach der Türkei und Aegypten ſind in⸗ 
jolge der Schiffstariie und der rumäniſchen Eiſenbahntariſe 
ſehr minimal. Lediglich einige arößere Holzftrmen konnten 
kleinere Mengen Telcarapbenſtangen, Rundholz und 
Schwellen nach Eugland und Holland liefern. Die kleineren 
Geſchäſte hatten bisher lediglich nur Beziebungen zu Dentſch⸗ 
land. Inſolge des Zollkrieges mit Dentſchland iſt eine 
Stockung des Abſatzes nach dort eingetreten und die Ausfuhr 
mußte ſogar vorübergechend eingeſtellt werden. Durch die 
ſchlechte Lage auf dem Holzmarkt mußte ein ſtarker Preis⸗ 
rückaana eintreten, der auch beſonders durch die Lonkurrenz 
aus Skandinapien und Rußland hervorgerufen wurde. Die 
Weſtſtaaten verſtehen es, die Kriſe im polniſchen Holzhandel 
auszunutzen, um die Preiſe zu drücken. Durch den Zuſam⸗ 
menſchluß des ſkandinaviſchen Holahandels zur Erzielnng 
ſtabiler Preiſe kann der polniſche Holöhandel einen ziem⸗ 
lichen Nutzen verbuchen. 

Eine Steigerung des volniſchen Holzervorts wird aber 
erſt dann cintreten können, wenn der polniſche Holshandel 
ziu ciner vollſtändigen Neuorganiſation geſchritten ſein wird, 
die ſich im Lande ſelbſt und im Auslande hinreichende Kraft 
erwerben muß. Zur Zeit kann man auch noch einen wilden 
Holzhandel einzelner Firmen beobachten, der durch den Nie⸗ 
dergaug des Jlotykurſes acwinnbringend erſcheint. Mit der 
Rückkehr des Zloty zur Parität wird ſich dieſer wilde Holz⸗ 
handel wieder legen und die Notwendigkeit ciner anderweiti⸗ 
gen Organiſterung des Holzhandels. ähulich wie er in 
Schweden und Finnland vorgenommen worden iſt, ergeben. 
Die von der poluiſchen Eiſenbahn herbeigeführte Maßnahme 
zur Hebung des vpolniſchen Holzexports durch Senkuna 
der Eiſenbahntarife wird nicht den gewünſchten Er⸗ 
jolg zeitigen, da er nur für arößere Firmen zugeſchnitten iſt. 
Nur diejenigen Firmen erhalten die Vergünſtigung eines 
10⸗ bis 15proßzentigen Tarifnachlaſſes. die monatlich minde⸗ 
ſtens 300 To. oder 600½ Kubifmeter Schnittmaterial oder 
mbe To. gleich 10 000 Feſtmeter unbearbeitetes Holz ans⸗ 
führen. 

Bei der jetzigen allgemeinen Weltwirtſchaftslage des Holz⸗ 
marktes wird die Ansfuhr derartiger Mengen von einzelnen 
Firmen fait unmöglich. Wenn nicht die polniſche Eiſenbahn⸗ 
vexwaltung eine Aenderung dieſer Maßnahmen eintreten 
läßt, dann wird ſicher die notwendige Konzentration des 
Holzhandels eintreten müſſen, damit durch gemeinſamen 
Export die Auskuhrmengc erreicht wird, die, zur Erreichnna 
des Ausnahmctarifes notwendia iſt. So könnte auch dieſe 
Maßnabme der volniſchen Regicrung zu einer Neuorgani⸗ 
jativn des polniſchen Holzhbandels führen. 

Im Monat Anauſt wurden ausgeführt an Papierkolz 

  

  

  

   

   
   

  

80 „1 To. im Werte von 4170 000 Zloty, Rundholz 16 166 To. 
im Werte von 75% 000 Zlofy, Lannholz 38 10 To. im Werte 
von ½0 Zlotn, Bohlen und Bretter 68759 im Berfe 
von 6853 000 Zlotuy. Schwellen 31484 To. im Werte von 
2 34 00 Zlotn. Gegenüber dem Vorjahre iſt die Auskuhr 
bedeutend ſtärker. Es würden ansgcführt in den erſten acht 
Monaten dieſes Jahres (die in Klammern beiacfügten Zahlen bedeuten die Ausfuhrzallen der aleichen Zeit. des 
Rorfahres): (Papierholz 66 6˙1 To. (120 4⸗), Rundholz und 
Grubenitempel 187 [u4 To. (101 3191. Langhola 332630 To. 
137 661], Bohlen und Bretter S51 6at To. (705 und 
Schwellen 260 209 To. (127 607). Im September in ſeduch die 
Ansfuhr bedeutend zurückgegangen. 

  

     

    

   

Die Bilanz der ruffiſchen Staatsbank. 
Als Maßſtab für die Ausdehnung der rußſiſchen Birtſchait 

laun die Generalbilauz der Staatsbank arlten. Somohl die 
Summe als auch Rie einzeluen Poſten betragen ein Viel⸗ 
jaches der Beträge in den letzten Bilanzen. 

Die ruſſiſche Staatbank wurde im Jabre 1922 
und erhielt im Jahre 1923 das 
Ihr ünd in Somjetrußland 450 Filialen augeſssioßen. Die 
Heſamtbilan; des Juſtitntes betrzägt zum 1. Augutt D. J. 
2481 Mill. Ticherwoanes⸗Rubel. Dieſe Bilanzſumme iſt meßr 
als dopvelt ſo hoch als die von 1923. Zum 1. Jaunar 1323 
betrug die Bilanziumme 131. zum 1. Auli 13 518, zum 
1. Januar 1924 1099, zum 1. Zuli 1922 1577. 3ui 1. Jannar 
2925 2018, zum I. Julf 192 2752 Mill. Tſcherwonez⸗Rubri. 
Die eigenen Mittel der Bank n ebenfalls in dirſer Zest 
eine bedeu 9 eriahren. Sie betragen hdenit 

der Devonten Seigt 
2. SHm 1. Auli 193 

J1. Juli 182 357.2. zum 
2 538,% MiL. zum 1. Augnet 

ie Depofiten der Staais 
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ſcheinlich durch die bedeutende Getreideausfuhr nach Der 
jetzigen Relordernte in Rußland kompenſiert werden. Die 
vorgeſchriebene Mindeſtdeckung beträgt nach dem ruſſiſchen 
Emiſſionsgeſetz 5 Prozent. ů 

Den größten Teil ihrer Mittel hat die Staatsbank in 
Kreditoperationen angelegt, die zum 1. Auguſt d. J. rund 
eine Milliarde Rubel erreichten. Unter ihnen ſteht der 
Wechſeldiskont mit 142 Millionen Rübel und der Wechſel⸗ 
lombard mit 1005 Millionen Rubel an erſter Stelle. 

  

Die engliſchen Schuldanſprüche gegen die ehemaligen 
Kriegsgegner. 

Teilweiſe befriebiat. 

Von der breiteren Oeffentlichkeit wenig beachtet iſt dieſer 
Tage der offizielle Jabresbericht des Londoner Clearina 
Office erſchienen, der über den Stand des Schulden⸗Ab⸗ 
rechnungsverfahrens gegenüber den ehmaligen Kriegs⸗ 
gegnern, außerordentlich intereſfante Auſſchlüſſe bringt. Es 
exoibt ſich nor allem die bemerkenswerte, Tatſache daß bis 
Cude des Berichtsiabres nicht weniger als 70,15 Millionen 
Pſund Sterlina durch das Crearina Oſſice an britiſche Gläu⸗ 
biger auf deren Anſprüche gegen deutſche Staatsangehörige 
und gegen die deutſche Realerung ausgezablt worden ſind. 
Davon entſfallen auf Schulden 49,36 Millionen Rfund 
Sterling, auf Liquidationserlöſe 19.85 Millionen Mfund 
Sterlina und auf Kompenſationen 9.94 Millionen Pfund 
Sterlina. Die ſeit Kriensansbruch gekührten Regaiſter über 
das ſeindliche Eigentum in Gronbritannien füllen bis heute 
1050 Bände mit 70 000 einzelnen Anſprüchen. 

Seit dem letkten Nahresbericht ſiurd weitere 89035 Aufprüche 
gegen Deutſche im Wert von 3.77 Millionen Nfund Sterlina 
erlediat wurden. Unerlediat waren bei Abſchlun des Be⸗ 
richts noch 4132 Anſyrüche im Wert non 806 Millionen Pfunnd 
Sterlina. Während derſelben 12 Monate ſind ferner 50 708 
dentſae Anſprüche gegen britiſche Schuldner im Wert von 
5,/1: Millionen Pfund Sterlina angemeldet und erlediat mor⸗ 
den. ſo daf ſich die Jahl der nocß unerlediaten deutſchen An⸗ 
ſvrüche auf dioh im Wert von 9.15 Millionen Pfund Sterlina 
beläuft —, Mit Oeſterreich iſt eine befriedigende Realuna 
suſtande gaekommen. Die äſterreichiſche Reaterung bat im 
Berichtsjahr awei weitere Ibſchlaaszahlungen in Höhe von 
250 OD nnd 100 % Nfund Sterlina aeleiſtet ſu dan die auf 
die Anſprüche acdan Oeüerreicher ausae-anlte QOnote ſich anf 
12 Schinling vro Pfund Sterling erhöht hat. Die Geſamt⸗ 
zäahl der genen Deiterreicher criesieten Auforſiche fefävft ſich 
anf 16 fin im Wert von 14 in Miwjionen Peund Sterfina. — 
Die Nealmpe mit Ungarn ſit noch nicht ſo melt ocdi-hen. mie 

it Deutichland und Ocherrcich. Die Onote bearänft ſich 
ckluß des Berichtsjahres auf 4 Schillina 6 Pence pro 

ud Sterlina. 
Da mit der rufiſchen Megierung ein Abkommen ‚her die 

Abrechnung der aeacnſeitigaen Aniprüch noch nichit ersielt 
ijt miißte üch die Tätiakeit der ruiiichen Abt-itiung des 
Clcardina Office darauf beichränken. die britiſchen Auſprüche 
gegen Rußland zu regiſtrieren und zu klaſſifizieren. 

  

   

    

   

  

Der Welthandel hat den Friedenskand errcicht. 
1913 ſchätzte man den Welthandel 640 Länder mit 90 Pro⸗ 

zent des geſamten Welthandels) auf 155 Milliarden Gold⸗ 
mark. Im Jabre 1921 betrug der Handel dieſer 40 Länder 

illionen Goldmark. De man mit einem durichnittlich 
50 prozentigen höheren Preisſtand gcgenüber 19i13 in allen 
Ländern rechnen muß ergibt ſich ans den obigen Zahlen., daß 
jetzt der Umfang des Welthandels den der Friedenszeit wie⸗ 
der erreicht hat. Efwas anderes freilich iſt die Beteilianna 
der einzelnen Kontinente an dieſem fetzigen Umfana und 
dis Verhältnis der Einfuhr zur Ansjuhr in den einzelnen 
Ländern. Wie zu erwarten war. ſteht Amerika (Ver. Staa⸗ 
ten) jetzt am günitaſten mit ſeiner abſoluten Beteiliaung 
am Welthandel wie auch in einem Verhältinis »wiichen Ein⸗ 

  

     

  

   

    

  

      

   
   

    

    

und Ausfuhr. Für den Birtſchaftsſtudenten ſind die Welt⸗ 
handelszablen ein wichtiges Kanitel. aber auch für die Prak⸗ 
tiker aller Wirtſchaftszweige, die für Ein⸗ bzw. Ausfuhr in 
Frane kommen. 

Das AuslanvsBäpital in Sinnland. 
Vekauntlich arbenet die finniſche Induſtrie unter Zoll⸗ 
ichntz. Zur Eininhr werden garun ch nur im Inlande 
uicht bergeitellte Baren zugelaßen. Das Pregramm der 
Selbſtverivraung erheiicht die Gründung ſolch Indniſtrien, 
die noch nicht im Lande da maren, die aber ein erhebliches 
Bedürfnis befriedigen. 

Gew 
5 sren. Die 2 

deckung durch einheimiiche Produkte“ klinat mit jcdem Tag lamter. Senn aber ausläandiſche Produkte nicht länger nach 
Finnland cingeführt werden können., können ſte aber mit um 
io größerem Exjola non Filialen großer europäiicher Fabri⸗ 
ben in Finnland jelbit bergeitellt werden. Dieſe Entwicklung 
bat ber angefangen. 

So hat 3. B. die auch im Rheinland fätige Firma Bupper⸗ Mennz ben alten Eiienmaruinkinrkompler Dalsbruck in Süd⸗ kinnland übernommen und vollſtündig modernifiert. An 
einer größeren Porzellanfabrik in Helfnafors Fürite ſich 
ebenfalls auslandiſches Kaphal nenerdings ſtark beteiliat baben Ford int im jelben Sinne tätia und wird demnächit 
eine finniſche Filiale gründen. Der Staat. der zu aroßen 
indnitriellen und Kraftanlagen geſchrilten ig. nimmt im 
wachſenden Umfang amerikanüche Kredite. Uater die Kom⸗ 
keu wurde vor kuürsem amerikaniſches Auleibegeld ver⸗ 

Ammerhin iß die Furcht vor einem flarken Engagement 
in Finniand ſehr rra« Da aber die Lavitalknappheit sußberorbentlits gruß ii. — 3umal dbie Si Likik die letz⸗ ien Xeierren ericsünft bat — *nd der Zinsfuß boch. kann von einer Eninicklnna Ses finniſcben Realfapitals ohne Zu⸗ Siehnna auslärdiicßen Ereöits nicht die Rede iein Es het den Anſchein, als 95 dits von immer weiteren Kreilen ein⸗ 
Leiehen vei b 

  

  

   
  

  

    

  

    

uſtrien gebt bierdurck ein be⸗ 
. DPardle „Bedarts⸗ 

  

     

    

  
   
   

    

  

     

    

Die Kichrigkeit dieſer Amüichi. Als beien 
Stendanstt Ser besihnalen Antarkie   

   
SDgs Banfrejen in rinheimiſchen Häs 5 

8 Aest Pesanntlich Finnland gauns Aners b 
àbrigen Beitensesten 80.   
  

   
  * Dis Der Ers 

SDäen rechaen 
Den. 5     
       

   

  

Der polniſche Austauſchhandel. 
Nach einer Meldung der „Rzeczpofpoltta“ beſchloß das pol⸗ 

niſche Feubeleminilterinmn einen Austauſchhandel mit dem 
Auslande einzuführen. ů ů 

Die verſchiedenen Miniſterien ſeien immer dazu ge⸗ 
zwungen, ausländiſche Einkäuſe derjenigen Produktion vor⸗ 
zunehmen, welche in Polen nicht fabriziert werde und werden 
könne, andererſeits beſitzt Polen Erzeugniſſe, die im Aus⸗ 
lande gern gekauft werden. Das Handelsminiſterium beab⸗ 
ſichtigt nun, für jeden polniſchen Auftrag im Auslande einen 
Gegenauftrag für den volniſchen Exvort zu bewirken. Dem⸗ 
gemäß wurden anue Miniſterien angewieſen. ihre ausländi⸗ 
ſchen Einkäufe durch die Vermittlung des Handelsminiſte⸗ 
riums vorzunehmen. 

Die palniſchen Einfuhrzölle. 
Nach einer amtlichen Aufſtellung des poiniſchen Jinanz⸗ 

miniſteriums betrugen die polniſchen Einfuhrzölle im April 
dieſes Fahres 36,0 Millionen Zlotn, hiervon war Danzig 
mit 11.5 Millionen beteiligt. Im Mai insgeſamt 275 Mil⸗ 
lionen, Danzig 233 Millionen? im Juni 26.5 Millionen, 
Danßig 5,1 Millionen; im Juli 256 Millionen, Danzig 9,1 
Millionen;: im Auguſt 22.2 Millionen, Danzig 6,1 Millionen; 
im September 163 Millionen, Danzig 4,1 Millionen. 

  

  

19 Millionen Orangen an Vord. 
Die Londoner Hakenbehörden geben die Ankunft der größ⸗ 

ten Fruchtladung bekannt, die jemals nach einem engliſchen 
Hafen verſchifft wurde. Die Ladung beſteht aus 10⁰ 600 
Kiſten mit 19 Millionen Orangen, die von der Vereinigung 
der ſüdafrikaniſchen Obſtzüchter zur Verſendung gelangten. 
Der Dampfer „Roman Star“ iſt ſomit voll beladen in Früch⸗ 
ten, ein Fall, der bishber wohl einzig daſteht. Die Obſtein⸗ 
fuͤhr nach England aus Südafrika hat in den letzten Jahren 
einen gewaltigen Aufſchwung erlebt, und dieſe Ladung zeigt 
deutlich, welche Bedeutung der Fruchtimport aus Südafrika 
für England hat. ů 

Enteianung des Großarundbeſtßes. 
In Enaland iſt ein großer Teil des Landes Eigentum 

von Großarundbeſitzern, die gewaltige Teile davon brach 
liegen laſſen und für Sport und Jagdgebiete benutzen, an⸗ 
dere aber an Pächter abgeben. Dieſes Pachtſuſtem iſt nach 
der Auffaſſung der Liberalen Partei zuſammengebrochen. 
Die Groſiarundbeſitzer vermögen die Finanzierung der 
Farmer und Pöchter nicht mehr durchzuführen, da ſie in⸗ 
ſolge der hohen Steuern nicht die finanziellen Mittel dafür 
haben. Die, Liberale Partei ſchlägt daher vor. daß der 
Staat die Kinanzierung der Nächter übernimmt. Dadurch 
ſollen die Pächter zu Grundeigentümern werden 
und den Pachtsins künftiahin wie auch die Zinſen bder ſtaat⸗ 
lichen Vorſchüſſe an den Staat abführen, während den alten 
Beſitzern als Erſatz eine fährliche Rente gezahlt werden ſoli. 

Aufnahme Deutſchlands in die Internationale Handels⸗ 
kammer. Die Internationale Handelskammer beruft zum 
6. November eine Sikung ihres Ausſchuſtſes nach Paris ein. 
Gegenſtand der Beratungen dürkte u. a. die Frage der Auf⸗ 
nahme Deutſchlands und der deutſchen Vertretung in den 
Vorſtand und in die verſchiedenen Kommiſſionen ſein. Da 
die Aufnabme formel noch nicht erfolat ißt. iſt den beteilia⸗ 
ten deutſchen Oraaniſationen eine offiztelle Einkaduna zu 
dieſer Sitzung nicht zugegangen:; übrigens ſind auch die 
innerdentſchen Beratungen über die mit der Internationalen 
Handelskammer zuſammenhängenden Fragen, insbefondere 
über die zu nräſentierenden Perſönlichkeiten noch nicht ab⸗ 
geſchloßen. Man wird jedoch in der Annahme nicht fehl⸗ 
gehen. daß dieſe Beſprechungen bis zu dem angegebenen Be⸗ 
ratungstermin erlediat ſein müſſen. 

Ansbau der Krupn⸗Intereſſen in Fngoflawien? Wie aus 
Belarad gebrahtet wird, finden dort gegenwärtig Verhand⸗ 
lungen ſtatt die auf eine bedeutende Erweiterung der juav⸗ 
awiſchen Intereſſen der Firma Krunp Akt.⸗Geſ. in Eiſen 
binzielen. Am 15. Oktober findet in Brod die erſte Gene⸗ 
ralverfammlung nach dem Zuſammenſchluß der Firma Krunp 
mit der fugoſlawiſchen Wagavnfabrik in Brod an der Sawe 
itatt. Hieſer Generalverſammluna ſießt man in inaoſlawi⸗ 
ichen Wirtſchaktskreiſen mit aroßen Erwartungen entaegen. 
Es wird von beabſichtiaten Neuaründungen aeſprochen. 

Ein Amerikakredit jür dic Kaliinduſtric. Wie das deutſche 
Kalünndikat mifteilt, baben ſich die freundſchaftlichen Vorbe⸗ 
ſprechungen, die Generaldirektor Diehn anläßlich ſeiner An⸗ 
weſenheit in Amerika mit amerikaniſchen Bankengruppen 
kührte, nunmehr zu ernſten Verhandlungen verdichtet. die 
aller Vorausſicht nach in kurzer Zeit zum Abſchluß kommen 
dürften. Man hofft. durch dieſen Kredit vor allen Dingen 
in die Lage zu kommen, auch in Zukunft eine gemäßigte 
Preispolitik zu treiben, was ingeſichts der bedeutenden Zu⸗ 
nahme des Auslandsgeſchäfts, das die deutſche Kaltiinduſtrie 
zu verzeichnen hat, von wichtiger Bedeutung iſt. Ueber die 
Bedingungen der Anleibe konnten wir bis jeßzt noch nichts 
Näberes erfahren, da die Verhandlungen noch nicht ganz 
perfekt ſind. 

Ein Rekorbsreis auf dem Grundſtücksmarkt. Wie aus 
Neuvork gemeldet wird. wurde ſoeben der Kaufvertrag ab⸗ 
geſchlofen. durck den das Eauitable⸗Gebäude, eines der 
koloßalſten Bauwerke Neuvorks und wahrſcheinlich der aan⸗ 
zen Welt. in den Beütz der „Empire Truſt Compann“ über⸗ 
geht. Als Kaufpreis wird die enorme Surmme von 10 Mil⸗ 
lionen Dollar genannt. der höchſte Preis, der nach den Feſt⸗ 
kellungen amerikaniſcher Blätter iemals für ein Grunditück 
besablt wurde- 

Die äbericeiſche Answandernna über Sambura im Monat 
September zeigte eine Steigerung ſowohl aegen den ent⸗ 
üorechenden Monat des letzten Fahres wie beſonders gege 
über dem Vormynat. Es wanderten insgeſamt über Ham⸗ 
Fura im Monat September aus: 1218 gegen 3896 Perionen 
im Monat Seotember 1921 und gegen 3294 im Auguſt d. J. 
Lie Steigerung gegenüber dem Vormonat beträgt alſo faßt 
1000 Köpfe ů 

Zur Unterftützuna der britiſchen Xilmindnitrie hat nach 
einer Melduno eus Melburne das Parlament beichtofen, 

    

   

  

   

Naß in jeder Lichtbildvorſtellunga mindeſtens tauſend Fuß 
TFilm ſcher Herkunft vorgeführt werden müften. 

Valfiichiang it der Straße von Gibraltar. Die Ausroitung 
der Saliiiche macht immer größere Fortſchritte; ſetzt folgt 
man ibnen ſonar ſchon bis in die Straße von Gibraltar, 
m. ne ſich lüchten. So bat ſich in. Algeciras eine nor⸗ 

che Wefellichaft ergelaffen, die dort Balkang be⸗ 
EE Jabre 1823 wurden gegen 1000 Tiere erlegt. 

Kraufäin bat ſich, wie franzößiſche Blätter berichten, in eo eine andere norwegiſche Geiellſchaft feſtgelegt, und 
blicet in dieſem Jaßre auf eine gute Beute zurück. 

     
 



Hunbert gahre Nähmaſchine. 
„„In Kufftein im Tiroler Lande ſteht das Denkmal eines Schneidermeiſters Joſeph Maderſperger. Dieſer Mann hat ſich vor hundert Jahren um die Erfindung einer Nähmaſchine bemüht. Das Einfinden lag damals. als ſich die Dampf⸗ maſchine das Heimatsrecht in der Induſtrie erkämpfte und dem altehrwürdigen Zunfthandwerk zu Leibe ging, geradezu in der Luft. Im Oktober 1825 war es dem Tiroler Schneider gelungen, mit einer Maſchine die Arbeit zu leiſten, die jonſt ſeine Hand mit ungezählten Nadelſtichen perrichten mußte. „Im Wiener Polntechnikum iſt das Werk Maderſpergers der Nachwelt aufbewahri ein unbeholfenes Gerät, unvollkommen 
in Ausführung und Leiſtung. wie alle Maſchinen jener Tage. Das Bemerkenswerteſte an ihr war, daß die Nadel mit einem Oehr an der Spine verfehen war und daß der Unterfaden im 
Schiffchen lag. Maderſperger hatte damit den Kern des mechaniſchen Nähens entdeckt und das wird ſein Haupt⸗ verdienſt bleiben 

Vor ihm hatten bereits audere Münner vorſucht, dem Schneider die Arbeit durch Schaffung von Maſchinen zu er⸗ 
leichtern. Bereits 1755 hatte der Engländer Charles Fre⸗ derie Weiienthal das enaliſche Vatent Nr. 701 auf eine Näh⸗ maſchine erhalten, die mit einer Nadel arbeitete, die zwei 
Spitzen und in der Mitte ein Oehr beſaß. Im Jahre 1790 
war einem auderen Engländer Thomas Saint das Patent 
Nr. 176tauf eine Kettenſtichmaſchine ſür die Schuhfabrikakton 

       

  

  

erteilt worden. Man müßte über viele menſchliche Tragö⸗ 
dien berichten, wenn mun den Leidensweg der Erfinder ſchi 
dern wollte, die in der folgenden Zeit die Welt mit der Näh⸗ 
maſchine beglücken wollten. Sje hatten mit Vorurteilen und 
dem Unverſtand ihrer Zeitgendſſen zu kämpfen und wurden 
von geldgierigen Kapitaliſten betrogen und ansgebeutet. 
Mancher von ihnen mag in Elend und Verzweiflung ver⸗ 
kommen ſein. Nur das Schickſal weier Männer möge hier noch Erwägnuna finden. 1829 ſchuf der Schneider Barthoͤlèmy 
Thimonier in St. Etieune in Frankreich eine hökserne Näh⸗ 
maſchine, die Kettenſtiche lieferte. Er hatte zunächſt das 
Glück. linterſtützung und Verſtändnis zu finden, ſo daß er 80 Maſchinen bauen und in Paris betreiben konnte. Die Schneiderzunft aber zerſtörte ſeine Werkſtatt und ſeine Ma⸗ 
ſchinen. Die Handwerksmeiſter und -Geſellen hatten noch 
nicht den Gang der Entwicklung begriffen und glaubten, daß 
die Maſchine ihnen den Lebensunterhalt kauben könnte. Thimonier fand trotzdem wieder einen Helfer und baute ſo⸗ 
gar eiſerne Maſchinen. Als jedoch im Revolutionsfahr 1848 ſein Werk abermals zeritört wurde, verkor er den Schaffens⸗ mut. und ſein Werk war damtt beendet. 

Die erſte wirklich ant durchkonſtruierte Nähmaſchine baute 
1846 der Amerikaner Clias Howe Seine Maſchine trat ihren Siegeszug durch die Welf an. Aber auch dieſer Erfinder 
blieb lange unbekannt im Elend während ondere Lente ſeine 
Erfindung ausbeuteten. Der Enaländer Wifliam Thomas betrog Howe um das enaliſche Patent und wurde Beſtzer von vielen Millionen. Der Leiter einer Komödiantengruppe, 
Jjaae Merit Singer, verfuchte. Howe um den Ertrag des 
amerikaniichen Pafents zu bringen und während Howe litt 
und kämpfte, wuchs die „Sinaer Manufacturing Comvann“ und lieferte ſerienweiſe Nähmaſchinen., bis es Howe endlich 
gelang, durch Unterſtützung eines Freundes ein Gerichts⸗ 
urteil zu erreichen das die Sin»er⸗Comvann zwang. für jede bergeſtellte und jede weitere Maſchine 5 Dollar an den Er⸗ 
finder zu zahlen. Eine öffentliche Zähluna. die im Jahre 
1862 vorgenommen murde., ſtellte rund 300 000 Singer“⸗ 
Nähmaſchinen feſt. So erhielt Howe die Mittel zur Grün⸗ 
dung einer eigenen Rähßmaſchinenfehrik in Bridgekort. die heute noch beſteht. Aber bereits 1867 Karb er an den Kolcen 
der Entbobrungen und dar körverlichen und ſeeliſchen Not der vergangenen Jaßre Der endeüftioe Erfolc konnte nicht mehr ausaleichen. was aeſchäftstüctige“ Menſchen an 
dieſem wahren Wohltäter der Menichne:! beſündiet hatten. 

Wü1IVMöbus. 

   
  

  

Was koſtet ein Flna durch Europa? Der holländiſche Leutnant Varker van Zandt. der vom engliſchen Flugplatz Cropdon aus eine Flugreiſe über Europa gemacht hat und   

dabei mehr als 10 000 Kilometer zurücklegte, macht inter⸗ 
eſſante Angaben über die Reiſekoſten auf den verſchiedenen 
enaliſchen. franzöſiſchen, deutſchen. rumäniſchen, polniſchen 
und holländiſchen Linien. Die Flugreiſe koſtet durchichnitt⸗ 
lich nicht mehr als die Fahrt auf der Eiſenbahn 1. Klaſſe. 
Er brauchte 880 Dollars, das macht für den Kilometer 

15,.35 Pf. Am billigſten war die Befürderung in Frankreich 
wegen der dort herrſchenden Inflatiyn. Auf der Strecke 
Teulouſe—Morolko brauchte er nur 9 Pf. für den Kilo⸗ 
meter zu zahlen. Die reine Flugzeit betrug auf der Reiie 
73 Stunden, und zwar wurden durchſchnittlich etwa 142 
Kilometer in der Stunde zurückgelegt. 

  

ü Neue Wege zur Erziehung. 
Genoſſe Beyer ſpricht im Arbeiter⸗Bildungsausſchuß. 

Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß' hat ſein diesjähriges 
interprogramm begonnen. Es iſt erfreulich, daß man zur 
Eröffuung des neuen Arbeitsjahres die. Behaudlung eines 
pädagogiſchen Problems gewählt hat. Dieſer Umſtand zeugt 
von der Erlenntnis der Wichtigkett der Jugend⸗ und damit 
der Volkserziehung. Kein anderes Geblet unſeres Volks⸗ 
und Staatslebens bedark wie dieſes der inneren Umgeſtal⸗ 
tung und Revolutionierungſ der Geiſter; denn 
Eràiehungsfrage iſt alles. Mögen auch ſozidvlogiſche und 
wirtſchaſtliche Momente überaus einflußreiche Haltung be⸗ 
ſitzen. ſo können ſie nicht ſo ſtark in die kulturelle Enk⸗ 
wicklung des Volksganzen eingreifen, daß ſie jede geiſtige 
und pjychiſche Neugeſtaltung lähmen. Ihre hemmende 
Wirkung dürſte heute niemand mehr bezweifeln, ſelbſt 
der nicht, der ſich krampfhaft gegen die Erkenntnis unſerer 
Zeit und ihrer wirtſchaftlichen Struktur ſträubt. 

Was der Redner des erſten diesjährigen Vortragsabends, 
Volkstagsabgeordueter Gen. Beyer, der ſelbſt Lehrer iſt, 
dieſer Tage gab, kann — und will auch mir — als Vorberei 
tung auf eine tiefgründige Behandlung des Schulproblen 
bewertet werden. Er lehrte die beſtehenden Verhältniſſe, 

bie ſozioloniſche und pfucholoaiſche Stellung der prole⸗ 
tariſchen Kinder 

ſehen. Notwendig iſt, daß auf dem beſchrittenen Wege ſort⸗ 
gefahren wird. Das heute noch mangelnde Intereſſe der Ar⸗ 
beiterſchaft an dem Schulproblem, das an dem verhältnis⸗ 
mäßig ſchwachen Beſuch des Abends erkennbar war, wird ſich 
raſch heben, handelt es ſich doch um eine lebenswichtige Frage 
für unſere beranwachſende Gencration. Beſonders aber 
wird die Jugend ſelbſt, ſoweit ſie bereits heraugewachſen iſt 
lebhaft an dieſer Frage intereſſiert ſein. hat ſie doch eine ve⸗ 
ſonders günſtige Stellung für Betrachtung der Dinge, auf 
deren Erkenntnis und Neugeſtaltung es ankommt. Denn 
ſie gerade hat die Kindheit unmittelbar hinter ſich. hält die 
Eindrücke die ſie durch die heutige Erziehung empfing, noch 
in lebendigſter Erinncrung. Sie hat gelitten und, zum min⸗ 
deſten ſchüchtern, ihre Urſachen und 
die Unzulänalichkeit der herrſchenden Erziehungsmethode 
erkannt. Obne ihre Mitarbeit an der Erneuerung unſerer Volkserziebung wird das Ziel, das ſich bernſene Mäuner 
geſteckt baben, nicht erreichen können. 

Was der Redner ſagte. iſt heute Gemeingut einer an 
Kräften und Erfolaen ſtändig wachſenden Kämpferſchar, der 
modernen Schulreſorm⸗Bemegung, die heute noch vielge⸗ 
haltig und auf getrennten Wegen vorwärts marſchiert. aber ſich immer wieder findet in dem einen Ziel: der Ernenerung unſeres Bolkes, der Vertiefung ſeiner Seele. der Errichtung 
einer neuen univerſellen Kultur. 

Dem vraͤletariſchen Kinde galten die Ausführungen des 
Redners: Wenn in den Parlamenten einmal Erziehungs⸗ 
fragen zur Diskuſſion ſtehen. ſüd wiſſen bürgerliche Abge⸗ 
ordnete viel von der Verderbtheit unſerer Jugend zu er⸗ 
zählen. ohne allerdinas auf die Gründe einzugehen. Sie 
werden negiert und man hüttet ſich ängſtlich, daran zu rühren. 
Selbſt viele Lehrer ſehen nur die Erſcheinungen. ohne auf 
die Urſachen ein⸗uaehen. In den Schülerverzeichniſſen wird 
wohl das Alter des Kindes, der Name und Stand der Eltern, 
Wohn⸗ und Geburtsort genau reaiſtriert. über den Geſund⸗ 
beitszuſtand des Kindes ſeine geiſtige Beſchaffenheit und die 
materielle Lage der Familie, aus der das Kind kommt. wird 
nichts geſagt. Ulnd doch ift bie Kenntnis dieſer Verhältniſſe 
von großer Wichtigkeit. Gibt es doch z. B. ein ganz anderes 
Bild von dem zu erziehenden Kinde. wenn man weiß, daß 
einer der Eltern Trinker oder Suphilitiker iſt, daß das Kind 
die Tuberkuloſe mit auf den Lebensweg bekommen hat oder 
ſonßtmie belaſtet iſt. Gerade die Zeit der Schwangerſchaft 
der Mutter und die Einflüſſe, denen es in den erſten ſechs 
Jahren ſeines Lebens empfängt. ſind für ſeine ſpäteer Ent⸗ 
wicklung von eminent großer Bedeutung. 

Wie ſieht es denn in einer Proletarierfamilie aus? Die 
ärmſten Familien ſind bekannklich auch die kinderreichſten. 
Schon im Mutterleibe kann dem werbenden Kinde nicht die 
genügende Nahrunga zugeführt werden. Nahrunasforgen be⸗ 
eleiten es in der Zeit der erſten Lebensjahre. Und in über⸗ 
aus troſtloſen Wohnnungen wächſt es auf, 

ſchädlichen Einflülſen in früheſter Zeit ausgeſetzt. 
Einigermaßen gut eſſen kann nur der Vater, denn er er⸗ 
nährt die Familie, ſeine Arbeitskraft muß erhakten bleiben. 
Früh muß das Kind arbeiten. Neben dem, was die Schule 
verlangt. muß es andere Arbeit leiſten, für den Erwerb 
und im Haushalt. Zwar hat man Jugendſchutzgeſetze ge⸗ 
ſchaffen, jedoch nicht allein aus Liebe für die Jugend, fondern 

  

   

  

  

    

um ſpäter tüchtige Induſtriearbeiter zur Verfügung zu 
haben. Wie oft werden aber auch die Schutzbeſtimmungen 
übergangen! Selbit die Schule nimmt die Stellung einer 
Arbeitsvermittlung ein, ſind doch die Kinder auf dem Lande 
billige Arbeitskräfte. Die Eltern ſind oft damit einver⸗ 
ſtanden um des geringen Lohnes willen. So verſtändlich es 
ſein mag, iſt es doch eine Verſündigung am Kinde. 

Uund im Haushalt gibt es vtel zu tun. Da ſind die 
Mädchen als die Schwächeren am ſchlechteſten dran. Gewiß 
iſt dieſe Arbeit in geringem Maße notwendig und zuträglich, 
beute jedoch wird das Kind durch ſie überlaſtet. Was aber 
die eigentliche Tragik ausmacht, iſt der Umſtand, daß dieſe 
Arbeit nicht einmal anerkannt wird. Noch immer wird die 
bäusliche Arbeit als minderwertig angeſehen, denn ſie dient 
nicht direkt dem Erwerb, wenn ſie auch überaus ſchädliche 
Wirkuͤngen für das Kind hat, deſſen Geſundheit darunter 
leidet. Und zu alledem wird nicht der Stolz auf die Arbeit 
geachtet, das Kind ſoll vielmehr dankbar dafür ſein, daß die 
Eltern an ibm Gutes tun. Dieſe Einſtellung iſt 

ein moraliſcher Betrus: 

bier muß Wandel geſchaffen werden. 
Die ſozialpfychplogiſchen Folgen dürfen denn auch nicht 

Wunder nehmen. rülzeitig wird dem Kinde der Haß 
vegen die Arbeit an geu. Die Luſt an der Arbeit wird 
nicht mehr empfunden, ihr Zweck iſt der Erwerb. Und in der 
Tat hängt alles vom Gelde ab. Wer Geld verdient, ſteigt 
in der Hochachtung, die Leiſtung wird nicht gewertet. — 
Eine weitere Folge der Arbeitsüberlaſtung iſt, daß dem 
Kinde keine Zeit zum Spielen übrigbleibt. Und doch iſt das 
Spiel notwendig, iſt Arbeit, die dem Kinde augemeſſene 
Arbeit, zn der es Luſt hat. Es muß viel aufgenommen wer⸗ 
den in das Leben des Kindes. Spiel, Arbeit in der Familie 
und Studium müſſen eine Einheit bilden. 

Wir dürfen nicht warten, bis der Sozialismus uns das 
Kind erlöſt. Wohl iſt es ſchwer, unter den heutigen Verhält⸗ 
niſſen etwas zu ändern, aber die geiſtige Einſtellung muß 
eine andere werden. Schon jetzt muß der Sozialismus des 
Alltags Einzug in der proletariſchen Familie halten. Ge⸗ 
meinſchaftsgeiſt, nicht der Familientyrann muß herrſchen. 
Man bedenke, daß in der traurigen Umgebung, die das Kind 
heute hat, ſeine Seele ſich entſalten ſoll, die aber verlangt 
nach Erziehung. 

Freilich 

dic Familie allein kann es nicht ſchaffen. 

Sie iſt vielleicht gar nicht dazu geeignet. Wenn man für die 
Pamilienerziehung das Wort von der Elternliebe, die nie⸗ 
mand dem Kinde erſetzen kann, in die Debatte wirkt, ſo kann 
man eutgegnen, daß es Liebe allein nicht tut. Der Erzieher 
muß außer der Liebe Fähigkeiten beſitzen, die ihn fUr ſeinen 
Beruf würdig machen. Pfucholvgiſche Kenntniſſe ſind erfor⸗ 
derlich, die Qualitäten eines Führers. Die proletariſche 
Familie krankt noch an der Einſtellung, daß es bei der Er⸗ 
ziehnna ihrer Kinder darauf ankommt, das Vorbild der 
Byurgeviſie nachzuahmen. Damit erziehen wir kein Volk, 
das eine neue Geſellſchaftsordnung und Gemeinſchaftskultur 
ſchaffen ſoll. 

Woran aber die wenigſten denken, iſt das Recht, das auch 
das Kind beſitzen muß. Wo darf das Kind heute ſeine 
Meinung äußern? Die Meinung wird ihm klar gemacht, 
wenn nicht durch ewiges Schelten, dann mit dem Stock. 
Gegen die körperliche Züchtigung des Kindes in der Schule 
wenden ſich faſt alle Eltern — und das iſt richtig ſo! — 

aber für ſich ſelbſt nehmen ſie das Züchtianngsrecht 
in Anfyruch. 

Wer macht ſich eine Vorſtellung davon, wie das Kind dar⸗ 
unter leidet oder, was ebenſo ſchlimm iſt, dagegen abſtumpft? 
Kinderſelbſtmorde haben ihre Urſache meiſt im Elternhaus, 
nicht in der Schule. Mit dem Elternhaus ſind ſie oft nicht 
durch Liebe verbunden. ſondern durch Furcht getrennt. 

Die heute geltende Stellung des Kindes im Rechtsleben 
iſt veraltet. In ſeinem wahren Recht iſt das Kind noch nicht 
gekommen. Geringe Anfänge für die Schaffung eines 
Kinderrechts ſind erſt bemerkbar. So iſt im Jugendwohl⸗ 
fahrtsgeſetz wenigſtens das Recht auf. Erziehung gewähr⸗ 
leiſtet, und langfam bricht ſich die Erkenntnis von der Not⸗ 
wendigkoit eines Ausbaues des Jugendrechtes Bahn. 

Die Arbeiterſchaft iſt auserleſen, Trägerin einer neuen 
Kultur zu werden. Schon heute ſind, namentlich in der 
Fugend. Anfänge deutlich erkennbar. Eine innere Wand⸗ 
lung greift Platz in der geiſtigen Einſtellung auch der er⸗ 
wachſenen Arbeiterſchaft. Notwendig iſt, daß der Jugend⸗ 
erziehunt nech mehr Intereſſe entgegengebracht wird als 
bisher. denn ſie ſoll die Zukunft meiſtern. 

  

    

  

Billiger 
Für Herren 

Herren-Stiefel. Rindbox, 16²⁵ 
breiie Form, sehr kräftig. 4U 

Herren-Halbschuh 
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Formm — 21 
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ů ileine Nahhriehtsen ů 

Ein Vogelflugzeng. 
Kapitän Frank Curtuan, einer der bekannteſten engliſchen 

Flieger, unternahm Mittwoch in Faruborough erfolgreiche 
Prpbeflüge mit einem Cierva-Autogurp⸗luggeng, das von 
einem ſpaniſchen Ingenieur TDon Iuan della Cierva erſun⸗ 
den worden iſt, und eine Kombination von Helicopter und 
Ornithopier (ein Flugzeug, das ſeine Flügel wie ein Vogel 
bewegt) darſtellt. 

Nach ſeinen Verſuchen erklärte Kapitän Curtnay. daß die 
Maſchinc einen wirklichen Fortſchritt im Flugzeugbau be⸗ 

deutet. Jeder könne ohne lange Uebungen mit dem 

Apparat fliegen. Während ein gewöhnliches Paffagierſlug⸗ 

zeug immer 800 Vards zum Aufſteigen braucht, würde ein 

großes Flugzeug. daßs nach Pringipien della Ciervas gebaut 
werden würde, ſich bereits iynnerhalb vou 20 Nards erheben 
tünnen. Landen könnte dieſes Flugzeug überall. Alſo zum 
Veiſpiel ohne Schwierigkeiten auch auf dem Cxſordzirfus 
in London. Das engliſche Luftminiſterium ſoll ſich erboten 

haben, della Eierva eine beſtimmte Weldfumme zu zahlen, 

wenn er mit ſeiner Maſchine mehrere vnon dem Miniſterium 

vorgeſchriebene Flütße ausführt. 

  

Es wird immer toller. Ein junger engliſcher Ingenieur 

bat eine gewöhnliche elektriſche Glühlampe mit einem Schal⸗ 
ler verbunden, der auf Erichütterungen ciner empfindlichen 

Membrame funktioniert. Durch dieje Einrichtung iſt es 
möglich, vermittels laut geiprochener Worte, die die Mem⸗ 

brane erſchüttern, die Lampe ein oder auszuſchabten. 

Die Feier der Entdeckung Amerikas. In Maßridò 
gemeldet wird, der Jahrestaa der Eutdcckung von Ar 
mit großem Pomp benangen woyrden. Es fand ein Bar 
unter dem Vorſis von Primo de Riverc fatt. an welchem 
die Botichaſter der Vereinigten Staaten, Argentiniens und 
Italiens teilnahmen. 

Keine Sorge! Eine Neuyvorker Ve 
verfichert weibliche Perfonen für den 
Ehemann finden ſollten. Tie Verſi umme wird 
fällig, weun die verſicherte Perſon ihr Lebensiahr 
erreicht. Die Witwen und die geſchiedenen Franen werden 
dabei als unverheiratet angeſehen. 

17 700 bꝰl&û Automobile in den Vereinigten Staaten. Nach 
Augaben der Straßenverwaltung beſitzen die Vereinigten 

Staaten üebzehn Millionen ſiebenhunderttaufend Motor⸗ 
fahrzeuge, was gegenüber dem Voriahr dreisehn Prozent 
Zunahme bedeutet. Somit kommt rund ein Fabrzena auf 
ſechs Einwohner. Die geſamte Bevölkernng der Berciniaten 
Staaten kann demnach beauem mit Autempbilen abtrans⸗ 
portiert werden. 

Ein Lichtfpielgeſetz in Holland. Die holländiſche Kammer 

verhandelt augenblicklich über einen Geſetzenimwurf zur Be⸗ 
tämpfung der ſittlichen und geſellithaſtl Gefaßren des 
Kinos. Ein ſolcher Gejetzentwurf ſtand vereits vor 212 Jah⸗ 
ren einmal zur Beratung, wurde aber damals verworfen. 

Der ueue Geſetzentwurf ſieht vor allen Dingen vor, daß die 
Gemeinden unter Auhilhy Einwohnern das Recht erhalten, 

Kinos ganz zu verbieten. Es ſoll eine zenträale Filmzenſur 

neben der ſeither von den Gemeinden ausgeünten Film⸗ 
zenſur eingeführt werden. Diefe Zenſur kann Filme aanz 

uder für Perſonen unter 18 Jahren verbieten. 
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Mmliche Bekountmackungen. 
Die Vurgſtraße vom Rähmlor bis Karpfen⸗ 

ſeigen und die Rittergaſſe von Burgſtraße bis 
Zapfengaſſe wird zwecks Herſtellung eines 
Schmutzwaſſerkanals und eines Dükereinlaut⸗ 
bauwerks vom 17. Oktober 1925 ab auf etwa 
4 Wochen für den Fuhrwerks⸗ und Reiter⸗ 
verkehr geſperrt werden. (19641 

Der Polizei⸗Präſident. 

Frlie religlöͤſe Gemeinde, Danzig. 
Auf unſeren Friedböfen Schießſtange Nr. 5 und 

Zigankeuberger Weg Nr. 1 ſollen folgende Grab⸗ 
ſtellen im Januar 1925 eingeebnet werden: 

Reihenoräber, ſoweit ſie vor dem 1. Jüli 1900 
Wahlſtelle, ,„ „ „ „ 1. Juli 1895 U. 
Kindergräber, „ „„ „ 1. Inli 1805 

belegt find. 
Sie können auf Antreg nen gepachtet werde; 

Bezuügliche Anträge ſind bis zum 15. Degembe 
den Unterzeichneten zu richten. 

Danzig, den 12. Oklober 1925. 

Der Vorſteher: H. Eutrke, Holzmarkt 15⸗16 
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Gesitern üh um 81:• Uhr estschhef sanft, 
nach langem, schwerem Leiden, unsere liebe 
Mutter, Croßmuiter. Tante und Großtapte 

Frau 

Muguste Brotaki 
Seb. Kopitike 

im Allter von 70 Jahren. Die Hingeschiedene 
wird uns stets mvergeßflich bleiben. 
Im Namen der Kanernden Hinierbliebenen 

ESirhette Jeüls Seb. Brotcki 

  

merdebatte richtete ſich die Oppoſition namentlich gegen die 

Doppelzenſur durch Staat und Gemeinden und gegen die 

Zenſur für Erwachſene. Der Abgcordnete der reformierten 
Partei Kerſten verlangte kurzweg ein Verbot aller öffent⸗ 

lichen Kinovorführungen. 

Wie der Dresdeuer „Hinkemann“⸗Skandal zuſtandekam. 
Wie erinnerlich, kam es bei der Dresdener Erſtauffüh 

des „Hinlemann“ von Ernſt Taller zu einem wüſten T 

ſlanbal. Stubenten und Schüler ſtörten die Aufführung 

durch ſolchen Lärm, daß ſie nur mit Mühe zu Ende geſpielt 
werden konnte. Die Unrubeſtfter wurden von zwei Dres⸗ 
dener Gerichten freigeſprochen, weil ibnen nicht die Ablicht 
nacheuweiſen ſei, daß ſie zum Zweck der Störung ins 

Theater gekommen waren. Jest. bei der Unterſuchung der 

Unterſchlagungsafſäre beim Sächſiſchen Bolksopfer ſtellt ſich, 
wie aus Dresden gemeldet wird, beraus, datz die Karten 
jür jene Aufführung mit einem Teil der unterſchlasenen 
Gelder des Volksopfers gekauft worden ſind. 

Die Gefahbren der „heidniſchen Körperpflege“. Der Biichoß 
von Ling hat aur Krene des Turnens vor Mädchen Stellung 
genommen. Er erklärte: Das Turnen muß nach Geſchlech⸗ 
tern erfolgen. Der Turnunterricht muß von Lehrkräften 

des gleichen Geſchlechts erteilt werden. Badeanzüge dürfen 
nicht geduldet werden. Nacktübungen jeder Art ſind zu ver⸗ 
werfen. Das Tirnen von Mädchen ſoll nur dort veran⸗ 
ſtaltet werden, wo die Oefjfentlichkeit ausgelchloſſen iſt. 
Schauturnen und Wettkämpſe der Mädchen ſind abzulehnen. 
Es iſt notwendig, auf die große Gefahr der modernen heid⸗ 
niſchen Körperpflege hinzuweiſen. 

Spandau bant eine Freilichtbühnc. Der Militärfiskus 
bat dem Brairk Spandau das Gelände um die alte Span⸗ 
dauer Zitadelle, die einen wunderbaren Vaumbeſtand auk⸗ 
weiſt, vachtweife überlaiſen, und die Spandauer Parkverwal⸗ 
tuna iſt jetzt dabei, aus dem Gelände. ſoweit die Mirtel aus⸗ 
reichen. einen Park herzurichten. Es dürflten einzigartige 
Partien im Lauſe der Zeit mit prächtigen Ausſichtspunkten 
auf die Havel geichaffen merden. Zugleich mit der Um⸗ 
wandlung des Zitadellenglacis in eine öffentliche Anlage 
baut Spandau eine Freilichtbühne, die die ſchönſte in Groß⸗ 
Berlin werden ſoll. 

in „Lebe⸗ alicher“ lehnt die Freilaffuna ab. Der 
e he Iuitisminiſter Dr. Onns, das Hannt der Aktiviſten 

wäüßrend der deutichen Beſetzung, der zum Tode verurteilt, 
aber zu lebenslänglichem Gefängnis begnadigt wurde, die 
Entlaffuna aus dem Gefängnis angeboten unter der Be⸗ 
dinanna. ſich ſealichen volitiſchen Auftretens zu enthalten. 
Dr. Onns glaubte dieſe Bedingung nicht annehmen zu 
lönnen und lehnte das Anerbieten ab. 

Unfreiwillige Reiſe einer Katze. Eine Familie in der 
enaliſchen Stadt Blackburn war nicht wenia erſchrocken, als 
beim Oeffnen eines in London beſtellten Schrankes eine 
balbverhunderte ſchwarse Latze auf ſie losfrrang. Das Tier 
war, wahrſcheinlich ungewollt. mitverpackt worben und künf 
Tage in ſeinem Geſäyanis eingeſverrt geblieben. Der Fall 
zeigt. was die Tiere ſür ein sähes Leben hbaben. Das Tier 
lot ſich inzwiſchen ant erholt. und der Empfänger des 
Schrankes denkt nicht darau. ſie wieder nach London surück⸗ 
zuſchicken. Sie zeigt ſch ihrer neuen Umaebunga ſehr ver⸗ 
fraut nur um den Schrank. in dem ſie ſo lange weilen 
muſtte, macht ſie einen weiten Bogen. 

Wer wird es finden? Ladn Robinſon hat in einer Anto⸗ 
droſchke ihre Handtaſche liegen laſſen, in der ſich ein Perlen⸗ 
balsband im Wexte von 16 000 Pfund Sterling, das ſind 
320 Mark, befand. Bisber hat ſich die Handtaſche noch 
nicht wirdergefunden. 

     

  

  

     

       

Die ſittenſtrenge Wiener Polizei. 
Sie wollte ein allgeneincs Tanzverbot erlaſſen. — Neue 
Verordnungen zur Einiehr Sien⸗ der Vergnügnungsſucht 

in Wien. 
Die Wiener Polizei wollte mit Beginn der Winterſaiſon 

überhaupt ein allgemeines Tanzverbot erlaſſen und den 
Publikumstanz nur in Tanaſchulen und in jeweils anzu⸗ 

ů meldenden Verauſtaltungen, die einer beſonderen poliz 
lichen Genehmigung bedurxſt hätten, geſtatten. Dieſes ge⸗ 
plante Verbot ſcheiterte nicht nur an dem Widerſtand der 
einzelnen Vergnügnnaslokalbeſitzer, ſondern auch der 
Bürgermeiſter in ſeiner Eigenſchaft als Landesthef wollte ſich 
mit einem ſolchen allgemeinen Tanzverbot durch die Polizei 
nicht befreunden. Es wurde daher im Einrernehmen mit 
der Wiener Landesregierung von der Polizei eine Reihe von 
Verordnungen herausgegeben, welche eine Neureglung und 
in gewiſſem Sinne auch eine Einſchränkung der bisher gelten⸗ 
den Beſtimmungen enthalten. 

Eine dieſer Verordnungen betriſft das Verbot des 
Engagements von Eintänzern und Eintänzerinnen. Als 
Grund für dieſes Verbot führt Hofrat Dr. Tauß die Tatſache 
an, daß der Polizei viele Hunderte Fälle bekannt find, wo 
durch gewiſſe Beziehungen zwiichen Ehemann und Ein⸗ 
tänzerin und Ehefrau und Eintänzer das Familienleben 
zerſtört und Ehen zerriſſen wurden, und daß, wie der Polizei 
ebenfalls bekanut iſt, ſich in den Reihen der Eintänzer und 
Eintänzerinnen eine recht erbebliche Zahl abſolut nicht ein⸗ 
wandfreier Elemente beiindet. Eine weitere Verordnung 
verbietet aus Gründen der ölfentlichen Sittlichkeit Halbwelt⸗ 
damen und ihrem Anhang den Aufenthalt in Tanz⸗ und⸗ 

    

Vergnügungslokalen. Und ſchließlich wurde eine Ver⸗ 
jügung erlaſſen, die jeͤdwede anujfdringliche oder markt⸗ 
ſchreicriſche Ankündigung von Tanzunterhaltungen ſtreng⸗ 
ſteus verbietet. Man will dem Publikum das Tanzen nicht 
verbieten, wenn es ſich aus einer ſpontanen Tanzfreude 
dieſem Vergnügen hingeben will, aber jedes wie immer 
gecartete Animieren des Publikums zum Tanz ſoll künftig⸗ 
hin unterbleiben. Als Gründe für dieſen pplizeilichen 
Feldzug gegen das Tanzen nennt Hofrat Dr. Tauß außer 
den erwähnten moraliſchen und ſittlichen Bedenken auch noch 
den ungünſtigen Eindruck, den die in Wien in den letzten 
Jahren zutage getretene Vergnügungsſucht, die in kraſſem 
Gegenſatz zu der wirtſchaftlichen Lage ſteht, im Ausland 
bervorgerufen bat. Und vor allem aus diefem Grunde will 
man behördlicherſeits jede Förderung oder auch nur zu weit⸗ 
gehende Duldung der Vergnügungsſucht vermeiden. 

Der ſveben-in Szene geſeste polizeiliche Feldzua gegen 
das Tanzen ſcheint einen grundlegenden Geburtsfehler zu 
haben: er kommt zu ſpät. In den erſten Nachkriegsiahren 
mag es tatſächlich im Veranügaungsleben Wiens zu Szenen 
gekommen ſein, die dem Rufe Wiens nicht förderlich waren. 
Wer aber heute Gelegenheit hat, Wiens Nachtlokale zu be⸗ 
ſuchen, der wird in der derzeit daſelbſt herrſchenden, gar 
nicht nachtlokalmäßigen Siimmuna vergeblich die polizeilich 
krnſtatierte Vergnügungsſucht ſuchen. Und ein harmloſes 
Tänzchen wird ſich die Wienerin, allen Polizeiverordnungen 
der Welt zum Trotz, kaum nehmen laſſen. Wobei überdies 
noch darauf hingewieſen ſei, daß in dem gemütlichen Wien 
ſchließlich auch Polizeiverordnungen nicht ſo energiſch durch⸗ 
geführt werden, wie ſie erlaſſen wurden. 

Schiffsunglück an der argentiniſchen Küſte. In der Nähe 
der argentiniſchen Küſte ſtieß der Dampfer „Fernin“ mit 
einem anderen argentiniſchen Dampſer zufammen. Der 
lettere ſank ſofort, wobei zehn Paſſagiere ertranken und eine 
große Anzahl ſchwer verletzt wurden.   
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Arthur Kaiſer. 
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Ein großes Schadenfener in Flensburg. 

Ein Holzlager vernichtet. 

Dienstag nacht iſt das große Holzlager der Firma P. P. 
Schmidt Nachf. in der Neuſtadt völlig niedergebrannt. Die 
in der Nähe liegende Werft. ein Kyhlenlager und einige 
Privathäuſer ſind durch das Großſeuer in Mitleidenſchaft 
gezogen. Nur mit größter Mühe konnte der Sauerſtoffgaſo⸗ 
meter der Werft vor den Flammen gerettet werden. 

* 

„Donnerstag morgen gegen ? Uhr brach in der Bau⸗ und 
Möbeltiſchlerei Moſer in Weilburg an der Lahn, der auch 
eine Sägemüble und Getreidemühle angegliedert ſind, Feuer 
aus, das bei dem herrſchenden Wind und den großen Holz⸗ 
vorräten gewaltigen limfang aunahm. Den vereinigten 
Feuerwehren von Weilburg und Umgegend gelang es nach 
fünfſtündiger Arbeit den Brand auf ſeinen Herd zu beſchrän⸗ 
ken. während die Tiſchlerei und das große Holzlager völlig 
niederbrannten, konnten die Mühlen und die angrenzenden 
Gebäude gerettet werden. Der Schaden iſt ſehr beträcht⸗ 
lich, doch zum Teil durch Verficherung gedeckt. Drei Ar⸗ 
belter der Nachtſchicht wurden von der Volizei unter dem 
Verdacht der Brandſtiftung verhaſtet. 

Mie Anterſchlagungen bei der Reichsbank aufgehlärt. 
Drei weitere Verhaltungen. 

Die umfanareichen Betrügereien des Oberinſpektors 
Fran Arnold bei der Reichsbanknebenſtelle in Charlotten⸗ 
burg haben fetzt Ühre reſtloſe Aufklärung aekunden. Wie wir 
berichteten, fahndete die Kriminalpolizei nach der Ver⸗ 
haftunga des Arnold nach weiteren drei Perſonen, die mit 
dem ungetreuen Beamten Hand in Hand gearbeitet hatten 
und nach deſſen Feſtnahme ſpurlos verſchwunden waxen. 
Geſtern abend konnten dieſe drei Geſuchten von der Polizei 
feſtaenommen werden. Sie ſind aeſtändia. 

Der Dilffeldorfer Gemälbebiebſtahl vor Gericht. 
Der Muſenmsdirektor freigeſprochen. 

Nach dreitägiger Berbandlung wegen des Gemäldedieb⸗ 
ſtahls in der ſtädtiſchen Kunſthalle in Düſſeldorf, aus der, 
wle erinnerlich, in der Nacht zum 30. 9. 24 acht Gemälde im 
Werte von 1000 üoo Reichsmark geſtoblen worden waren, 
verurteilte das erweiterte Schöffengericht den Kaufmann 
Martin Berzewiki aus Neuſals a. d. Oder zu neun 
Monaten Geſängnis, die durch die Untekſuchungshaft 
als verbüßt erklärt wurde. Der wegen Begünſtigung ange⸗ 
klante Direktor der ſtädtiſchen Kunſthalle, Martin Hacker⸗ 
broich, wurde mangels eines Beweiſes freigeſprochen. 

Der Haupttäter, der Kaufmann Kieſewetter aus 
Kobura täuſchte bei der Verhandlung einen Vergiftungsver⸗ 
ſuch vor. Er gab an, Arfen genommen zu haben und wurde 
barankhin ins Lazarett überführt, wo jedoch feſtgeſtellt 
wurde., daß er kein Gift genommen habe. Es wird gegen 
thn weiter verhandelt. Der Antrag des Staatsanwalts 
gegen Kieſewetter lautete auf drei Jahre Gefängnis und 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. Der Prozeß 
erreate in den weſtdeutſchen Künſtlerkreiſen inſofern großes 
Auffeben, als der Direktor der ſtädtiſchen Kunſthalle von 
den beiden Angeklagten Berzewſki und Kieſewetter der Bei⸗ 
bilke beſchuldigt worden war. 

Strafanzeige aegen 550 Berliner Bäcker. Die auf Grund 
bes Preistrelbereigeſetzes in 2006 Berliner Bäckereien durch 
Organe der Berliner Polizei vorgenommenen Kontrollen 
haben ergeben, daß eine ſehr große Anzahl Berliner Bäcker 
dauernd gegen die Preistreibereibeſtimmungen verſtoßen 
hat. Nicht weniger als 550 Berliner Bäcker liefern ſtändig 
Mindergewicht. Gegen dieſe 550 hat die Polizei Anzeige 
bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet. 

Antobuskataſtrophe in Angora. Wie aus Angora ge⸗ 
meldet wird. ſttetz Dienstaa in der Näne non Angora ein 
Perſonenzug mit einem vollbeſetzten Autobns zuſammen, 
wobeſf ſieben Perſonen getötet und viele ſchwer verletzt 
wurden. 

Uteberfall auf einen Sträatßenbaenzna. Mittwoch abend 
kurz nach 11 Uhr bemerkte der Führer des Stranenhehn⸗ 
zuacs in Düſſeldorf. daß die Gleiſe durch cinen langen Hola⸗ 
block geſperrt waren Als das Hindernis beſritiat werden 
ſollte, Iprangen auns dem Dunkeln 8 maskierte Männer her⸗ 
vor und verlangten unter Vorhaltunga von Rerolvern von 
den Schafknern die Hevansgseue des Geldes. Einem Schaff⸗   

ner wurde mit einem Meſſer der Traariemen der Geld⸗ 
taſche durchſchnitlen, weil er mit der Hergabe des Geldes 
zögerte. Alsdann forderten die Täter wieder unter Vor⸗ 
halten ibrer Revolver zum Weiterfabren auf. Die Täter 
entkamen unerkannt. 

Verheerende Schneeſtürme 
ſind, wie aus Stockholm gemeldet wird, in den letten Tagen 
über Norrland und dem Vottniſchen Meerbuſen niederge⸗ 
gangen. Infolge der hohen Schneewehen wurde der Ver⸗ 
kehr auf der ſchwediſchen Riksgränſenbabn vielfach geſtört. 
Mehrere Züge blieben in den Schnecwehen ſtecken und 
mutzten ausgeſchaufelt werden. Zwiſchen Hudalen und 
Biörnfäll entgleiſte inſolge der Schneeverwehungen ein Leer⸗ 
zug, wobei die Bahngleiſe anf einer längeren Strecke auf⸗ 
geriſſen wurden, jp daß der Verkehr während eines gangen 
Tages geſperrt werden mußte. Der Perſonenzug von 
Kriuna blieb unterwegs im Schnee ſtecken. Am ſtärkſten 
waren die Schneefälle in Storlin, wo die Niederſchlaas⸗ 
menge, in Waſſer umgerechnet, 16 Millimeter betrug. Beim 
Bottniſchen Meerbuſen erreichte der Sturm zeitweiſe eine 
Stärke von 22 bis 24 Sekundenmetern. 

  

  

Eine neue Pelarexpedition. Es verlautet, daß der 
Amerikaner Ellsworth zu einer Polarexpedition 100.0000 
Dollar geſtiftet habe unter der Vorausſetzung, daß das 
Unternehmen den Namen Amundſen⸗Elisworkh⸗Expedition 
erpbält. Ellsworth hat weiter die Bedinaung geſtellt. daß der 
Flug unter norwegiſcher Flaagge vor ſich geht und daß kein 
anderer Amexrikaner als er baran teilnehmen dürfe. Ells⸗ 
worth wird ſich als Naylaator betätigen und des weiteren 
zuuſammen mit einem Meteorvologen die wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten leiten. Das Uinternehmen wird im ganzen etwa 
14½ Millionen Kronen koſten Mit der Errichturg eiver Luft⸗ 
ſchiffhalle in Spitzbergen wird demnächſt beuonnen werden. 

Sechs Monate Schlaf. In dem füugoflawiſchen Dorf 
Blatna Brezotiea hat ſich ein merkwürdſaes Beiſpiel von 
hnynotiſchem Schlaf zugetragen. Zwei junge Mädchen, die 
von einem Kabaretthypnotiſeur eingeſchläſert wurden, ſind 
ſeit ſechs Monaten nicht zu wecken geweſen, obwohl man alle 
möalichen Mittel anwandte. Die Unalücklichen ſind voll⸗ 
kommen abaemagert. Nunmebr hat ſich der Hypnottiſeur der 
Polizei geſtellt und ſich erbötig gemacht, ſeine beiden Opfer 
wieder au erwecken. 

Der „blinde Paſſagier“. Der Packwagen eines Perſonen⸗ 
zuges iſt auf der Strecke von Frankfurt (Main) nach Darm⸗ 
ſtadt beraubt worden. Die Plomben des Packwagens waren 
mit einer Zange geöffnet worden. Mehr als fünfzehn Poſt⸗ 
pakete wurden auf der Strecke liegend g6efunden, wäbrend 
zwölf Pakete, die Pelze und wertvolle Styſſe enthielten, ver⸗ 
ſchwunden waren. Die Eiſenbahn⸗Kriminalpolizei llen 
daraufhin den Zug auf ſeiner nächſten Fahrt beobachten. 
Die Kriminalbeamten nahmen wahr, daß wiederum ein Dieb 
ſich an bem Packwagen zu ſchaffen machte. Der Zuna wurde 
zum Halten gebracht und — man ſand den Dieb unter dem 
Wagen verſteckt vor. Er war als blinder Paſſagier ron 
Frankfurt (Main) mitgefahren und hatte ſich bei dem Ort 
Luiſa auf das Trittbrett des Packwangens geſchwungen. Es 
hundelt ſich bei dem Feſtgenommenen um einen 2jährigen 
Karl Spieß aus Mainz, der ſchon als Eiſenbah träuber 
bekannt iſt. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Antowobil und Schnellzua in 
Italicn. In der Nähe von, Toronto iſt ein Expreßeua mit 
einem Automobil, in dem ſich zwei Familien befenden, zu⸗ 
ſammengecſtoßen. Obwohl der⸗ Zua ſpfort bremſte, wurden 
alle Inſaſſen des Autos mit Ansnabme eines vieriährigen 
Kindes, im aanzen ſechs Perſonen. aetötet. 

Ein geiſteskrauker Brandſtikter. Der Schriſtſteller Emil 
Peſchkau. deiſen Brandſtiftung in ſeiner Villa zu Lichterfelde 
großes Aufſehen erreat hat. iſt, wie wir erfahren, nach amts⸗ 
ärstlicher Unterſuchuna für aeiſteskrank erklärt und in die 
Irrenanſtalt Hersberae agebracht worden. 

Ermordung eines Jeſuitenpaters in Rom. Im Zentrum 
Roms wurde Montaa vormittag der 56 Jahre alte Jeſuiten⸗ 
pater Geuy, Philoſophieproſeſſor an der päpſtlichen Uni⸗ 
verſität Sregorfang, von einem Genieſoldaten mit dem Ba⸗ 
jonett niedergeſtochen. Genn verſtarb bald darauf. Der 
Soldat, der wirre Reden küßſte, wurde verhaftet. 

Schwerer Antompbilnnjall. Auf der Fabrt nach dem 
Bahnünf Pafewalk fußr das Auto des Gutsbeßhers Walk 
aus Blumenhagen kurz vor der Stadt gegen einen Banm. 
Das Ayto wurde zertrümmert und die beiden Inſaſſen der 
Gutsn⸗ſitzer Walk und der Amtsgerichtsrat Bocker ans Ber⸗ 
lin⸗Wilmersdorf. berarsseſchlendert und ſchwer, verlett. 
Beide mußten dem Krankenbans zugeführt werden. Der 
Zuſtand Beckers, der einen ſchweren Schädelbruch erlitt, iſt   

  

    
Die Rot der Angeſtellten. 

Der Afja⸗Bund ſordert 30 Millionen zur Lindernng. 

Angeſichts der wachſenden Not der ſtellenloſen Angeſtellten 
und des furchtbaren Elends, das vor allem unter den älteren 
Augeſtellten immer mehr unm ſich greift, iſt der Sozialpolitiſche 
Ausſchuß des UAſa⸗Bundes am Mittwoch in Berlin zufammen⸗ 
getreten und hat ſeinen Vertreter im Sozialvolitiſchen Aus⸗ 
ſchuß des Reichswirtſchaftsrats beauftragt, unverzüglich, 
d. h. bereits in der heutigen Tonnerstagsſitzung des Reichs⸗ 
wirtſchaftsrats auf der Tagesordnung ſteht, einen Dring⸗ 
lichkeitsantrag einzubringen. 

In dielem Autrag wird darauf hingewieſen, das die 
Reichsregierung ſeit Aufang 192 der völligen Verelendung 
weiter Angeſtelltenkreite teilnahmslos und paſſiv zuſtieht. Zur 
Milderung dieſer unerträglichen Zuſtände wird die ivior⸗ 
tige Bereitſtellung von Reichsmittelhn in Höhe 
von 30 Millionen Reichsmark zwecks Gewährung einer erſt⸗ 
maligen Beihilfe an die ſtellenloſen Angeſtellten gefordert. 
Ueber die Art der Verteilung ſoll ſich die Reichsregierung 
mit den Angeſtelltenverbänden verſtändigen. Gleichzeitig 
wird der Reichstag auſgefordert, für die künftige Verſoraung 
der berufslos gewordenen älteren Augeſtellten geſetzliche 
Maßnahmen zu treſſen. 

  

Ausſperruna in der chemiſchen Induſtrie Baverns. Da 
infolge Luhnſtreitigkeiten in der chemiſchen Induſtrie in einer 
Anzahl non Betrieben die Arbeit niedergelegt wurde, haben 
die Arbeitgeherverbände die Ausſperrung für die geſamte 
chemiſche Juduſtrie in Bavern für den 21. Oktober beſchloſſen. 

Der Seemausſtreik in Auſtralien. Die noch ſtreikenden 
britiſchen Sceleute in Auſtralien erklärten, ſie hätten aus 
Enagland keine Weiſuns zur Beendigung des Streiks er⸗ 
hbalten. 

Stewarbdſtreir in Frankreich. Wie „Havas“ aus Le Havre 
mitteilt. konnte der Dampfer „Lafrance“ wegen eines 
Streiks vyn löh Stemords, die die Entlaſſung des Ober⸗ 
ſtemards forderte, mas aber abgelehnt wurde, nicht aus⸗ 
laufen. Der Damper liegt zurzeit ſtill. Die Paſſagiere 
ſind vorläufia nach Parts zurückbefördert worden. 

Perſammlungs⸗Anzeiger. 
Sprechchor der Acbtiter⸗ugend. Freitag, 7 Uhr abends, im 

Jungfozialiſtenheim: Uebungsabend. Vollzählige Betei⸗ 
ligung ſit unbedinat erforderlich. (nebung für die Re⸗ 
vohutionsſeier.]) 

SPD., Ortuerein Zoppot. Freitag, den 16. Oktober, abends 
Uhr, im Hotel Bandelow, Wilhelmſtraße: Mitalieder⸗ 

verſammlung. Tanesordnunna 1. Vortrad des Gen, Brill: 
„Weshalb fordern wir die Einheitsgemeinde Groß⸗Dan⸗ 
zig?“ 2. VBereinsangelegenheiten. Zablreichen Beſuch er⸗ 
wartet der Vorſtand. 

Aaitüallonsgruppe der Ärbceiteringend. Am Freitag, 6 Uhr. 
findet im Jugendſozialiſtenheim (Spendhaus 5] eine drin⸗ 
gende Sitzung ſtatt. Jede Ortsaruppe iſt gehalten, 
einen oder zwei Vertreter zu entſenden. 

Turn⸗ und Sportverein „Frelheit“, Heubude. Sonnabend, 
den 17. d. M., abends 7 Uhr, ſindet in der Schule eine ſehr 
wichtige Milglicderverjammlung ſtatt. Da dringende 
Punkte zu erledigen ſind. iſt das Exſcheinen eines jeden 
Mitgliedes Pflicht. J. A.: Paul Fröſe, 1. Vorjittzender. 

Freier Volkschor Zoppot. Sonnabend, den 17 Oktober, 
abends 1e7 Uhr. Uebungasſtunde; anſchliefſend um 8 Uhr 
Geueralvarſammlung im Bürgerheim. Alle aktiven und 
paſſiven Mitalieder find eingeladen. Mitaliedsbücher ſind 
mitzubringen, da dieſelben eingezogen werden— 

Der Vorſtaud. 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund. Sonntaa, den 18. Oktober, 

vormittaas 10 Uhr Bezirksturnfeſt für Turnerinnen in 
der Turnhaſle Neuſchoktland. Noll'äßliges und vünktliches 
Crſcheinen der Turuerinnen-Abteilung wird erwartet. 
16015 a — Der Beß.⸗Frauenturnwart. 

Arbeiter⸗Radfalrer⸗Bund „Solidarität“, J. Vezirk. Sonntaa, 
den 18. Oktober. mittaas 1 Uhr. Fuchsjaad nach Oliva. 
Nachdem Preisverteilnna und gemütliches Beiſammenſein 
bei Benſter (Manrerherberge), Schüſſeldamm. Anfang 
5 Uihr. 16069 

Voerein Arbeiter⸗Angend Dansia. Sonntaa, den 18. Oktober. 
Taaestour zur Laufekanle fällt aus, abends 6 Uhr Beim⸗ 
abend im Heim., Wiebenkaſerne (Eingang Fleiſcheraaſſe). 
Hierzu werden alle Ortsaruppen herzlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 

  

  

   

      

    

      

     

  

  
  

   Spezial⸗ 
Für Kleider und Kostümel 

ſehr bedenklich. 

ür Jacken 

    
und Mäntell 

  
  

  
  

3ů 70 em breit, gute haltbare Oualität 
Chiffon⸗Sammet fur Blusen uncd Kleider ů 

3 — 70 cm breit, florfest, vorzügliche Qualität, 
Chiffon⸗Sammet far Blusen und kleider — 

70 em bxꝛeit, Lindener Köper⸗Samme 

f———— 
ü Helvetia⸗Seide 

in soliden, dunklen und modernen Lichtlarben 
90 cm nbreit 

7.50 
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bestbewährte Kleiderqualitat „Meter 9.50 

Lindener Köper⸗Sammet ade KStdesers 

Lindener Köper⸗Sammet 3es 17.20. Wen Hel eter 11.50 
Lindener Sport⸗Sammet umdaune barben.70 unn breib Metler 9.50 

Meier 7.50 

Meler 8.75 

... Metet 13.50 

    

kür Kindermäntel und Besätze, weiß und grau. ů . ier 27.50 Perſianer⸗Lamm 
Biberette in bestet deutscher Oualität, 125 cm breit 

d'e große Mode, in den alleineuesten harben, für Jacken und 
Mufflon Kindermantel, 125 om breit. . Mleier 27.50 

.. Meter 28.50 Nutria⸗Biber gute deutsche Oualität, 125 cm breit 

Krimmer teeeee 
Mohair⸗Aftrachan Per an erse v WegeB.S. 22.50 
Seiden⸗ Seal Berisrre ebraid, vee,-d. 39.00 

Deutsche Fabrikatel 

   
    

        
    

   

125 cm breit 

„Meter 22.50 
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f ———————————— 
Arbeiter-Bildungsausschuß , 

Sonnabend, den 17. Oktober, abends 70 Uhr Danniger ühesMsö 

in der Aula des „Städtischen Gymnasiums“ 

  
Danzig, am Winterplatz 

Vorlesung der Tollerschen Tragödie 

HINKEMANN 
Am Vortragspult: 

Schauspieler Armand vom Stadttheater 

Einführung in das Werk: 

Schriftsteller Willlbald Omankowskl 

    

   
    
    

  

   

ist mein 

Danhu-Eeumos Anvng 
Herren- und Damen-Stoffen 

In Anbetracht der unter dem Publikum herrschenden Geldnot 
habe ich meine 

DPreise durckweg bis auf die Hälfte des 
heutigen regulären Wertes herabgesetzt 

um so eine allerschnellste Räumung meiner enormen Bestände 
in erstklassigsten deutschen und englischen Qualitäiswaren 

durchzulühren. 

Tuchhaus Pälll Ritzka 
Junkergasse I2 a (Eckhaus Breitgasse). 

   

     
        

  

   

  

Karten zu 75 Pfennig an der Kasse 7 Einlaß ab 7 Uhr 

     

  

    

      

    

     

  

  

   
   

    

    

Anläßiich des 

100 jährigen Kestehens ihuuah 
8— 10 u. 4—5. 

ü 
ü 

     
    

  

   

   

   

    

bleibt mein Geschäft Mundl. Original 

am Sonnabend ab 2 Uhr Vintoria⸗Nähmaſch. 
E f. Die beſte der Gegenw — — — nachmittags geschlossen! e Millhäſten f 

L. E. 1. A. Teilz⸗ 

E. G. Gamm ‚ Chaiſelongues, verzinkt u. unverzinki. Seifenfabrik :: Breitgasse Nr. 130-132 btgig zu haben, Repo⸗ in allen Größen av 
ratnren an ſämtlichen verkaufen 
Polſterſachen. We Sanggarten 60, 
brodt. Ulmenwea 5. Hof. Telephon 1547 

   
    

    

   
   

    

     

r Pllüiſch⸗Teppich 
u verkaufen (16079 
ichlergoſſe 41, 1 links. 

Fabtraddechen 
ertra vrima 

Stilck 3 bis 5 ñ 
Vorſt. Graben 16. 
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Laf., Ferberweg 19b, 1 

Naſt neu. Dawerdert aimdermanc, n Künder⸗ 
cif. Bettäeſt., m. Aufl.⸗ 
Matr., u. ſanb. birk. 
Bettgeſtell m. Spruna⸗ 
fe·vU bill. au verkauf. 
bei Jüracns. Baum⸗ 
agartſche Gaſſe 31. 3 Tr. ——— 

Ecrofa und 
2 Winterüberzieher 

zu verkaufen Langf., 
Steffeuswea 49. am 
Kronprinzenmeg. 

Gut erh. Grammophon 
mit Flatten zu verk. 

    

  

bettgeſtelle. Matratzen 
und fertiac Retten. 
Thaiſcl.- u. Tiichdecken 

Es Splicht Sich herirn, 
daß man tierten- und Kunengontektjon — 
ꝛu staunend bilticen Pieisen bei f 

mir wie nachstehend kauit: 
Herren- und Burschen-Anzuge 

moderne Austühtung fülr 8*⁰ 
6 55. 58. à8. 36. 27 und 

Schwedenmüäntei 
neueste Muster. gioße Farben- 28* 
auswahl, 6 55, 55. 48, A2. 35 und 

Hosen 2³⁵ 

kleine Teppiche billig 
zun verk Abonn ˖ten 
Ermäßigung. (13590 

GUITE iis 
neu. bill, zu verfaufen 

MGBEl. Aullbeneciüatt 

  

       
  

6 12.50,10.50.8 50.7.50,s 75,5.00,4.75. lfiichſofa und Reichskt . Elegante Mahanterngung unter Barentie für B L L I• * Chaiſelonane We. v date. Le ů Mans Siꝛ D80 
billin in workauſfen 

ů Sholing, Frack 

ugebramte Sioffe werten verarbeitet Brñüamann, nScCir ‚ Leimiesie Zamiungsbedingungen Ziegengaſſe 3. (16095 ů ——— ů 0. n GEDAMNIA AF. Samese Siee, B. inO Vimtermamtel LSbendelessse 9ob an der Rlarkthahe j; S 0 H H nensiaite 5 vertani. W Pe, Set 
fan 

Hundegaße 69. 
— Mattenbuden 5, 1 Tr. — ü — — ——— — —2—————2 MOBELFARHIK Schwarzes Pianp, Hehrockanz. Entawan,   

  

   

        kreusſait., zu verkauf. 
bR. VO LVEBER- rten 37 38. Hof. 

PRAS5S5SE — Tür (16091 

Jackcttanzua. Winter⸗ 
überzich. Zuinderhut, 
cih Tiſch, Plättbrett, 
Kinderſtnül. Spfatiſch 
zu nerkaufen Schichau⸗ 
Qalle 29. 2 Tr. Iks. 

Kind.⸗Bettacſt, Holz, 
nen. 35 G. Kinderwag. 
zu verk. Holzraum 10, 
1 Tr. lks. (16H3Oa 

Warme, neue Winter⸗ 
loppe, 2 Kerreumüntel, 
2 Damenmäntel uud 
noch andere Sachen 

billin zu verraufen. 
Miſchkowſki. 

Pfefferſtadt ßo. 1. 

Gut erhbalt. hölzernes 
Kinderbettaeſtell 

mit Einlegematratze 
billig au verkaufen 
Heubuder Straße 20. 

    

        

   

  

E Silligste Bezugaquelie 
Err—- ſeid kur Toilette- und Kernseifen, Waschmittel 28 ru, ietener ů Parfümerien Geschenkartikel 

     

    
   

  

   

VUmstandehaiber gebe, dakein Laden 
ö Eisenwaren 

Auberst billig ab: 
Hukelsen, iu nägel. H-Stonen. Drantnagel. Blerhe. 3ů 
Oflugschare usw. Streichhreiler, ke ien. Schrauden. 

K. 

  

  

    

  

    
   

Lampenſchirm 

Seifenfiüunss Fahalicfit u. clektr. Krone. 
nen, ſenr bill iit Demm ia. Telephon 55“    

    

Bolzen. vetzinkte Gasstohre, Wagenathsen, Magen 
buchsen. Baubesthisge. Eisenkurz- u. Sidtlwaren 
Werxꝛeuge. Bußwaren. KMartafleihacken. Emeilie- B 

waren. Haus- 1. Kumengerd:e. runde Dauerbrandölen 
Verkaubszeit von 9—1 und 2—4 Uhr 

Paul Alexander, Danzig 
—— 128.9, Eing. Mauerg. — —— 

  ERSTES HAUS FIR 
OEHNUNGSEIXXCHIUNCEN 

      

  

  

   zu v. 
Vorüs- Graben 24. 

2 Kachtt. m. Marmor, 
2 G. 2 Bettgeßtelle. 
perfonig. Stück 85 G. 
Spiegel n. Schrôukch- 
100 G. Teppich. 5 G. 
n. a. m. àu verfaufen 
Laungurten 3, S. O. 
2. Türe. 15⁰⁵ 

Sofas, Chatielongnes, 

            
   

    

        und bei Anzahiung die Ware 

Sofort mit! 

Rerren-Anzüge 

fenen- u. Damen-Mäntei! 

      

    

    

    

  

    

  

    

      

        

  

   

  

     
Wuch nir Leuevesgn        ir Hlaiabestsebet? Hostülme :: Redenmäntel Echte, imge 2 — Klaprbetigenclle — — — iꝛpr2j Spottbillg! gSeie. N Echweizerziege     au verkauf. Löffelbein, 

Langgarten 82. Sof. 

Gut erhaltene 
— Nähmaſchine 

Nãabmafchinen verk. au kaufen geſucht Auebe, Sanstor Kr. 4 Achlung, eb del Damamcenden aad sib:L-SieüM Ee. 2.Wr 
Kevaraturen BiHig. 9 V e! zätze 4.00, Herr.⸗Sohlen2, ⸗Zimmerwohnvsg m. 

Sere 2 Kofätge 5.80, Waſſerſtiefel, Sohlen u. Abſ. 7.0O0 G Küche, kleinem Hof u. erhält man 
Stall, pt., f. Gewerbe⸗ erßäklaffae Denen⸗ Lenser, Flunderſtraße 7. 1005 treibenden vaßfß, geg. 

. qꝓDꝓSDSwSDSxſwſxxxx —— 85p, un wict in d. 
: Stadt) zu tanuſchen aeſi. Lampenschirme Ang. u. 4942 c. 5. Erp. 

evie Künn 5. Danz. Volksſtimme. 

ö Breltgasse 4, L. Etsgs: über Caié axim Sonnige 3⸗3.⸗Wolng. 
ů S in Neufahrwaſſer, geg. Stss diges Lage: sohπιe Fabrikation eine 2⸗-Oimm.-hhn. os. 

Reparaturen / Neubeziehen Stube u. Kabinettna ch 
chirms für Gasbeleuchtung Langf. od. Oliva 

— auſcden aef. Ang. ant- 
——— 4570 d. 5. Exi. BelkSg 

Launiger Lrxiihaus 
Lange Brücke     2Fl. 22 Fl. 

   

  

    
  

  

    
  

 



  

  

Vansiger Nadtricfhfen ů 

Das teure Heiraten. 
Eine junge Ehefrau — Frau eines Angeſtellten — ſchreibt 

über ihre erſten Ehewochen ſolgendermaßen: 
Mit zwei Säcken ausgerüſtet kamen da zwei junge Men⸗ 

ſchenkluder an: in dem einen Sack ein Rieſenhaufen Erwar⸗ 
tungen, in dem andern winzigen Beutelchen ... das Geld. 
Sie ſagten, ſie wollten heiraten. Die beiden Säcke, der Rieſe 
und dex Zwerg. ſeien ihr Bermögen. — lind trotzdem wagten 
ſie es. Denn wenn mans Glück nicht fordert, kommt es nicht. 
Nun ſaßen ſie beiſammen und hielten großen Rat. Sie rieten 
hin und rieten her und kamen ſtets zu dem gleichen Schluß: 
„Wir brauchen Geld, ſehr viel Geld.“ 

„Sie“ war nicht arm wie eine Kirchenmaus, ſie hatte 
Waiche, ſo vicnſie für die kommende Zeit am notwendigſten 
brauchten und „er“ hatte gcarbeitet und gefpart und die not⸗ 
wendigſten Möbel gekauft. Auf Abzahlung, wie es anders 
nicht möglich iſt. Es galt nur noch, in dem Kampf um die 
Wohnung Sieger zu bleiben, dann war alles geſchafft, ſo 
dachten ſie beide und waren im voraus glücklith. Erütrat dann 
wochenlang fremde Treppen breit, er war nämlich auf der 
Wohnungsſuche. Und als dann ſchließlich 'mit viel Freund⸗ 
lichkeiten, viel Verhandeln und Treppenlauſen die zwet 
Aimmer gefunden waren, war eitel Luſt und Fröhlichkeit. 
Die abgelaufenen Stiefelabſätze wurden liebevoll betrachtet, 
batten ſie doch geholfen, die Wohnnng zu ſuchen und zu finden; 
die Schuſterrechnung hinterher wüurde allerdings jchon 
weniger liebevoll behandelt. 

Oh, daß es in der Welt auch noch Standesämter gibt, bei 
denen man für einige Zettel, Briefumſchläge, Tinte, Schreib⸗ 
keder und Handichrift laſſen muß, iſt grauſam. — Armer 
kleiner, Geldbeutel! Wenn aber dann mit „gemiſchten Ge⸗ 
kühlen“ das Geld aufs Brett gelegt war, kam bei den beiden 
vben, Deukindern doch immer wieder die Fröhlichkeit nach 
oben. 

Nun kam der große Tag der Hochzeit, es folgte der Einzug 
ins eigne „Zweizimmerheim“. Ob es wohl ſchün war? Das 
wiſſen die beiden ſehr gut, fragt ſie nur. 

Eine Frau braucht immer Geld. Auch die friſchgebackene 
junge Fran braucht am erſten Tage ſchon was, nud nicht zu 
wentig. Die Küche iſt noch recht leer. „Ich muß einen Koch⸗ 
topt haben, eine Bratpfanne, Schüſſeln, Meſſer. Löffel, Beſen, 
Eimer, Bürſten, Scheuerlappen und ..“ „Fran. höre auf, 
ich laſfe mich ſonſt ſcheiden,“ ruft entſetzt und mit Galgen⸗ 
bumor der eintägige Ehemann. „Ich dachte doch, nun kuoſtet 
das Berheiratſein nichts mehr.“ b5ü Mark miüſſen zuerſt für 
die Kleinigakeiten dran glauben, das kleine Beutelchen weint 
vor Schmerz. 

Es pergehen zwei Tage in Friedlichfeſt, der Scheidunas⸗ 
grund iſt vergeſſen. Plöslich kriegt der Mann einen großer 
Appetit auf Kartoffelpuffer. Ei, freut ſich die Frau, das wird 
1a ern billines Mittageſſen. Kartoffeln koſten nicht viel. Sie 
ſtrahli vor Freude... und macht dann ein betritstes Geiſcht. 
Sie denkt an ein ſchönes Reibeiſen, das ſie — nicht hat. Wie 
nun die Kartoffeln reiben? Wird alſo wieder ins Beutelchen 
gefaßt, das bald nichts mehr herausgibt. Nun wird das 
Mittageſſen auch wieder teurer. Ja, erſtens kommt es anders, 
und zweitens als man denkt. 

Schlaun muß man ſein, denkt die junge Frau. Um die 
Kaſſcemühle zu ſparen, läßt ſie ſich im Geſchöft den Kaſſee 
mahlen. Doch eines Tages geſchah das große Unglück: Aus 
Verſehen bekam ſie ganze Bohnen. Die konnte ſie doch nicht 
weich kochen etwa? Von Schmerz übermannt. areift ſie in 
die Kaſſe und kauſt eine Kaſſeemühle für 4,0 Mark. Es zog 
i WieSer Frobſinn ein, als friſcher Kaffee auf dem Tiſche 

myfte. 
Wer nur den Monatserſten geſchaffen hat? Gehängt 

mußte der Menſch werden. Wenigſtens für den zweiten Teil 
des Tages. Erſt iſt es eine Zeit voller Freuden und Wannen, 
wenn das verdiente Geld nämlich ausgezahlt wird. Aber 
dann! Faſt iſt es zu ſchrecklich, um davon zu reden. Es 
klingelt: Zeitungsgeld bezahlen! O, die verwünſchte „Volks⸗ 
ſtimme“: Es klingelt wieder: Volksfürſorge bezahlen! Es 
klingelt: Der Moenn mit der Lichtrechnung ſteht da und lächelt. 
Wieder klingelt es: Der Verbandskaſſierer hat Marken „zu 
verkaufen“. Ach, wenn man ſich doch verkriechen könnte vor 
dieſen Kaiſierern aller Gattungen und wenn man doch keine 
Miete zu bezahlen brauchte. 

Erſchöpft vom vielen Bezahlen ſchläft die junge Frau am 
Abend ein; ſie hat einen wunderfamen Traum von einem 
vollen Geldbentel. Und nach dieſem Traume ſteht ſie am 
andern Morgen wieder froh und zufrieden auf. So iſt ſie 
immer. Nur beim Bezahlen iſt ſie ernſt, ſonſt lacht ſie, denn 
trotz des „hoben Preiſes“ iſt es doch ſo ſchön, das Verhei⸗ 
ratetſein. Und ſie weiß ja auch, daß es in ihrer jungen Ehe 
noch um vieles beſſer beitellt iſt als in zahlreichen Arbeiter⸗ 
haushalten, in die Not und Entbehrungen einziehen. wenn 
der Mann unverſchuldet feiern muß und kein Geld heim⸗ 
bringen kann. G. R. 

  

  

Nach Danzig verirrt. Der Handlungsgehilfe Hubert K. 
aus Oeſterxeich ging auf die Wanderſchaft nach Deulichland, 
kam nach Hambura und wandte ſich dann nach dem Eſten. 
Von Lauenburg Pommern, wollte er nach Danzig. Er 
wußkte wohl, daß ſich mit Danzig etwas verändert hatte. aber 
ob Danzig zu Deutſchland oder Polen gehört oder ſelbſtän⸗   

dig ilt. wußte er nicht. Er tippelte alſo weiter und kam un⸗ 
behelligt bis Zoppot. Hier wurde ihm mitgeteilt, ein wie 
ichwerer Miſſetäter er ſei. Erſchrocken hörte er, daß er aut 
einem unrichtigen Wege den Freiſtaat Danzig betreten hatte 
und dann gar, daß er ſein altes gewohntes öſterrelchtiſches 
Taſchenmeſſer bei ſich behalten hatte, Er wurde alfo ver⸗ 
haftet und ins Gefäugnis eingeſperrt. Nun ſtand er vor 
dem Schöffengericht und harrte ſeiner Erlöſung. Das Ge⸗ 
richt verurteilte ihn zu zwei Wochen Geſängnis wegen un⸗ 
richtiger Grenzüberſchreitung und eine Woche Haft wegen 
unbefugten Waſſenbeſitzes. Die Strafe üſt durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft geſühnt. 

Freigeſprochen. 
Wegen uubedachter Aenßernugen als Brandſtifter auf der 

Anklagebank., 
In der geſtrigen Schwurgerichtsverhandlung hatte ſich der 

Hofbeſitzer Ernſt Weicle aus Kladau wegen vorlätzlicher 
Brandſtiftung und Verſicherungsbetrug zu verantworten. 
Seine Ehefrau war mitangeklagt, weil ſie von dem Vor⸗ 
haben ihres Mannes gewußt und es unterlaſſen haben ſoll, 
den Bebörden davon Mitteilung zu machen. Der Ange⸗ 
klagte beſtritt entſchieden. die Brandleaung in ſeinem in der 
Nacht zum 28. April abgebrannten Wohnhanfe vorgenom⸗ 
men zu haben. 

Das Wohnhans des W. brannte in jfener Nacht vollſtän⸗ 
dia niedr. Die Verſicherunasfumme wurde ausgezahlt und 
ein neues Wohnhaus errichtet. Die Verſicherunasſumme 
betrug 25 700 Gulden kür das ganze Grundſtück. Auf das 
Wohnhaus, das ſich noch in autem Zuſtande befand, ent⸗ 
fielen etwa 5oho Gulden. Nach der Anklage follte W. in 
jener Nacht auf den Boden des Hanſes gegangen ſein und 
dort bekindliche Bienenktzrbe in Brand g⸗ſteckt haben. Ein 
erſichtlicher Grund zu der Brandſtiftung lag nicht vor, denn 
das von der Verſicherung ausgezahlte Geld reichte in Volae 
der Preisiteigerung für Baumaterialien uſw kaum onus. das 
neue Haus aufaubanen. Der Verdacht ber Brandſtiftung 
entſtand erheblich ſpäter in Folge unbedachter Aeußerungen 
die W. krüher einmal getan hatte. Wie der Gemelndevor⸗ 
ſteher von Kladon beknudete, iſt dieſer ein Menſch. der oft 
Unboedachtſemkeiten hinfaſelt. 

Als das Feuer. deſſen Urſache noch his heute nicht feſt⸗ 
geſtelt in, ausbrach, lief ſie wit ibren beiden Kindern in 
die Scheune und murde dort vor Schrecken ohnmächtig. 
Weigle ſelbſt bat ſich an den Nettungsarb⸗ſten beteiligt. Als 
darauf der Verdocht agcgen W. eutſtand wurden er und feine 
Fraun vernommen. Sie machten allerdinas ſo ⸗meifelhafte 
Angaben. daß der Verdacht der Brandſtiktuna muchs. Auber⸗ 
dem murde das etwas elacnortlae, von dem Verteidiger Dr. 
Noſonbaum ſcharf onaeerifſen? Verfabren eingeſchlagen, den 
elfiährlaen Sohn arcen die Eltern zu vernenmen, pyne., ifn 
Sarauf antwerkfam nu machen, daß er fein Kenayis ataen 
die eigznen Eltern rerw-faern könne. Per Knobe wurde 
guch mähbrend der Verhandlung vernommen, nachdem er auf 
ſein Zengnispermeigerunosrecht aufmerkſam gemacßt war. 
Er erklärte ſich bereit, ausguntogen, was ſedoch für den 
weiteren Gonaſ der Verhandluna nicht von beſonderem Wert 
war. Die Angeklagten hatten dann ſnäter alles widerrufen. 
was den Verdacht der Branbſtiftung und Mitwijſerichalt 
gegen ſte iroendwie zu verſtärken imſtande war. 

Die Geſchworenen vermochten ſich unter dieſen Umſtän⸗ 
den nicht von der Täterſchaft der Anaeklagten zu über⸗ 
zeugen und verneinten fämtliche Schuldfraaen, worauf der 
Gerichtshof auf Freiſpruch erkannte. Auch dieſe Berhand⸗ 
lung. au der 20 Zeugen, gröstenteils von auswärts, ge⸗ 
laden waren, erſtreckte ſich wieder bis in die Abendſtunden 

„Die drel Portiermädel“ im Paſſaae⸗Theater. 
Sweifellos hat die Direktion des Paſſage⸗Theaters mit 

der Vorführung des Terrafilms „ Die drei Portiermädel“ 
einen recht glücklichen Griff getan. Endlich mal wieder ein 
Film des Tages“, der ſicher ein Meiſterſtück der deutſchen 
Filminduſtrie bedeutck. Wer ſich aut unterhalten, wer eine 
ungebundene, frohe Stunde durchleben will. der ſoll nicht 
verſüumen, ſich dieſen köſtlichen Film anzufchen. der alles 
das gibt, was man von einem Unterhaltungsfilm verlangt. 
Das Publikum lebt und fühlt mit und die vielen Beifalls⸗ 
ſtürme beweiſen, welche Zugkraft jener Film beſitzt. Hler iſt 
aber auch ſauberſte Arbeit geleiſtet worden. Robert Dietrichs 
Architektur, Alfred Hanſens Photographie, vor allem aber 
Carl Boeſes feine und gewandte Reaie ſind Leiſtungen. die 
wirkliche Könner verraten. In Maly Delſchaft, Hanni 
Weiße und Helaa Molander hbätten die drei Portiermädel 
keine beſſeren Vertreterinnen finden können. Sie zeigen ein 
entzückendes Spiel. Ganz prachtvoll iſt Margarethe Kupfer 
als Portiersfran. Was ſie bietet, iſt Berlin abgelanſcht. 
Elegant, faſt Bonvivant, halb ehrſam ſtrebender Fabrikherr 
Brandſtetter iſt Bruno Kaſtner, der Typ, wie er hier hin⸗ 
gehört, im Gegenſatz zu Jakob Tiedtke, der als den ewigen 
Junggeſellen naturgetren perkörpert. Hermann Nicha als 
Photograph. Fiſcher⸗Köppe als Chauffeur und Harry Halm 
als Barmixer zeilgen ganz beträchtliche Einzelleiſtüngen und 
verhelfen mit zum Gelingen des Films, der als ſehenswert 
empfohlen werden kann. Hi. 

Zoppot. Eine weibliche Leiche wurde in der Nähe 
des Rordbades am Strande ausgeſpült vorgefunden. An⸗ 
ſcheinend liegt Selbſtmord vor. 

  

  

   

  

  

  

Stiftungsfeſte ber Arbelterſünger und Turner. 
Sein 93. Stiſtungsfeſt begeht der Urbeitergeſangverein 

„Säugeraruß“ am Sonnabend, den 17. Oktober, abends 
8 Uhr, im Lokale von Steppuhn, Sthidlib. Männerchöre, 
gemiſchte Chöre und ein Doppelquartett füllen das Pro⸗ 
gramm durch Geſangasvorträge aus. Außerdem hat ſich die 
Bezirksſchule der Freien Turnerſchaft für anmnaſtiſche Vor⸗ 
fühxungen zur Verfügung geſtellt. Abends Tanz. 

Am gleichen Tage, abends 7/½ Uhr, ſeiert die Freie 
Turnerſchaft Langiuhr im Lokale des Herrn Kreſin, Lang⸗ 
juhr, Brunshöfer Weg Nr. 30, ſein 4. Stiftungsfeſt. Der 
Abend trägt in der Hauptſache unterhaltenden Charakter. 
Außer ſonſtigen turneriſchen Vorführungen findet neuzeit⸗ 
liches Frauenturnen ſtatt, Tempoſchwenkungen, Haltungs⸗ 
und Ausdrucksübungen, Sprinaballübungen. Ferner wird 
den Teilnehmern des Feſtes auch Konzert geboten. Nach 
Schluß des Programms werden die Gäſte beim Tanze ver⸗ 
weilen. Außerdem wird eine Verloſung vorgenommen. 

  

Wilhelm⸗Theater. Heute, Freitaa, den 16. Oktober, findet 
die Premiere des Berliner Gaſtfviel⸗Znklus nuter Leitung 
des Direktors Walter Matzdorſi ſtatt. Die Hauptrolle der 
„Herminc“, der aleichzeitigen Geliebten dreier Brüſder, lieat 
in den Händen von Fräulein Glſe Carlberahb. Die 
anderen Kräſte. dur— a erſte Darſteller, ſollen ein autes 
Zufammenſpiel verbürgen. 

Dic rtsaruppe Hochſirketz⸗Silbernammer des Heimat⸗ 
bundes veranſtaltet om Sonntag, den 18. Oktober. nachm. 
5 Uhr, im Beamtenkaſino der Schupokaſerne eine Werbe⸗ 
verſammluna, in der Dr. La Baume (unterſtützt von 
Lichtbildern) einen Voytraa über „Das Strießbachtal 
vor 2000 Jahren“ halten wird. Gäfte ſind willkom⸗ 
men. 

Fremde in Danzig. Fremde ſind poltzellich gemeldet: 
insgeſamt 2465, davon aus Deutſchland 773. Polen 735, Lett⸗ 
land 16. Amexika 15, Rußtland 14. Enaland 13. Oeſterreich 12. 
Holland 11., Dänemerk 96, Frankreich 6., Tſchechoflowakei 6, 
Belgien 5, Litauen 5, Schmeden 5. Rumänſen 4, Schweiz 3, 
Nraine 3, Eſtland 2, Italien 2, Jaran 2. Kanada 1, Finn⸗ 
land 1, Luxemburg 1. Memel t1, Norwegen 1. 

Kalthof. Senatasbeſuch. Dieſer Tage beſichtiate der 
Senotsyräſident Sahm mit den Sengtoren Sr. Schwars. 
Dr Strunk. Dr. Runge. Dr. Leske. Gehl, Oher.⸗Rea.⸗Rat 
Kövpen die Gemeinde Kalthof. Landrat Poll⸗Tlenenhof und 
Amtsvorſteher Kindler, empfingen die Gäſte im Gemeinde⸗ 
büro und hielten ein eingehendes Reſerot über die Kanali⸗ 

  

   

  

    

  

       
ſationsſraaen, des ferneren über die Waſſerleitungszuſühr 
vyn eubura, die infulae des undichten Stückes durch d. 
Nogat in Froae acſtant iſt. Des weiteren wurde die Not⸗ 
wendiokeit eines Güterbahnhboſes oder Lodeſtranges ein⸗ 
geßend belenchtet und feitaeſtellt. Nach den Beſurehungen 
erſolote eine Beßctionna der zu kanaliſierenden Straßten, 
der Neubau der katn. Stule und Loflamt und des Ge⸗ 
ländes das für den Güterbaßnhof in Krage kommen könnte. 
b0b hier fuͤhren die Gäſte weiter nach Neuteich und Tiegen⸗ 
Hof. 

üꝓ VUR,ôALI 0!neexEERxxARH:ôͤ 

Hilf dir elhit! Kein anderer hilft dir! 
Das iſt die Parole der „Frauenwelt“, der beſt anerkannten 
Franen⸗ und Modczeitſchrift. Unſerer heutigen Zeitung 
licat ein Werbeproſpekt bei, den wir unſern Lelerinnen zur 
Beachtung emrfehlen. Die angegebenen VPreile ſind dentſche 
Ureiſc und ſtellen ſich im Freiſtaat Danzig für die „Franen⸗ 

melt“ ohne Sohnittmuſter euf 0. 10 Gulden, mit Schnittmuſter 
auf b.50 Gulden. Wer nych nicht Leſer iſt, aebe der Trägerin 
die auhängende Poſtlarte als Beſtellſchein mit. 

  

  

à% BESS Stambui d? 
Ein fache Packung 

  

  

Amtiiche Vörſen⸗Notierungen. 
Dannig. 15 10 „5 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 
1 gloty 6,85 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danzigqer Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom 15. Oktober. (Nichtamt⸗ 
lich.) Weizgen 128—130 Pid. 10,90—11.40 G., Weizen 125—127 
Pfund 10.25 G., Roggen 118 Pfd. 8.00—8 15 G., Futtergerſte 
8 50—9,.50 G., Braugerſte 9,50—11,00 G., Hafer 8.00—8,60 G., 
kleine Erbien 11,00 —t2.00 (5., Vittvrigerbſen 12.00—15,00 G., 
garüne Erbſen 13,00—15,00 G. (Großhandelspreiſe per 50 
Kilogramm waggonjrei Danzig.) 

  

Druck und Verlaa von J. Gehl & Co. Danzig. 
Verantwortlich für die Redaktion Fritz Weber, für 

Jujerate Anton Kooken. fämtlich in Danziga. 

  
— 

  

Guttzeit, Vormals 
Cegrundet 1858 

SpezialRAbteilungu- Optilk 
Vergrößerung meines optischen Betriebes, Aufstellung neuer, modernster 

Automaten, Maschinen und Instrumente, geschultes Personal bieten für 

gut angepabte Augengläser, bei allerschnellster Lieferung, vollste Gewähr 

Prismengläser, NReißzeuge 

A. Le 
Danzig, dopengasse 31732 

Operngläser, Barometer, Thermometer, 

Fernruf 3224 

19634 
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Freie Turnerschaft Langfuhr 
Arbeiterbinuungs-Husschull 
In diesem Viertellahr 

finden folgende Vorträge statt: 

Dienstag, den 20. Oktober, abends 7.30 Uhr: Wirt- 
schaftliche Umschichtungen nach dem 
Krlege. Vortragender: Volkstagsabg. Fooken. 

Dienstag, den 27. Oktober, abends 7.30 Uhr: Wege 
zur Wirtschafisdemokratie. Vortragender: 
Gewerkschaſtssekretär Urbach. 

Dienstag, den 3., Dienstag. den 10., Freitag, den 20. No- 
vember, abends 7.30 Uhr: Sozialdemokratie 
und Kirche. Vortragender: Dr. Bing. 

Dienstag, den 24 November, abends 7.30 Uhr: Theorie 
und Praxis im politischen Leben. Vor- 

    Stubttheater Hanzigg⸗ 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Freitag, den 16. Oktober, obends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie IV. 

Ueberfahrt 
Outward bound) 

Schauſpiel in drei Akten von Suiton Vane. 
Deuiſch von Karl Klement 

In Szene geſetzt von Intendant Rudolf Schoper. 
Perlonen wie bekannt. Ende 10½½ Uhr. 

Sonnabend, 17. Oktober, abends ½e2 Uhr Dauer— 
karten haven keine Gültigͤkeit. Zum 1. Male 
„Tielheit“. Schauſo el. 

Sonntao, I. Oklober, vorm. 11½ Uhr. 2 Morgen⸗ 
feier. Dr. Mox Haſbe .Aus eigenen Werken“ 

    

  

     

  

Sonnabend., den 17. Oktober 1925, abends 7½ Uhr, 

im Lokale Kresin, Langſuhr, Brunshöfer Weg 36 

4. Stiftungsfest 
Turnerische Vorjührungen — Verlosung — Tanz, 

Freunde des Vereins ladet herzlich ein 

1006 Der Vorstand 

SOSCAeeeseeserteseseeeeereessessesest, 

PI Dassaon-Theater 
Vomsnmant. Tassade 

Täglich von 4 Uhr ab: 

Uraufführunsg für Freistaat Danzig! 
Der Terra-Film 

e ei Portiermäcgl!, 
WAAHππAIAAAeee 
Honni Weins: Maly belschaft: Heiga Molander 

Fabelhafte E setzung - Hnsflimmiges Lob der Presse 

Der vröcte Schlager des Iahres 
kin Bombenerlolg in 16 Wien u. ll. Stäuten 

Lin Drächfluss Belprogramm! 
DüAMMDMS 
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WIi he m —Th Sater tragender: Gewerkschaſtssekretär Arcz ynski. 
Heute, Freitag. den 16, Okiober 1925 Lichi- PTremiere Dienstag, den 1. Dezember., abends 7.30 Uhr: Lichi. 

Berliner CocbPe. Zykias bildervortrag: Der Bauernkrieg. 

Direklion: Walter Matzdorti 

Die jungtfräuliche Witwe 
SchWäanlt in 3 Akien vo⁰n ax Kempner iochatadt 

Else Carlberph vom Lustspielhaus Berlin 
als Gast 

Weliere Darsieller: Edwi Burmesbor, Miezi 
Behrends, Bruno Westshal, Hans Schmitz 

Anſang 8 Uhr. Kassenöfiruns 02 EUhr 
Vorverkauf Ghender u. Odeon 

  

  

   Die Vortrüge finden statt im Singsaal der Vetrischbvle 
am Hansaplatz — Feilnehmetrebühr pro Abend 30P 

    

    

      

  

  

  

  

  

     

  

erhültlic Karten sind an der Abendkas 

  

       

   

  

    
   

     

       
     

      

   
     

      

  

     

  

    

   
   

       
  

  

LIGHT- SPIELE 
Tel. 170 2 EAURDEEnEOL — — 10⁷⁰ 

Vom 16. bis 22. Oktober 1925: 

Lwei hochinteressante Gronfiime! 

Der letzte Kuh 
Die Tragödie eines Lebens in 7 Akten. 

Der Flug ins Verderhen 
Ein sensationciles Fliegeradentcuer in 8 Akten. 

„%Dfa“-Wochenschau Nr. 4 
Ischitsclicrin / EUrst Bulov Dachstuhlbrände in 

Berlin Kipho-Ausklend . Wie sade 'cl-S neinem 

    Schürzenhaus 
Sonmag. 25. Okioher, abends 7½ Unr 

Vortrag mit ca. 100 Lichtbiüdern 

Mein Polflug 
mitAmundsen 

Hjalmar uiser·Larsen 
Kapilän der Amundsen-Expedition 

     
    
    

    

        
   

       

    

  

    
     

  

   

    
    

      

   
   

  

Karten zu 6.— bis 1.— üi bei John & Rosen. 
berh. Buchhandtung, Zeughaus       

  

     
  Niemand versäume 

diesen Genußl 
Zur Vermeidung des großen Andranges bitten wir nach! 
doglichbeit um den Besuch der Nadimi tags-Vorstellungen 

Kassenôfinung 3 Uhr 920%6 

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt! 

SIagfütPeifiMErH 
SAcbeit. Jes L W.S l, s u,Danzi, 

Mitglied des D. A.-S-GB. undet 1= 

Chat meiste 

Am Sonnabend, den 17 ber, fe ert det 

verein, m MHS des Sgb/, hn-Schidlig sei esten Weltereignisse aus England, Schweiz ultalien 

Iölähriges Stiftungstes Vorfahrung 4, 6, 5 Unr Eintritt jederzeit 
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Kianre2 / Pelmoden Winier 28•25 und dis nau- 
      

   

     

  

     

  

»us dem „Hrogramm: 
Vorträge nes Vereins In gemisciiten und Manner— 

Chöoren und nes Vereins Doppet-Ouerteits 
Mitwnkung der Beritksschule des Rüp.-Turn- un 
Sporihundes unter Leltung nes Gen. P. Neuman 

üP— TA&N 2 
Alle Freande und Gônner des Vereins sin 

hiermit freundiichst eingeladen. 
Antang abenus 3 Uhr Eintriti 1.50 

   
   
   

     

    

  

   

      

   

   

  

   
   

  

    

  

Stürmischer Jubel 
hochschlagende Begeisterung 

gespäannte Erwartung 
begrũten den 

heute in der Eraufführung 
für den Freistaat Danzig 

zur Vorführung gelangenden 
dentschen ( Him 

Aune-Liese 
ieei fü 

      

      

              

  

           
Haufe gleich! Lahle Späterl 
  

        

   

öttchergasse 
r. 23-27 

Böttchergasse: 
Nr. 23-27       
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Hrenmoden S 
Müuuulnnis 

TDameampoen 
   

UNS E E S V S T E M 

wolches in unseren Berliner und Bres- 

Iauer Hause so große Erfolge gezeitigt     

      

     

      
     

    
    

     

    

  

               
    

    

    
    

    
     

    
     
    

     

Ein Spiel von Lebe und Ruhm 
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in Dessan. dee Eus, Lesnoid von Dessss — — hat, vird Jjetzt auch in Danzig restios Mäntel 

bemn svwelen ee, Urnmam —urensstanrr. UUster in den Hanonofen — Eximemäntel ů Beamtée und Privatangestelite des Paletot —3 
Einh esswrnmt W.ener Plitschan Aummimäntel Freistaates Danzig erhalten bei ½ An- 2 ↄts 

bim Eehseln. Swhde Pegeg Plüsch- und sahlung des Kaufpreises offenen Kredit Short- u. Hehpelze 
— —.— es Krinmerjacken bis zu 6 Monatsraten. Eummimäntel 
——————— KosrCue Die gekauf tbe Nars wird SCEort aus- Anzüge 

ee ——— ROCCE gehänidigt. Jeder Kauf ist streng disͤkret. — 

— S Für die Cuaiität unserer Varen bürgt Sportanzüge 
Windermoden 4Er Ruf unserer deselischaft. Cutaways 

V ů XWB Bortchergessse 2%7 (Sürchaus) VE Smokines 
ů ——— Lomnont MMäatel, Anügs — unne 1t PrSTferstadt Rockanzüge 

x EERI.IX = DANZ 1O- RERSLAU — 
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